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Nr. 457. Morgen⸗Ausgabe. 


Der Welfenfond. 

Während über allen Wipfeln der inneren Politik noch die vollfte 
Ruhe herrſcht, ertönt plötzlich von einem der ſtillſten dieſer Wipfel 
eine bedeutſame politiſche Kunde: die Agitation für Aufhebung der 
Sequeftation des welfiſchen Vermögens. Und was dieſe Nachricht ſo 
bedeutſam macht, iſt vielmehr noch der Umſtand, daß die Agitation 
von allen Parteien gleichzeitig und einſtimmig angeregt worden iſt. 

Es iſt keine Frage, daß die Kundgebung des hannoverſchen Pro⸗ 
vinziallandtages auf die Entſchließungen der preußiſchen Regierung von 
maßgebendem Einfluſſe ſein wird und es iſt richtig, daß „die Fort⸗ 
dauer einer rechenſchaftsloſen Verwaltung einer jährlichen Einnahme 
von mehr als zwei Millionen Mark in dem Maße ſteigend für 
die Regierung ſelbſt eine Calamität geworden, als die Wahrſcheinlich⸗ 
keit einer beſtimmungsgemäßen Verwendung thatſächlich entſchwunden 
iſt“, und daß, falls die Regierung nicht die Initiative ergreift, das 
Abgeordnetenhaus dieſe Frage ernſtlich in Erwägung wird ziehen 
müſſen. i 5 

— wird das letztere um ſo wahrſcheinlicher, als ja Herr v. Ben⸗ 
nigſen ſelbſt einer der drei Antragſteller im Provinziallandtage war 
und dieſen Antrag in einer vortrefflichen Rede begründet hat, die wir 
hier nach den ſtenographiſchen Aufzeichnungen des „H. C. im Wort⸗ 
laute mittheilen, und die die einſtimmige Annahme des Antrags zur 
Folge hatte. Herr v. Bennigſen ſprach: 15 2 ; 

Herr Landtagsmarſchall! Ich richte an meine politiſchen Freunde die 
Aufforderung, ſich mit mir für Annahme dieſes Antrages zu erklären, und 
überlaffe mich, indem ich dieſen Wunſch ausſpreche, dabei der Hoffnung, 
daß der Antrag hier einſtim 20 angenommen, und daß dieſer 10 einſtimmig 
angenommene Veſchluß zum Wohle der Provinz und zum Wohle des Staats 

N 5 
bee 75 — mit dem Herrn Graf Knyphauſen darin einverſtanden, daß die⸗ 
jenigen politiſchen Verhältniſſe und diejenigen beſonde ren Gründe, welche 
in den Jahren 1868 und 1869 die preußiſche Regierung und den preußiſchen 
Landtag beſtimmt haben, die Beſchlagnahme des Vermögens auszuſprechen 
und zu beſtätigen, jetzt nicht Be be vorhanden find, und daß nun: 
mehr die Zeit gekommen iſt, dieſe Maßregel rückgängig zu machen. 
M. H.! Damals, als die Beſchlagnahme ausgeſprochen wurde, war die Ka⸗ 
daſtrophe des deutſchen Krieges und die daraus entſprungene Umwälzung 
der ſtaatsrechtlichen 9 in Deutſchland erſt wenige Jahre vorüber, 
die Zustände waren in jeder Beziehung unfertig, Nord: und Süddeutſchland 
waren getrennt und noch nicht in einer iu en eeinigt. Sehr wohl 
onnte man in den verſchiedenſten Kreiſen in Deutſchland ſelbſt, und auch 
außerhalb deſſelben, ſich dem Glauben überlaſſen, daß das, was im Jahre 
1866 geſchaffen war, zunächſt nur von probiforifher Dauer ſei, daß noch 
Rn eine Umgeſtaltung der deutſchen Tan ung zu erwarten ſei und 
fie dann in einem Kampfe mit europaiſchen Mächten ſich noch erſt verthei⸗ 
digen müſſe. Die Verhaltniſſe, m. F., haben ſich nun jo weit entwidelt, 
wie hiſtoriſch und politiſch denkende Männer damals geahnt: im Jahre 1871 
iſt Deutſchland aus dieſem Kampfe, den es um feine Verfaſſung und ſeine 

tellung führen mußte, ſiegreich hervorgegangen und die Folge davon iſt 
die vollſtändige Einigung Deutſchlands und die Wiederaufrichtung von 
Kaiſer und Reich. Seit dieſer Thatſache ſind jetzt 5 bis 6J 

eit Abſchluß des deutſchen Verfaſſungswerkes von 1871 
und 2888 adde Ves beg gehegt e e ipelne1e 
B. dae Maßregeln ihre Bere 
Verhältniſſen nicht mehr beanfpruden können. Andere Gründe 
müſſen deshalb nunmehr bei Regelung der Verhältniſſe maßgebend ſein. 
Herr Landtagsmarſchall! Die großen Veränderungen, wie ſie im Jahre 


Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Fünftes Buch. 
Viertes Capitel. 
(Schluß.) 

Valerie war bei den letzten Worten von dem Sopha zu Elſes 
Füßen geglitten, das weinende Geſicht in ihrem Schooß verbergend, 
ihr die Hände, das Gewand küſſend in einem Uebermaß der Erregung, 
das nur zu deutlich verrieth, welch' furchtbare Qual ihr die grauſige 
Beichte bereitet hatte, von welcher Wonne ihr armes, nach Troſt lech⸗ 
zendes Herz jetzt durchfluthet war. Es dauerte lange, bis Elſe ſie 
einigermaßen beruhigen konnte, zuletzt durch die Erwägung, daß ſie für 
die Zuſammenkunft mit dem Entſetzlichen alle ihre Kräfte nöthig haben 
werde, daß ein paar Stunden des Schlafes ihr nach einem ſolchen Tage, 
vor einem ſolchen Tage unbedingt nöthig ſeien. Sie werde bei ihr 
bleiben; ſie müſſe ihrem guten Engel verſtatten, auch über ihren Schlaf 


# Iipdi: 


zu wachen. Kann) 
Sie hatte die in der That ganz Erſchöpfte, Gebrochene zu Bett 
gebracht. Es dauerte lange, bis ruhigere Athemzüge andeuteten, daß 


die Natur ihr Recht einfordern wollte. 
geſchlafen. 

Elſe ſaß an ihrem Bett und blickte voll inniger Theilnahme in 
das noch immer fo ſchöne, wachsbleiche Geſicht. Die Worte Ophelias 
kamen ihr in den Sinn: o, welch' ein edler Geiſt iſt hier zerſtört! 

Und dann dachte ſie ſeiner, deſſen Bild ſelbſt durch die Erzählung 
der Tante immerfort vor ihrer Seele geſtanden, ſo ganz, als ob an 
ihn, nicht an fie, die Beichtende ſich wende; als ob er, nicht fie, hier 
zu entſcheiden und zu richten und freizuſprechen habe; und als jetzt 
wieder einmal ein furchtbarer Stoß das alte Herrenhaus erbeben machte, 
und die Schlafende bang aufſtöhnte, faltete ſie die Hände, aber nicht 
in Furcht, ſondern in dankbarer Rührung, daß, während der Geliebte 
ſein theures Leben daran ſetzte, Anderer Leben zu retten, auch ſie be⸗ 
gnadigt ſei, eine Menſchenſeele aus dem Sturm der Leidenſchaften und 
der Sünde zu bergen in dem Hafen der Liebe, und daß ihm und ihr 
das Rettungswerk gelingen werde um ihrer Liebe willen. 


Fünftes Capitel. 

Auch durch Berlins geradzeilige Straßen ſauſte heute Abend der 
Sturm. Mochte er. Was kümmert es ſie, die da unten die Trot⸗ 
toirs entlang haſten oder über das holperige Pflaſter rollen! eine Un⸗ 
bequemlichkeit mehr! fie find an Unbequemlichkeiten jeder Art gewöhnt. 
Und wenn Einem ein Ziegel oder eine Schieferplatte vor die Fuͤße 
niederklappert — ihn hat es ja nicht getroffen — Gott ſei Dank! 
und ſollte ein Schornſtein umgeweht oder ein neues Haus eingedrückt 
werden oder was der Art — man wird es ja morgen im Polizei⸗ 
Bericht leſen! — Man hat an wichtigere Dinge zu denken — 
wahrhaftig! der Sturm, welcher heute Morgen durch die Kammer: 
Debatte gebrauſt iſt, wird die Dächer mancher großen Fa⸗ 


Endlich war ſie wirklich ein⸗ 


Jahre vergangen, 
ſteht Deutſchland, 


den Thron verloren hat, es tritt von ſelbſt ſtark heraus in al 


li ätigkeit viel Gelegenheit, 
daa e n ge 
chtigung unter fo veränderten nicht blos 


ſchen ' 
die Haltung der früheren hannoverſchen Regierung nicht gebilligt haben, 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


1866 eingetreten ſind, namentlich die Einfügung eines bis dahin ſelbſtſtän⸗ 
digen Staates in einen größeren Staat unter Beſeitigung einer Dynaſtie, 
welche mehr denn ein halbes Jahrtauſend hier regiert hat, mußten noth⸗ 
wendig eine Menge von Rechten verletzen; jene grundlegenden Aenderun⸗ 
gen, welche überall bineingriffen, mußten eine ganze Menge von Intereſſen 
verletzen und die menſchlichen Gefühle bis ins Tiefſte aufregen. Der Aus⸗ 
gleich ſolcher Zuſtände liegt in den großen hiſtoriſchen und politiſchen Pro⸗ 
zeſſen, wo eine Umgeſtaltung ſtattfindet, da kann — die Geſchichte beweiſt 
das — dieſelbe ohne Kämpfe und Revolutionen in großem Maßſtabe nicht 
herbeigeführt werden, und vom hiſtoriſchen Standpunkte aus betrachtet, liegt 
die Rechtfertigung oder, wenn man will, die Sühne des Krieges, in 
dem Gange der deutſchen Geſchichte, welche zur Einigung des ganzen 
Deutſchen Reiches und zur Geſtaltung der neuen Reichsverfaſſung ge⸗ 
führt hat. Aber fo hiſtoriſch und, wenn man ſo ſagen darf, fo abstract 
können die Dinge nicht überall angeſehen werden, namentlich nicht in ſolchen 
Kreiſen, in ſolchen Theilen Deutſchlands und Preußens, wo, wie hier, dieſe 
5 unmittelbar die Selbſtſtändigkeit des Landes und des Herr⸗ 
ſcherhauſes betroffen haben. M. H. Die Empfindungen, welche durch ſolche 
Veränderungen hervorgerufen werden, die Aufregung der Gefühle, welche 
nothwendig in ſolcher Veränderung liegt, bedürfen zu ihrer Beruhigung 
eines längeren Zeitabſchnittes, länger oder kürzer, je nochdem die Verhält⸗ 
niſſe günſtiger oder ungünſtiger liegen, oder die Nachtheije, welche die Ver⸗ 
änderungen mit ſich bringen, allgemein mehr oder weniger eingreifend 
ſind. ie ich glaube — und das entfpricht auch dem Charakter unſeres 
niederſächſiſchen Stammes — kann ſolcher Ausgleich bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade in der Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches gefunden 
werden, — aber auch noch andere Dinge müſſen hinzukommen, wenn nicht 
Ba Fortwirkung jener Gefühle dem Ganzen ſchädigend in den Weg treten 
ollen. 

Herr Landtagsmarſchall! Es wäre nicht recht, in dieſem Augenblicke an 
Dinge zu erinnern, welche den Kampf von 1866 hervorgerufen haben; die 
10 habe welche ſeitdem verfloſſen ſind, enthalten des hiſtoriſchen Stoffes 
ſo Ungeheures und ſo Ergreifendes, daß wohl jedem von uns dieſe Jahre 
als ein weit längerer Zeitraum erſcheinen. Die Diuge, die uns damals be⸗ 
wegt und erregt haben, die politiſchen Gegenſätze, welche die verſchiedenen 
Parteien veranlaßt haben, je nach ihrer Stellung für oder wider die frühere 
bannoverſche Regierung aufzutreten, noch auch die Auffaſſung der Parteien, 
welche ſich ſpäter gebildet, können bei dem vorliegenden Antrage nicht ein 
wirken, auch nicht bei meinen politiſchen Freunden. Nachdem die politiſche 
Umgeſtaltung Deutſchlands nunmehr ſolche feſte Geſtalt angenommen hat, 
treten die einzelnen Kämpfe, wie wir ſie hier in Hannover gehabt haben, 
weit zurück und die menſchlichen Gefühle gelangen mehr in den Vorder⸗ 
grund. Ich finde es natürlich, daß die a Se Landes, 
wenn auch nicht vergeſſen wird, was früher geſchehen iſt — ſich mehr und 
mehr erinnert der Wohlthaten, welche die Dynaſtie, die mehr als ein halbes 
Jahrtauſend bier regierte, in großarligem Maßſtabe geleiſtet hat, das menſch⸗ 
liche Gefühl erinnert ſich der Dynaſtie und ihres tragiſchen n da Ai 

en Kreiſen 

eines Landes, das ſo lange eng mit dieſem Hauſe verknüpft war. . 
Und da ſage ich: Es iſt der Zeitpunkt gekommen, die Zuſtände find jetzt 
feſt genug geworden, wo Regierung und Landtag zu der Auffaſſung kommen 
müſſen, daß man die Dinge, welche nicht nothwendig zuſammenhängen mit 
der politiſchen Umgeſtaltung und nicht mehr ſchädigend einwirken können, 
in ſchonender Weile regele: Die Fortdauer der Beſchlagnahme des 
Vermögens des Königs Georg V. ſcheint unter ſolchen Umſtän⸗ 

den unberechtigt zu fein . f f 

Dieſe Auffaſſung, m. H., habe ich nicht allein. Ich habe in meiner amt⸗ 
bie Stimmung in allen Klaſſen der 
den ern Bändern bit e e ei 
großen Maſſe der e „Wie Lem unmittelbaren pollti⸗ 


b 
blos bei der 10% u 1 
Handeln ferner fteht, nein, auch bei meinen politiſchen Freunden, die 


briken noch ganz anders abdecken, manch' großes Haus, das heute 
Morgen noch ſehr feſt zu ſtehen ſchien und die Börfe beherrſchte, 
bis in ſeine Grundmauern erſchüttern und andere zum ſchmählich⸗ 
ſten Fall bringen! Gleich dieſes hier, in der Wilhelmſtraße! Es iſt 
eben erſt fertig geworden, nachdem der Bau über Jahr und Tag ge⸗ 
dauert, Unſummen gekoſtet, und ſeine Herrlichkeiten die Verwunderung 
Aller erregt, welche ſie zu ſchauen begnadigt geweſen, und die brennende 
Neugier der Vielen, die ſich mit dem Anblick der thurmhohen Gerüſte 
begnügen mußten. — Sollte heute nicht der große Einweihungsball 
ftattfinden, über welchen fie in den betreffenden Kreiſen ſich ſchon ſeit 
vierzehn Tagen Wunderdinge erzählten? Freilich! und freilich ein 
curioſes Zuſammentreffen, daß es juſt heute fein muß, wo der zündende 
Blitz in das Nachbarhaus geſchlagen, das auf demſelben hohlen Funda⸗ 
mente ſteht, aus demſelben ſündhaft ſchlechten Material in die Hoͤhe 
gebracht und, Alles in Allem, genau derſelbe elende Schwindel iſt 
vom Grunde bis zum Giebel. Ich möchte nicht in der Haut des 
Mannes ſtecken! — Ich auch nicht, lieber Freund; aber, glaub mir, 
unſere moraliſche Entrüſtung, wenn er ſie kennte, würde für den Mann 
nur eine Ergötzlichkeit mehr ſein. Er hat ſein Schäflein im Trockenen. 
Was kümmert's ihn, ob Du und ich, und wer immer in der heran⸗ 
brauſenden Fluth erſäuft? Wer hieß uns in das Waſſer gehen, das 
keine Balken hat, als für ihn und ſeines gleichen? Du meinteſt viel⸗ 
leicht, wenn nicht die bleiche Sorge, die hinter ihm herſchleicht, ſo 
müſſe die nackte Scham ihn abhalten, gerade heute, wo ihm und ſeiner 
Sippe das Kainszeichen auf die Stirn gebrannt iſt, das Kalb der 
Freude zu ſchlachten! Und nun ſchau! ſchau hinauf zu dieſer pracht⸗ 
vollen Facade, wie fie glänzen die hohen Fenſter, durch deren mit 
rothſeidenen Gardinen behängte Spiegelſcheiben das Licht aus den 
unzähligen Wachskerzen tageshell bis hier auf unſere dunkele Exiſtenz fällt! 
Kein ſchnöͤdes Gaslicht, als auf den Fluren und Corridoren! So hat's der 
Kaiſer in einem Palais, fo mußte er's auch haben! Das koſtbare Zeltdach 
vor dem Portale, das der Sturm verzauſt, den Brüſſeler Teppich, der 
von dem Portale bis zu den heranrollenden Wagen in dem Straßen⸗ 
ſchmutz ſchleift — man wird ſie morgen in Fetzen und Lumpen auf 
den Kehricht werſen — weshalb nicht? man hat's ja dazu! Komm! 
die Herren Conſtabler muſtern uns bereits mit unwilligen Blicken; ſie 
ahnen unſeren verbrecheriſchen Zweifel an der heiligen Ordnung, die 
in Spiegelſcheiben, 


Juſtus Anders, der da eben, verloren in Bewunderung der Lackſtiefel, 
die ſeine Füße ſo ſelten ſchmücken, und in Sorge um ſeinen neuen 
Hut, den ſchönen Antonio als Adjutanten hinter ſich, unſerer, feiner beſten 
Freunde, nicht achtend, vorübereilt! Mach' ihm kein verdrießliches Geſicht! 
und ſchleudere ihm kein Anathema nach aus der Tiefe Deines ver⸗ 
letzten demokratiſchen Gewiſſens! Es ſoll der Dichter mit dem König 
und es muß der Künſtler mit dem Gründer gehen. Das ſind Geſetze, 
die wir zu reſpectiren haben. Und nun laß auch uns gehen und auf 
des braven Laskers Wohl eine Flaſche leeren. Nur den einen Wagen 
noch? o Saule, Saule! weit bauſchige Damenkleider — das iſt Dir 
recht: die alte Kniebreche! sauve qui peut! 


Zeitun 


dieſe E welche die äußere Stellung die 


ſolche Beruhigung eintrete. 
errichtung des Deutſchen Reiches — dazu 
ſeit 1866 geſchaffen ſind, auch in der Provinz Hannover zur Ausgleichung 
und zur Veruhigung zuzuführen, ſo iſt es die Aufhebung jener Mass 

regel. Ich wünſche, daß die Verhandlungen, welche infolge unſeres Be 


als einen A 
von allen Seiten.) 


u 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Sonnabend, den 30. September 1876. 


. 
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das Gefühl allgemein verbreitet it, dieſe Maßregel der Beſchlagnahme des 


Vermögens, dies Eingreifen in die Vermögensverhältniſſe einer Familie, die 
früher den Thron in dieſem Lande innehatte, jetzt aber in das Privatleben 


getreten iſt, jetzt empfunden wird als eine ſchwere und harte Maß⸗ 


regel. abe g 
Regierung politiſch ſehr fern geſtanden, ein peinliches Gefühl m über 

er in der Ber: 
bannung lebenden Familie fo unſicher geſtaltet. u 
Herr Landtagsmarſchall! Wenn infolge des einmüthigen Beſchluſſes 
dieſes Hauſes die Beſchlagnahme wieder aufgehoben wird, dann wird nach 
meiner Ueberzeugung ein ganz bedeutender Act zur Beruhigung der Provinz 


wird, wie ſich alle politiſchen Parteien in demſelben vereinen, beweiſt n. 
welchen Werth man darauf legt, daß nunmehr ſolche Nusglee * 


fübren kann, die Zuſtände, wie ſie 


chluſſes eintreten werden, dazu führen mögen, daß ſolcher 
de, und daß die Aufhebung dieſer Beſchlagnahme ſegensreich fein werde 
für die Provinz, für den Staat und für die Regierung; wir ſehen ſie an 


D Militärische Briefe im Sommer 1876, 
CCLVII. 


deutſch-franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10, 


ämpfe 


yoifden Petit Bicötre und dem Walde von 
ern 


eudon. 


4 


Regiment zu Hil ; 
Unter dem Schutze ihres Artilleriefeuers war auf dem rechten 


zwiſchen von der franzöfifhen Artillerie in Brand geſchoſſen und hierauf 


von den 4 ern verlaſſen wurden, konnten von den preußiſchen Truppen 
f Nur die 3. Compagnie, 
mit welcher ſich Lieut. v. Treskow in den nächſten Straßengräben 


vor der Hand nicht wieder erreicht werden. 


vor der Oſtſeite des Gehöftes eingeniſtet hatte, ſetzte dort unter fort 
dauernder Gefahr, von den weit überlegenen Franzoſen umzingelt zu 
werden, den Kampf fort, bis das Eintreffen baieriſcher Truppen einen 
günſtigen Umſchwung der ganzen Gefechtslage herbeiführte. De: 
Das General⸗Commando des II. baierſchen Corps hatte für 


den 19. September Anordnungen dahin getroffen, daß die Bataillone Er. 


der 6. Inf.⸗Brigade mit einem Chevauxlegers-Regiment und zwei Bat: 


Die Baronin hatte dabei fein müſſen. 
ſein, ſagte man, wo es etwas zu ſehen gab; bei der Erſchaffung 


der Erde ſei ſie bereits zugegen geweſen, und werde auch dem Unter⸗ 
Sie hatte ſich erſt von Ottomar eine 


gang derſelben aſſiſtiren. 
Karte beſorgen laſſen wollen, dann aber Herrn von Wallbach mit 
dieſer Ehre betraut. Die Differenzen zwiſchen Werbens und Wallbachs 
waren kein Geheimniß mehr, wenigſtens nicht für ſie; der liebe 


Eine weiter links 


Hannover geſchehen. Die Art und Weiſe, wie dieſer Antrag eingebracht 9 


4 


Wenn irgend etwas — neben der Wieder⸗ 


usgleich ftatte 


ae bei Petit Bicstre und Chätillon am 19. September. — Die 
ommen die Baiern und . das niet- Greuabte in 
e. 


Flügel der Franzoſen eine Infanterie ⸗Colonne bereits um 7 Uhr Mor⸗ 
gens über Porte de Trivaux bis in das Gehölz von La Garenne ge⸗ 
langt, durch das allein kämpfende 2. Bat. Regts. Nr. 47 nach kurzem 
Kampfe wieder von dort doch vertrieben worden. 
über Paſſé Blanc vorrückende Abtheilung war aber, ungeachtet des 

heftigſten Feuers der 3. Compagnie Nr. 47, an der Oſtſeite von Petit 
Bicôtre vorbei mit ſtarken Schützenſchwärmen in den Wald von Ver⸗ 
rières eingedrungen. Unter kräftiger Mitwirkung des Füſilier⸗Bataillons 
gelang es zwar, die Fortſchritte des Feindes zu hemmen; aber die 

Verſailler Chauſſee und die Gebäude von Petit Bicétre, welche in⸗ 


| 


terien von Longjumeau über Bievre nach Petit Bicétre, die übrigen 


Sie mußte überall seng, 


Giraldi, der übrigens die Discretion ſelber war und wirklich nur a 


ſagte, was ſich ſchließlich denn doch nicht mehr verbergen ließ, hatte ihr 
Einiges mitgetheilt, — ſchauderhafte Dinge! allerdings noch nicht fo 
ſchauderhaft, als die, welche ihr eben der gute Wallbach, der ſie in 

ſeiner Equipage abgeholt, unterwegs erzählt hatte. War es denn 
menſchenmöglich? Die arme, arme Carla! poſitiv verlaſſen um eines 
hübſchen Bürgermädels willen, das ihm ſeine alten Maitreſſen hatten 


zutreiben müſſen? Auf dem Balle ſelbſt wollte Wallbach ihr die zei⸗ 


gen, welche die Hauptrolle in der ſchmachvollen Geſchichte geſpielt — 
eine Tänzerin an einem obſcuren Theater! 
nicht vergaß! ſie ſei zu neugierig, die Perſon zu ſehen! 
ſolchen poſitiven Scandal könne man nicht zu ſorgſam in der Prü⸗ 
fung auch ſcheinbar irrelevanter Details ſein! 2 
liebe Carla in ihrem Schmerz zu tröſten verſucht habe — nalürlich 
lieber Wallbach! 


Daß Wallbach es nur ja 
Bei einem 


Was ſollte fie thun? es verſteht ſich das von ſelbſt 2 
und ſie hatte ja den lieben Grafen sous la main! Oh, mon 


Und wenn ſich die 


Dieu! wie ich mich in dieſem Ottomar getäuſcht habe! aber ſie haben 
Alle nichts getaugt; ich kenne ſie ja ſchon von dem Großvater her! 5 ) 


ja, den Urgroßvater habe ich noch, als ich ein kleines Mädchen war, 
geſehen! Und doch würde ſich der alte Herr im Grabe umdrehen, 
wenn er wüßte, wie es die Urenkelkinder treiben. 
Wallbach, die Geſchichte glaube ich Ihnen zur Noth, obgleich es ein 


Elſe — na, lieber 


ſtarkes Stück iſt für eine Generalstochter; und daß Ottomar flott 


Wechſel geritten hat — ich kenne ganze Regimenter, die es thun; aber 
nun hört's auf — weiter gehe ich nicht, poſitiv nicht; ich müßte es 
denn aus feinem eigenen Munde haben —“ 

„Aber, gnädige Frau, ich beſchwöre Sie bei Allem, was 
keine Indiseretion!“ 


>) 
2 


heilig in, 


„Halten Sie mich denn für ein Baby, für eine Gans, für ich 


weiß nicht, was?! Dergleichen müſſen Sie poſitiv der alten Knie⸗ 
Arm und zeigen Sie mir ein paar intereſſante 
Perſönlichkeiten. Wird Lasker auch hier ſein? Was ſagen Sie? 
Man dürfe im Hauſe des Gehängten? — ei, was geht es mich denn 
an, wenn Krethi und Plethi einander in die Haare gerathen! Aber 
unſer liebenswürdiger Wirth — zeigen Sie mir den Menſchen doch 
'mal! Der große, breitſchultrige Herr mit der maffiven Stirn und 
dem vollen Kinn? ſtattlicher Mann! bringen Sie mir ihn gleich 
hierher!“ a 
Philipp war entzückt, 
Hauſe — 
mit Recht 
rühmen könne. 


N — 
endlich und noch dazu in ſeinem eigenen 
die perſönliche Bekanntſchaft einer Dame zu machen, die 
zu den wenigen Berühmtheiten zähle, deren Berlin ſich 
Nun erſt dürfe er ſagen, daß ſein Feſt nicht ver⸗ 


Marmorportalen, befranzten Zeltdächern und Brüſ⸗ breche nicht ſagen, die Ihre Großmutter fein könnte! Geben Sie 
ſeler Teppichen ſteckt! Oder hätteſt Du eine Einladungskarte, wie mir wieder Ihren 


1 
5 


Ich habe ſehr häufig bei Perſonen, welche der früher hannoverſchen 


ct der Gerechtigkeit und der Hochherzigkeit! (BGeavo 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 


Teile der 3. Diviſton von 


ſtellten. 


9 


r n 

Wiſſous (4 Meile großen 

nach Orleans) über Pont d' Antony (an dieſer Straße) auf die Höhen 
von Sceaux (ſüdlich der Forts de Vanves und de Montrouge) in 
nördlicher Richtung vorrücken und demnächſt Vorpoſten gegen Paris 
ausſetzen ſollten. Die 4. Divifion und die Ulanen⸗Brigade waren 

angewieſen worden, dahinter bei Pont d' Antony und Fresnes les 
Rungis (1500 Schritte von erſterem Orte) Aufitellung zu nehmen. — 
Als die linke Flügel⸗Colonne der 3. baierſchen Diviſion um 7 Uhr 


Harn 


br 
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Morgens die Gegend von Igny (2000 Schritte ſüdoͤſtlich von Bievre) 


erreichte, kreuzte ſie ſich daſelbſt mit den im Marſche auf Mont Clain 
(2000 Schritte nordweſtlich von Bievre) begriffeuen Abtheilungen des 
V. Armee⸗Corps. Von Norden ſchallte heftiger Kanonendonner 
herüber. Durch einen vom Gefechtsfelde entſendeten preußiſchen Offi⸗ 
zier über die augenblickliche Lage daſelbſt unterrichtet, befahl der Com⸗ 
mandeur der 6. baierſchen Inf.⸗Brigade, Oberſt v. Diehl, daß ſeine 


Truppen je nach ihrem Eintreffen bei Abbage aux Bris (1500 Schritte 


nordöſtlich von Bievre) unverzüglich in den Kampf eingreifen ſollten. 

Gegen dieſe Abtei marſchirte zuerſt das an der Svitze befindliche 

3. Jäger⸗Bataillon. Der Commandeur ſchob ſeine Compagnien nach 
und nach nordöſtlich in das große Bois de Verriöred vor und ſtürzten 
ſich hier die baieriſchen Jäger gemeinſchaftlich mit den hier kämpfenden 
Preußen unter lautem Hurrahrufe auf den Feind, welcher im erſten 
Anlaufe geworfen und über die von Verſailles kommende Chauſſee 
hinaus bis Pavé Blanc (4 Meile ſüdlich von Meudon) zurückgedrängt 
wurde, wo ſtärkere Kräfte des Feindes zur Aufnahme bereit ſtanden. 
Hinter dem weichenden Feinde fuhr eine baieriſche Batterie durch die 
rauchenden Trümmer von Petit Bicktre bis auf 600 Schritt an Pavé 
Blanc heran, nachdem ſchon etwas früher eine zweite Batterie rechts 
vorwärts der beiden preußiſchen in wirkſame Thätigkeit getreten war. 
Von den andern nach und nach über Bieore eintreffenden bateriſchen 
Truppen beſetzte darauf ein Bataillon den Nordrand des Bois de 


Verriéres zwiſchen Malabry und Petit Bicetre, ein zweites dieſes 


Gehöft, in deſſen Nähe ſich auch zwei weitere baieriſche Bataillone auf- 
Die Chevauxlegers hielten bei Abbaye aur Bois. Der rechte 
Flügel des preußiſchen Regiments Nr. 47, welcher in dem hef— 
tigen Kampfe ſeine geſammte Munition nahezu ganz 
verſchoſſen hatte, wurde nach dem eben errungenen Erfolge au 
Villacoublay zurückgenommen; nur zwei Compagnien blieben noch in 
Petit Bicétre. 
53 Das am Gehölze von Garenne (links und nördlich von hier) ins 


Gefecht getretene vorerwähnte 2. Bataillon des Regiments Nr. 47 war 


inzwiſchen gleichfalls verſtärkt worden. Der Diviſions⸗General von 
Sandrart hatte nämlich das Königs⸗Grenadier⸗Regiment, das Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 5, 2 Dragoner⸗Schwadronen und die beiden ſchweren 
Batterien der 9. Divifion von Mont Clain gegen Villacoublay vor⸗ 
geſchoben, wo Letztere auf beiden Seiten des Gehoͤftes Stellung nahmen, 
während ſich das Grenadier-Regiment bis an den weſtlichen Theil des 
Waldes von Meudon ausdehnte. Zur weiteren Unterſtützung ſtand die 
17. Infanterie⸗Brigade bei Mont Clain jetzt bereit. — Bevor 
aber dieſe friſchen Truppen in die vordere Gefechtslinie eingerückt waren, 
hatte der Feind um 8% Uhr Morgens einen neuen Vorſtoß unter: 
nommen. Hinter feiner, nunmehr 50 Geſchütze zählenden Artillerie— 
Linie ſüdlich von Trivaur Ferme rückte das 19. Marſch⸗Regiment der 
Diviſion Hugues über die Ziegelei von Pavs Blanc gegen den Wald 
on Verriéres vor; daſſelbe wurde aber von den Baiern mit wirk⸗ 
mem Feuer empfangen, ſo daß der Angriff hier bald ins Stocken 
„Auf dem rechten Flügel der Franzoſen hatten ſich das 17. und 

18. Marſch⸗Regiment der Divifion Cauſſade ſüdlich des Waldes von 
Meudon entwickelt, während das 16. am Ausgange der großen Park⸗ 


ſtraße in Reſerve blieb. Erſtere griffen nun das Gehölz von Garenne 


an; es wurden aber gleich die jungen Soldaten mit ſehr heftigem 
Kugelregen überſchüttet. 


lt ſei. 
50 ihm bis zu dem Tanzſaal führen zu laſſen? er habe leider die 
Tanzluſt der Jugend nicht länger zügeln können, ſonſt würde er 
fe gnädige Frau auf jeden Fall gebeten haben, mit ihm die Polo⸗ 
iſe zu eröffnen. Er freue ſich, daß die gnädige Frau ſich nicht zu 
einſamt in ſeiner Geſellſchaft fühlen werde, wenngleich einige er⸗ 
(auchte Namen zu feinem Leidweſen aus der Präſenzliſte geſtrichen 
werden mußten, wie der des Grafen Golm. Man könne 
eben nicht Alles und Alle zu gleicher Zeit haben, er ſei ein be- 
eidener Mann — immer geweſen, und: „Ehrt den König, 
eine Würde, ehret uns der Hände Fleiß“ der Wahlſpruch, an 
welchem er fein Lebenlang feitgehalten habe und feſtzuhalten gedenke. 
Ob die Säulen, welche das Orcheſter trügen, echter Marmor ſeien? 
gewiß! er ſei ja eines Marmorfabrikanten Sohn! Er dürfe ſagen: 
es ſei Alles echt, was die gnädige Frau hier ſehe, bis etwa auf das 
Roſenroth einiger Damenwangen, an welchem er für ſein Theil einen gelin⸗ 
Zweifel habe, und den Adel einiger Barone und Baroninnen, der wie⸗ 
m der gnädigen Frau ein wenig „Talmi“ erſcheinen dürfte. Die Börfe 
allerdings heutzutage faſt allmächtig; aber freilich, wie viel Ellen man auch 
ner Schleppe anſetze und für wieviel tauſend Thaler Diamanten 
d Brillanten man auch in ſeine Friſur ſtecke oder an ſeine Robe 
nähe — eine Baronin Kniebreche und eine Baronin — er dürfe keine 
Namen nennen; es ſei und bleibe eben ein Unterſchied. Ob die gnädige 
Frau ihm verſtatten wolle, ihr einige Erfriſchungen zu offeriren — hier, 
ich nebenan! 
„Für einen Roturier ganz paſſabler Menſch“, ſchrie die Kniebreche 
Baronin von Holzweg ins Ohr, welche fie in dem Büffetzimmer 
mitten einer kleinen Gruppe adeliger Damen entdeckt hatte, — „das 
weiß zu leben, man muß es dem Menſchen laſſen! Wüßte bei Gott 
außer bei Majeftät in ganz Berlin keine prachtvolleren Räume, blos, 
daß es hier noch ein gut Theil behaglicher iſt. Welch ſplendider Ein⸗ 
unmittelbar neben dem Tanzſaal ein Büffet aufzuſtellen und mit 
uten Sachen! Was haben Sie denn da, Liebe? Auſternbrödchen? 
r gut! — junger Menſch, bringen Sie mir auch ein paar Auſtern⸗ 
dchen und ein Glas d' quem! — Und wie das eine Geſellſchaft 
ſammenzubringen verſteht! nehme an, daß Krethi und Plethi darunter, 
uſpielerinnen, Tänzerinnen — Gott weiß, was; aber, wenn man 
genauer hinſieht, könnte glauben, man wäre auf einem Hofball; 
Tanzſaal wimmelt poſitiv von Garde! Na, junge Leute — kann's 
ihnen nicht verdenken, ſind ja hier Hahn im Korbe! A propos, 
was hat denn Sie hierher gebracht, liebe Baronin? 
Aber ganz unter uns, liebe Baronin!“ flüſterte die Holzweg. 
„Na, natürlich: unter uns!“ ſchrie die Kniebreche. 
„Prinz Wladimir wird auf einen Augenblick erwartet!“ 5 
„Sieh mal Einer! da durften Sie und Fräulein Nichte natürlich 
nicht fehlen! Nehmen Sie ſich nur in Acht! die „Berühmten Liebes⸗ 
paare“ graſſtren jetzt! Na, na, hab's nicht bös gemeint; concedire 
oben gern weiteſten Spielraum, wenn nur nach unten die Dehors 
rt werden. Aber da gehen ja jetzt Dinge vor, liebe Baronin, 
ge —“ f 


Bi. 
Straße] 
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Breslau, 29. September. 
Heute ſpricht ſich auch die „Nat.⸗Z.“ über den ſchleſiſchen Wahlaufruf 
aus; ſie ſchreibt in ihrem Leitartikel: 

Das Wahlbündniß der liberalen Parteien hat neuerdings in dem 
unter unmittelbarer Einwirkung Forckenbeck's abgefaßten Wahlaufruf 
der W Liberalen einen ſo treffenden als würdigen Ausdruck ge⸗ 
en f litten in dem Wirrwar der Anläufe zu neuen Parteibildungen 
ſtellt ſich hier die liberale Partei klar und ſicher mit dem Hinweis auf 
ihre Vergangenheit, ihre Kämpfe und Leiſtungen hinein. Die Ziele, 
welche die Parjei in böſen und guten Tagen unverrückt im Auge behal⸗ 
ten, die ihr unter allem Zwiſt und Hader über Gelegenheitsfragen als 
gemeinſame Fahne allezeit heilig geblieben ſind, werden nicht in allge⸗ 
meinen und überfliegenden Redensarten, ſondern mit ſtaatsmänniſcher 
Anpaſſung an die Bedürfniſſe und die Ausſichten des gegebenen Augen⸗ 
blicks wieder aufgeſtellt. Dem gegenüber finden auch die Feinde, welche 
die vereinigte Partei zu bekämpfen hat, ihre richtige Stelle, — nicht nur 
jene, die in den letzten Jahren ſich drohend erhoben und dem nationalen 


nachdem dieſer Krieg feinen hochfliegenden Erwartungen nicht entſprochen, 
die Vermittelung derſelben Machte 1 9 bat, überhaupt nichts zu 
fordern und zu verweigern berechtigt iſt. Wenn Serbien, mit oder ohne 
Tſchernajeff, ſich einbilden ſollte, daß es nur von ihm abhänge, ob Krieg 
oder Frieden fein ſoll, ſo könnte ihm ſchließlich dieſe Einbildung Ben zu 
ſtehen kommen. Die Pforte hat hinreichende Beweiſe dafür gegeben, daß 
je jetzt den Frieden will, die geeinigten Mächte werden ſich darum wahr⸗ 
ich durch Serbien nicht abhalten laſſen, dieſen Frieden zur Thatſache zu 
machen, um ihre urſprüngliche Hauptaufgabe, die Pacification der auf⸗ 
ſtändiſchen Provinzen, 0 in Angriff zu nehmen. Serbien hat es 
nur den Sympathien Ruß 
europäiſchen Intereſſen zu verdanken, wenn es ungeſtraft und unverkürzt 
aus einem Kriege hervorgeht, ohne welchen die Pacification der unglück⸗ 
lichen chriſtſichen Provinzen der Pforte bereits ſchon längſt, ſoweit dies nur 
die Sachlage geſtattet, durchgeführt wäre.“ 

Ueber die Anſichten des Generals Tſchernajeff giebt folgende Depeſche 
des Oberſtlieutenants Monteverde, Generaladjutanten Tſchernajeff's, Auf: 


Staate ein demüthigendes i en ine mit einem nationalitätg- ſchluß. Dieſelbe lautet: 


loſen Kirchenthum aufzwingen will, ſondern auch jene alte, die „ein hal⸗ 
bes Jahrhundert lang uns die Segnungen eines conſtitutionellen Regi⸗ 
ments vorenthalten“ haben und nach einer entſcheidenden Niederlage 
heute wiederum unter dem verſchiedenartigſten Aufputz ſich herandrängen, 
ae gutgläubigen Menge als neue Weltbeglüder Sand in die Augen 
zu ſtreuen. 


Daran ſchließt die „Nat.⸗Ztg.“ eine Beſprechung des letzten Artikels der] 


„Prov.⸗Correſp.“, den wir ebenſalls der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
empfohlen haben. 

Die Berufung des Reichstags ſcheint nach der letzten „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“ ſelbſt für den Monat October noch in Frage zu ſtehen, 
wobei es ſich freilich nur um Tage handeln kann. Aber auch ſo iſt es kaum 
möglich, in der Zeit bis etwa zum 15. December — und länger foll die 
Seſſion keinesfalls dauern — irgendwie mehr zu erledigen, als den Etat 
und die Juſtizgeſetze. Auffällig iſt es, daß der Militäretat noch immer 
nicht erſchienen iſt. Es wird bei dieſer Verzögerung vermuthet, daß in den 
Etatsaufſtellungen doch weſentliche Abänderungen gegen den diesjährigen 
Etat zu erwarten ſind. 


„Die öffentliche Meinung in Serbien ift infolge der Nachrichten, welche 
über die Friedensvorſchläge der Mächte dieſen rgen hier eintraſen, im 
höchſten Grade erregt. Die letzten Ereigniſſe in England, wo ſich die 
Kundgebungen der Sympathie für die Chriſten im Orient häufen, haben 
die Hoffnungen der ſlaviſchen Völkerſchaften wieder belebt. Der bloße 
Status quo ante bellum und locale Reformen für die chriſt⸗ 
lichen Provinzen, ohne ſie l zu erklären, wäre 
ein tödtlicher Schlag für dieſes Land.! Das 7 2 Polk iſt von 
Verzweiflung erfüllt darüber, daß es die öffentliche Meinung in Rußland 
und in England durch die Action der Dilomatie desavouirt ſieht. Der 
Friede, unter ſolchen Bedingungen geseiämet, wäre unheilvoll für den 
Orient und der Kampf zwiſchen den Chriſten und Türken wäre damit nur 
aufgeſchoben.“ 

Unter dieſen Verhältniſſen gewinnt die Nachricht Bedeutung, daß man 
ruſſiſcherſeits den General Tſchernajeff aufgefordert habe, ſein Commando 
niederzulegen. 

In Italien iſt die gegenwärtige Seſſion des Parlaments durch ein im 
Amtsblatt veröffentlichtes königliches Decret vertagt worden. Der Tag der 
Wiedereröffnung wird mittelſt einer anderen Verfügung bekannt gemacht 


; ; f a werden. 
Aus Wien wird gemeldet, daß die Nachricht, General Manteuffel] Der ſechste Jahrestag der Einnahme Roms durch die italienischen Trup⸗ 


nds und der eigenthümlichen Verwicklung der 


werde in diplomatiſcher Miſſion daſelbſt erwartet, unbegründet ſei. Dagegen pen iſt auch in vielen anderen Städten der Halbinſel feſtlich begangen 
iſt der ruſſiſche General⸗Adjutant Sumarokoff mit einem Schreiben des worden. Die Bewohner der öſterreichiſchen Provinz Trient baben in dieſen 


f[Czaren an den Kaiſer Franz Joſeph in Wien eingetroffen. Wie es heißt, Tagen abermals demonſtrativ kundgegeben, wie ſehr fie wünſchen, mit dem 


ſoll ſich derſelbe Sonntag nach Belgrad begeben, um den Fürſten Milan Königreiche vereinigt zu werden. Die vornebmſten Häufer Trient's waren 
auf das Beſtimmteſte aufzufordern, das Königsproject aufzugeben. — Aus am 20. Sept. beflaggt und Abends erleuchtet; die nahen Berge desgleichen. 
Paris wird gemeldet, Graf Andraſſy hätte in Folge ausdrücklichen Befehls Das geheime National-Comite von Trient bat an jenem Tage in vielen 


Ob die gnädige Frau ihm die Ehre erweiſen wolle, ſich 
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des Kaiſers von Oeſterreich dem Fürſten Milan und der ſerbiſchen Regie- Tauſenden von Exemplaren eine Proclamation folgenden Inhalts vertheilt: 


rung mitgetheilt, daß, wenn Milan den Königstitel annehmen ſollte, der 
General⸗Conſul Wrede ſofort die öſterreichiſche Flagge einziehen und 
Belgrad verlaſſen werde. 


Ueber die augenblickliche Situation äußert ſich die halbamtliche „Wiener 


Abendpoſt“ folgendermaßen: 

„In der Waffenſtillſtands⸗Frage iſt das erwünſchte Reſultat vorläufig 
noch nicht erzielt worden. Die Pforte hat lediglich in eine Fortſetzung 
der factiſchen und ſtillſchweigenden Waffenruhe in ihrer gegenwärtigen 
Form eingewilligt, während Serbien auf die zahlreichen Unzukömmlich⸗ 
keiten verweiſt, welche mit dem jetzigen Zuſtande der Dinge verknüpft 
ſind, und insbeſondere die Nothwendigkeit der beſtimmten Abgrenzung 
einer Neutralitätslinie hervorhebt. Da die Differenz der völkerrechtlichen 
Theorie nach mehr formeller Natur iſt und der Friedensfrage ſelbſt auch 
in dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen nicht präjudicirt, fo iſt 
wohl zu erwarten, daß es den fortgeſetzten Bemühungen der Mächte ge⸗ 
lingen 15 ein befriedigendes Einverſtändniß auf praktiſchen Grundlagen 
zu erzielen. 


Aehnlich faßt das „Fr.⸗Bl.“ die Lage auf, indem es ſchreibt: 


„Die Art und Weife, mit welcher wir den 20. Sept. feiern, ſoll den 
„Fremden“, die uns beherrſchen, gleichzetiig aber 1 nferen „Brüdern“ 
eigen, daß die Einigung Italiens mit der in die Porta Pia gemachten 

reſche noch nicht vollendet iſt, fie ſoll auch daran erinnern, daß in den 

Adern der Trientiner noch das heldenmüthige Blut fließt, weiches fie auf 

die nationalen Schlachtfelder trieb und das noch heute die beiten unſerer 

Söhne 'antreibt, die Alpen, ihre Heimath, ihr Vaterhaus, ihre Familie zu 
verlaſſen, um im Exil ein trauriges Leben zu führen; unſere Feier ſoll 
endlich auch darau erinnern, daß Trient ein für die Sicherheit Italiens 
unentbehrliches Bollwerk iſt.“ 

Die Gemeindevorſteher der römiſchen jüdiſchen Gemeinden haben dem 
Miniſter des Aeußern ein Geſuch überreicht, in dem mit Rumänien projec⸗ 
tirten Handelsvertrage einen Paragraphen einſchalten zu laſſen, daß alle in 
jenem Lande wohnenden Italiener ohne Unterſchied des Glaubeus vor dem 
Geſetze gleiche Rechte genießen ſollen. 


In Frankreich haben ſich die Präſidenten der beiden Kammern dahin 


geeinigt, der Regierung vorzuſchlagen, den Wiederbeginn der Seſſion für 


Ein Zwiſchenfall, der ſich der Wiederaufnahme der Friedensverband⸗ die Zeit vom 25. Oktober bis 4. i en Die Beſtimmung 
lungen A! tellen ſcheint, iſt die e det e d abe Bee ht bet Jeg Tee aſſen. „ 


ſtellung der Feindſeligkeiten einzugehen, ſo lange nicht die Türkei einen 
definitiven Waffenſtillſtand bewilligt. Auch dieſes Hinderniß dürfte, nach⸗ 
dem nun einmal die Mächte einig ſind und ihre Friedensbedingungen in 
Konſtantinopel notificißt baben, kein unüberſteigliches fein. Man wird 
nicht verfehlen, in Belgrad die Anſchauung zu wecken, daß Serbien, das 
gegen den Rath und den Wunſch der Mächte den Krieg provocirt und, 


Und die Kniebreche führte mit ihrem Rieſenfächer ungeheuerliche 
Bewegungen aus. 

„Darf man ſo indiscret ſein, liebe Baronin?“ flüſterte die Holz⸗ 
weg, neugierig näher rüͤckend. 

„Das heißt, ganz unter uns, liebe Baronin!“ 

„Aber, wie können Sie nur denken, liebe Baronin!“ 

Die Köpfe der beiden alten Damen verſchwanden für längere Zeit 
unter dem ſchwarzen Fächer. 

„Und das Alles ſind Facta, liebe Baronin?“ 

„Poſitive Facta! ich habe es von Wallbach, der ſonſt die Dis⸗ 
cretion ſelber iſt. Aber ſchließlich hört doch Alles auf. Sit er das 
da nicht — da hinten an der Thür? wahrhaftig! und ſpricht mit 
Signor Giraldi! da muß ich doch einmal hin; der liebe Mann hört 
poſitiv das Gras wachſen.“ 5 

Die alte Dame erhob ſich ſchwerfällig und rauſchte, die Lorgnette 
vor den halb erloſchenen Augen, während Alles ſcheu vor dem ſchwarzen 
Fächer auf die Seite wich, auf die beiden Herren zu. y 5 

Die Baronin Holzweg war ſtehen geblieben mit einem böjen 
Lächeln auf dem bleichen gedunſenen Geſicht: Sieh! ſieh! murmelte 
fie — das wird Agnes fo freuen! diefer hochmüthige Herr v. Werben, 
der mit ihr nicht tanzen will, weil er alle ausgeſprochenen und un⸗ 
ausgeſprochenen, aber keine unausſprechlichen Verhältniſſe goutire! 
Unausſprechlich! fo, ſo! vielleicht gefallen ihm die beſprochenen auch 
nicht beſſer. Und das Fräulein Schweſter Hochmuth, der er mit Agnes 
umzugehen verboten hat und die nun mit einem Lootſencommandeur 
durchgeht! Köſtlich! ortſetzung folgt.) 


Berliner Skizzen. 
Berlin, 27. September. 
Der begeiſterte Empfang des Kaiſers im Elſaß, die lebhafte Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung an den Mandvern, werden mit Recht als be: 
deutſame Zeichen von der Preſſe regiſtrirt, während die Ultramontanen 
mit dieſen Thatſachen, welche die angebliche Reichsfeindlichkeit des Elſaß 
am beſten widerlegen, nicht recht zufrieden find und den officlöſen 
Telegraphen Lügen ſtrafen möchten. Mit großem Tact hat die einge⸗ 
wanderte deutſche Beamtenwelt, unterſtützt von allen Deutſchgeſinnten, 
in wenigen Jahren die herrſchende Verbitterung beſiegt, ſie hat mit 
deutſchem Sinn und deutſchem Wort für deutſche Cultur Propaganda 
gemacht, ſo daß gegenwärtig ſchon die Herzen, die mit den Waffen 
nicht zu erobern waren, gewonnen worden ſind. Es haben ſich zum 
Theil ſchon die Worte erfüllt, welche vor drei Jahren die Vertreter 
der Preſſe bei dem Journaliſtentage äußerten, daß es dem deutſchen 
Geiſte bald gelingen werde, das Elſaß auch geiſtig wieder zu erobern. 
Der Gruß, den die Preſſe damals der Bevölkerung entgegenbrachte, 
ſchallte noch nicht mit gleicher Herzlichkeit zurück, — indeſſen er erfolgte, 
wie ein Breslauer Dichter ausrief — 
„ weil's das Herz gewollt, 

Das Herz, das immerdar Euch treu und bold, 

Das ſchon in unſ'rer frühen Kindheit Tagen 

Hing an des Elſaß wunderlieben Sagen, 

Und ſchmerzlich zucte, wenn die alten bangen 

Elſäßſſchen Weiſen durch den Abend klangen. 


Die ſchon mehrfach erwähnte neueſte Broſchüre Girardin's veſehlt nicht, 


das gewünſchte Aufſehen zu erregen. Die „Preſſe“ ſchließt eine Beſprechung 
derſelben mit den Sätzen: „Sie beweiſt auf's Neue, wie thöricht und anti⸗ 
franzöſiſch die auswärtige Politik Napoleons III. vom erſten bis zum letzten 
Tage feiner Regierung gewef⸗n. Sie zeigt, daß der Krimmkrieg den Keim 


Und Manöver find eigentlich kein beſonderes Mittel, moraliſch zu 
erobern. Wenigſtens ſollte man dies daraus urtheilen, daß die Ma⸗ 
növer in der Umgegend von Berlin viel Aerger und Mißſtimmung 
im Gefolge gehabt haben. Insbeſondere klagte man über die Ein⸗ 
quartierungslaſt, über maſſenhafte Verkehrsſtörungen, ſowie über ver⸗ 
ſchiedene Conflicte mit dem Publikum, deſſen Freundſchaft nicht immer 
richtig gewürdigt worden iſt. Es trat noch ſchlechtes Wetter hinzu, 
um dem Schlachtenbummler in Friedenszeiten ſeine Miſſion zu ver⸗ 
leiden, ſo daß ſelbſt in militäriſchen Kreiſen manche Verwünſchung des 
Barometers laut wurde. Mancher kehrte mit Rheumatismus, dem 
Leiden, zu welchem Alle, die einen Feldzug mitgemacht haben, prä⸗ 
disponirt ſind, heim, der Geſundheitszuſtand der Truppen ſelbſt war 
nicht zum Beſten, wie ärztlich conſtatirt wurde, — es beſitzt aber 
nicht jeder Menſch ſo geſtählte Körper und eine ſo kräftige Conſtitu⸗ 
tion, wie unſere Feldherren und ihr oberſter Führer. Das Lob, welches 
der Kaiſer in reichem Maße in Sachſen, Würtemberg, im Elſaß, wie. 
in Poſen den Truppen reichlich geſpendet hat, beſtätigt wenigſtens, daß, 
wenn auch manche Gebiete im Staatsweſen nothleidend ſind, das 
Militär für etwaige Zwiſchenfälle „feldbereit“ iſt. 

Preußen kann es ſich zur Ehre rechnen, daß es in neueſter Zeit 
auf humanitärem Gebiet an der Spitze der Civiliſation marſchirt und 
unſere Frauenvereinskreiſe und ähnliche patriotiſche Inſtitute können 
wenigſtens das Lob aus Philadelphia als gerecht entgegennehmen. In 
den nächſten Tagen tritt in Brüſſel der internationale Congreß für 
Geſundheitspflege und Rettungsweſen zuſammen, der ſich auch mit der 
Frage beſchäftigen wird, welches die Mittel find, um die Bevölkerung 
vor den Gefahren zu ſchützen, denen ſie durch Betrug und Fälſchung 
von ‚Getränken und Nahrungsmitteln ausgeſetzt iſt. Dieſe Frage iſt 
eine ungemein wichtige, denn es liegt auf der Hand, daß ſoſtematiſche 
Fälſchungen das phyſiſche und ſomit auch das geiſtige Wohl der Be⸗ 
völkerung zu beeinſluſſen im Stande find. Es läßt ſich auch nicht 


beſtreiten, daß dieſe Frage zu den brennenden gehört, denn erſt in 


neueſter Zeit hat die Berliner Polizei erhebliche Quantitäten Fleiſch, 
Milch x. confiscirt. Unſer Strafgeſetzbuch enthält bekanntlich ziemlich 
ſtrenge Straſbeſtimmungen, ohne daß dem verderblichen Treiben Ein⸗ 
halt gethan werden kann; ſo energiſch, wie ſeiner Zelt Friedrich der 
Große, der einen Händler, weil er Kaffeebohnen modellirt hatte, fünf 
Jahre nach Spandau ſchickte und befahl, daß derſelbe jeden Morgen 
eine Taſſe Gypskaffee von ſeinem Fabrikat auszutrinken habe, iſt es 
freilich nicht. Jedenfalls ſchreckt die Strafe heute nicht. Wie oſt iſt 
conſtatirt, daß gerade in Berlin verdorbenem Fleiſche durch Beſtreichung 
mit giftigen Subſtanzen ein friſches Ausſehen gegeben wurde! 
Fälſchung des Bieres durch Kockelskörner, Bilſenkraut, Brechnuß und 
andere Gifte iſt ein beliebtes Thema unſerer Witzblätter und an den 


Stammtiſchen, an welchen dieſes Bier in ungemeſſenen Quantitäten 


vertilgt wird. Vor wenigen Wochen erſt ſind in Frankreich große 
Mengen von Rothwein, die zur Ausfuhr nach Deutſchland beſtimmt 
waren, mit Beſchlag belegt worden, weil man als Färbſtoff das billige 
aber eminent giftige Fuchſin angewandt hatte. Solche Beſ ſpiele laſſen 
ſich ins Zahlloſe vermehren. Es wäre auch bei uns wölnſchenswerth, 
daß die ſtrengen Strafvorſchriften überall angewendet voerden und es 


Die 
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des italieniſchen, 


ſeit dem 7. Auguſt, an dem jene Zeitung ein Telegramm über die türkiſchen 
Unthaten brachte, gehalten worden find: 


+ 


5 — l ARE 7 
d dieſer der Keim der deutſchen Kriege in ſich b 
Sebaſtopol weckte Solferino, und Solſerins Sedan. Danken wir Herrn von 
Girardin, uns unbewußter Weiſerzu vielleicht gelegener Stunde daran er: 
innert zu haben.“ i 7 
Wie wenig ſich gewiſſe Pariſer Blätter in ihrer Empfindlichkeit gegen 
Deutſchland zu beberrihen verſtehen, iſt jetzt bei Gelegenheit der Anweſen⸗ 
heit des deutſchen Kaiſers in Glſaß⸗Lothringen wieder deutlich zu Tage 
getreten. So ſchreibt unter Anderem das „Paris⸗Journal“: 
„Ein Brief aus Elſaß⸗Lothringen giebt uns intereſſante Auskunft über 


das Verfahren der deutſchen Regierung gegen dieſe Provinzen. Die deut: 
Hen Behörden, heißt es in Dielen Brief, haben Alles verſucht, um junge 


Leute d injährig⸗Freiwilligendienſt anzulocken; aber die Elſaſſer 
ir ſic nicht beiperen Tafien. Voriges Jahr fehlten 16,000 Militär⸗ 
pflichtige beim Aufgebot. Was Handel und Gewerbe betrifft, jo treibt die 
preußiſche Herrſchaft Elſaß⸗Lothringen ins Verderben. Die deutſche Re⸗ 
gierung hat nichts geſchaffen, nichts begünſtigt, nichts entwickelt. Elſaß⸗ 
Lothringen it behandelt worden wie eine reihe Kolonie, welche den Unter⸗ 
halt der zahlreichen deutſchen Einwanderer beſtreiten ſoll, die im Gefolge 
der Armeen ins Land gekommen ſind. Die eue wird im wei⸗ 
teften Maße betrieben. Der Handelsverkehr mit Deutſchland geſtaltet ſich 
immer ſchwieriger, während die franzöſiſchen Kaufleute ihre Wechſel regel⸗ 

mäßig nach 30 oder ſpäteſtens 60 Tagen einzulöſen pflegen, bezahlen die 
deutſchen Kaufleute ſie erſt nach Ablauf von ſechs Monaten. 

Daß die franzöſiſchen Journale über den von ihrem Standpunkte aus 
wenig „patriotiſchen“ Empfang ungehalten find, welchen der deutſche Kaiſer 
ſoeben in Weißenburg gefunden hat, kann wie die „N. 8.“ bemerkt, nicht 
Wunder nehmen. Dieſer Groll über die Haltung der Elſaß⸗Lothringer, 
welche ſich zu keiner einzigen franzöſiſchen Demonſtration verſtehen wollten, 
rechtfertigt aber keineswegs die abgeſchmackten Ausſtrömungen, zu deren 
deren Sprachrohr ſich „Paris⸗Journal“ macht. 

Der Pariſer „Figaro“ tiſcht von Neuem das alberne Märchen von dem 
Spionennetze auf, mit welchem Deutſchland ganz Europa überzogen habe. 
Von Archangel bis Gibraltar, von Dublin bis Konſtantinopel kennt der 
deutſche Generalſtab genau die Hilfsquellen jedes Dorfes, ja ſelbſt die Namen 
der hervorragendſten Einwohner und deren Vermögen. Dazu träte im 
Kriege der ausgezeichnete Vorpoſten⸗ und Recognoscirungsdienſt der Ulanen. 
Wenn man erſt dieſen werde das Handwerk gelegt haben, dann werde man 
ſehen, daß die Ulanen ganz ungerechtfertigterweiſe in den Ruf der Tapfer⸗ 
keit und Schlauheit gekommen ſind. Auch das Verdienſt der Generale werde, 
wenn fie ſich nicht mehr auf ihre Spione und Vedetten würden ſtützen 
können, ſehr zuſammenſchrumpfen. 5 

In England geht es jetzt mit den Entrüſtungsmeetings langſam zu 
Ende. Wer ſprechen wollte, hat ſich ausgeſprochen, eine frühe Einberufung 
des Parlaments lag ſelbſt auf liberaler Seite den Wenigſten am Herzen; 
an einen Sturz des Miniſteriums dachten nur ein paar hitzige, unpraktiſche 
Köpfe. „Daily News“ ſtellt ein Verzeichniß der Meetings zuſammen, die 


Danach haben an 262 Plätzen 
öffentliche Kundgebungen ſtattgefunden, in London allein über 20. Aller⸗ 
dings iſt an die Stelle der Meetingserörterungen nun eine andere getreten, 
nämlich die, ob fie überflüffig geweſen ſeien oder ob lediglich durch ihren 
Druck ein Einvernehmen Englands mit den übrigen Mächten, vorzugsweiſe 
mit Rußland, angebahnt worden ſei. Da jedoch dieſer Wortſtreit für die 
Entwickelung der Dinge ſelber nur geringe Bedeutung hat, ſo bleibt es am 
beſten den Parteiblättern überlaſſen, ihn unter ſich auszufechten. Disraeli 
wird bis ans Ende ſeines Lebens an der Ueberzeugung feſthalten, daß 
Gladſtone ihm ein Bein ſtellen wollte, dieſer dagegen bis ans Ende ſeiner 
Tage die Behauptung vertreten, daß die orientaliſche Politik der Regierung 
lediglich durch ſein und des Landes Drängen in richtigere Bahnen gelenkt 
worden ſei. 

Die neueſten Meldungen aus China beſtätigen nur die Nachricht von 


der Maſſacre in 


⸗kuah⸗ FR r mi klatbo if: Kirche wurde Tr 
ftört, der den Gohesntenf Wenden a ar ER und dann m 
bracht, fein Aſſiſtent in Stücke geriffen und ca. 100 der in der Kapelle an: 
weſenden Perſonen erſchlagen. Leichen wurden aus ihren Gräbern gezerrt 
und geſchändet. 
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iſt eine Ehrenpflicht des Publikums, keine Denunciation, hierbei mit⸗ 
zuwirken. Die Polizei kann nicht überall ſein, da ſie ſchon auf zu 
viel anderen Gebieten in Anſpruch genommen iſt. Zu wünſchen wäre 
ferner, daß das Reichsgeſundheitsamt, von dem man mehr erwartet als 
hört, ſich dieſer Angelegenheit bemächtigte. Von Zeit zu Zeit müßten 
öffentliche amtliche Prüfungen der feilgehaltenen Waaren ſtattfinden 
und ſollten die Delinquenten nicht nur dem Staatsanwalt überwieſen, 
ſondern auch durch Namensnennung beſtraft werden. 

Denn leider beſchäftigt ſich Berlins neueſtes „Allerweltsinſtitut“ nicht 
mit dieſen Angelegenheiten. Eine Weltſtadt, und käme ſie auch wie Berlin 
nicht aus dem „Werden“ heraus, treibt in ihren wechſelnden Erwerbs⸗ 
gebieten ſeltſame Blaſen zu Tage. Ein neues Inſtitut führt den be⸗ 
ſcheidenen Titel: „Europäiſche Central⸗Commiſſionsbank, Schultze 
u. Co.“ Die Statuten führen zwar nicht an, mit wie großem Grund⸗ 
capital die Bank in's Leben tritt, dafür wird uns aber mitgetheilt, 
daß ſie nicht mehr und nicht minder als 1 Generalbureau in Berlin, 
14 Provinzialdirectorate, 6 Oberdireetionen, ſowie 26 Hauptbureaus 
und 40 Filialen und Agenturen in ganz Deutſchland reſp. Europa 
und den umliegenden Dörfern habe; außerdem werde die Bank auch 
in Amerika, Aſien, Afrika und Auſtralien durch tüchtige Agenten ver⸗ 
treten ſein. Das iſt aber noch gar nichts gegen den Umfang der Ge⸗ 
ſchäfte der Bank in den verſchiedenſten Branchen. Zunächſt ſollen 
30 Abtheilungen beſtehen, von denen dem „Bekanntſchafts⸗Vermitte⸗ 
lungsbureau“ die Palme der Erfindungsgabe gebührt. Dort kann 
man Depoſiten niederlegen und heirathen, Wechſel discontiren und 
Theaterbillets beſtellen, Lotterie ſpielen und annonctren, Hypotheken los 
werden und machen und ſich Diplome aller Art auswirken, lombar⸗ 
diren und ſich ein Treibhaus bauen laſſen, Gas-, Waſſer⸗, Heizungs⸗ 
anlagen u. ſ. w. anſertigen laſſen und Handelswiſſenſchaften ſtudiren, 
Zeitungen beziehen, annonciren und Patente erlangen, kurzum — was 
gemacht werden kann, wird gemacht. Alles koſtet nattrlich Geld, und 
manchmal nicht wenig. Tricoche und Cacolet ſind Waiſenknaben gegen 

chultze u. Co., welche gleichzeitig das geſammte Geſchäftsgebiet der 
Welt und den Erdball ſelbſt mit ihren Agenturen umſpannen. Auch 
dieſen neueſten Agentenkönigen kann man zurufen: „Nur Muth! Die 
Sache wird ſchief gehen!“ 

Die „Irrfahrten des Odyſſeus“ haben unſere Kritik ſehr aufgeregt. 
Aber ſo machtlos die erſte Kritik Offenbach gegenüber war, ſo dürfte 
fie auch dieſem trefflichen Ausſtattungsſtück im Victoria⸗Theater gegen⸗ 
über mit ihren Einwendungen, daß zuweilen ſelbſt der wackere Homer 
fehlt, einflußlos bleiben. Am richtigſten bemerkt das neue „Berliner 
Tageblatt“: Man möge dieſem Genre von theatraliſchen Werken die 
Berechtigung überhaupt abſprechen; aber wenn man fie duldet, muß 
man ſie auch als das hinnehmen, was ſie ſein wollen. Es iſt ein 
eigen Ding mit jeder dramatiſchen Bearbeitung eines epiſchen Helden⸗ 
Gedichts, möge ſie zur Oper, zum Drama, zur Poſſe oder zum „Aus⸗ 
ſtattungsſtück“ erfolgen. Diejenige Bearbeitung, die ſich erlauben darf, 
zu karrikiren, fährt faſt immer noch am beſten dabei, denn fie darf 

am weiteſten von dem gegebenen Stoff entfernen, ſie darf unge⸗ 
ſtraft das Erhabene lächerlich machen und entgeht dadurch der Gefahr, 
wider Willen dieſen Erfolg zu erreichen. Jede andere Bearbeitung 


— — 


arg. 


Der franzöſiſche Geſandte in Peking hat energiſche Schritte 


gethan, um bie Beſtrafung der Schuldigen zu erlangen, unter welchen ſich gen mit Japan in Betreff ſelnes Beitritts zum internationalen Poſt⸗ 
eine Anzahl Beamte von Rang befindet. Jenen Schandtbaten find noch am 
dere Exceſſe und Mordthaten gefolgt, auch wurden 40 Gebäude zerſtört⸗ 
Der Schaden an Eigenthum beläuft ſich auf 60,000 Dollars. — Die Schwie⸗ 
rigkeiten mit England ſind noch nicht beigelegt. Die Lage erſcheint mit 


jedem Tage kritiſcher. Die chineſiſche Regierung hat die Forts bedeutend 
verſtärkt und den Peiho⸗Fluß unfahrbar gemacht. Nebenbei iſt die Regie⸗ 
rung durch erneuerte Revolten und Umtriebe von geheimen Geſellſchaften 
in ſtarker Bedrängniß. 

In Südamerika ſieht es gegenwärtig auch wieder unruhig genug aus 
So wird der Pariſer „Liberts“ aus Guayaquil in einem Telegramm ge⸗ 
meldet, daß dort eine Revolution ausgebrochen, der Präſtdent Borrero, 
welcher ſich der Reviſion der von ſeinem ultraclericalen Vorgänger Garcia 


Moreno eingeführten Verfaſſung widerſetzt hatte, geſtürzt und der General 
Veintimilla proviſoriſch an die Spitze des Staats geſtellt worden ſei. 


Aus Peru wird berichtet: Am 20. Auguſt hat ein Attentat gegen das 
Leben des Ex⸗Präſidenten Pardo ſtattgefunden. Eine demſelben feindſelige 
Partei hatte das Volk gegen ihn aufgehetzt, indem fie ihn des Unterſchleifs 
und Betruges während ſeiner Amtsführung beſchuldigte. Pardo flüchtete 
ſich in ein Haus, welches der wüthende Pöbelhaufen zu demoliren ſuchte, 
indeß ſchritt das Militair ein und vier Mann aus dem Haufen wurden 
erſchoſſen, ſowie auch mehrere verwundet. Im Weiteren iſt die Ruhe nicht 
geſtört worden. 

In San Domingo dauert, laut Berichten bis zum 1. Sept., die Nebel: 
lion fort. In den nördlichen Provinzen waren die Regierungstruppen unter 
General Miches erfolgreich, von dem man auch erwartete, daß er die von 
den Rebellen belagerte Stadt Puerto Plata entſetzen werde. An Lebens: 
mitteln fehlte es dieſem Platze nicht. Fünf fremde Schiffe, die auf Ladung 
warten, lagen dort vor Anker. Die in Puerto Plata wohnenden Cubaner 
wandern nach Venezuela aus. 

In Haity berrſcht nach Berichten aus Jacmel bis 26. Auguſt gegen: 
wärtig Ruhe. Die Regierung erließ ein Decret, welches allen Verbannten 
die Rückkehr geſtattet; ausgenommen ſind davon nur die Ex⸗Präfidenten 
Domingue und Saget, ſowie die Miniſter des Erſteren. Im Uebrigen iſt 
die Republik von einer Handelskriſis heimgeſucht, die man der ſchmachvollen 
Wirthſchaft des Ex⸗Präſidenden Domingue zuſchreibt. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Septbr. [Berufs⸗Conſuln für die Ver: 
einigten Staaten. — Japan's Beitritt zum internatio⸗ 
nalen Poſtverein. — Von der Gotthardtbahn. — Auf⸗ 


hebung des hann överſchen Sequeſters. — Neueſte Wahl: 


ſchlechten Erfahrungen, welche die deutſche Regierung theilweiſe mit 
verſchiedenen Wahlconſulaten in den Vereinigten Staaten gemacht, hat 
ſich die Regierung entſchloſſen, in der Union die Wahlconſulate zu 
beſchränken und die Zahl der Berufsconſulate zu vermehren. So wird 
in dem Etat, welcher dem Reichstage vorgelegt wird, ein Berufsconſul 
mit 8000 Thlr. Gehalt in Anſatz gebracht werden, dagegen ſollen die 
Wahlconſulate in Pittsburg, Cineinati, Louisville, St. Louis, Chicago, 
Milwaukee u. a. aufgehoben werden. 
genannten Wahleonſulate in den Vereinigten Staaten den betreffen⸗ 
den Conſuln pro Jahr wenigſtens 40,000 Thlr. eingebracht haben, 


und nun dieſe Summe in Folge der Creirung von Berufsconſulaten 
mit einem feſten Gehalte von 8000 Thlr. in die deutſche Reichskaſſe 


fließen wird, ſo ſteht ſich das Reich bei der vorgeſchlagenen Umände⸗ 
rung entſchieden beſſer. 


Ausgan 
werden könnten. 


derten. 
Tn 


hat weit mehr zu fürchten, man wird ihr vorwerfen, daß ſie die Schön⸗ 
heiten der Dichtung nicht vermocht hat, beizubehalten, daß fie den ge⸗ 
gebenen Charakteren, der gezeichneten Handlung nicht treu geblieben 
ſei. Es kommt deshalb bei einer ſolchen Behandlung ungleich mehr, 
als bei jedem anderen Stücke darauf an, unter welchem Titel ſich uns 
daſſelbe anbietet. Tritt die Bearbeitung anſpruchslos als „Ausſtat⸗ 
tungsſtück“ mit der gewählten Bezeichnung „Irrfahrten“ vor uns, fo 
muß man wiſſen, daß man nichts anderes zu erwarten hat, als einen 
lebend gewordenen Bilderbogen, bei dem die äußere Ausſchmückung 
Hauptſache iſt. Darum iſt mit dem oder den unbekannten Verfaſſern 
der „Irrfahrten“ über die größere oder geringere Treue ſeiner Götter 
und, Helden⸗Geſtalten, über den gelungenen oder nicht gelungenen An: 
ſchluß an Homers großartiges Gedicht nicht zu rechten, ſondern man 
muß ſich an die äußere Seite halten. Hier muß man der Direction 
und Regie uneingeſchränktes Lob zollen. Die einzelnen Bilder, die 
aus Odyſſeus Fahrten mit ſicherer Hand gerade da herausgegriffen 
ſind, wo ein buntes Leben und Weben, ein farbenprächtiges Waffen⸗ 
ſpiel, ein mannigfaches Allerlei am beſten ſich anbringen läßt, ſind 
ganz meiſterhaft inſcenirt und gewähren dem Auge in der That ein 
prächtiges Schauſpiel. An Decorationen und Koſtümen iſt eine ver: 
ſchwenderiſche Pracht entfaltet. — Das Thalia⸗Theater iſt, nachdem der 
Stadtpark geſchloſſen, nur ſehr ſchwach beſucht. — Fatinitza dagegen 
bewährt ſich als ein Zugſtück für das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater. 
— In Vorbereitung für das Reſidenz⸗Theater iſt „Die Fremde“ von 
A. Dumas Sohn, überſetzt von Paul Lindau. — Im Woltersdorf⸗ 
Theater beginnt am Sonnabend ein Gaſtſpiel von Lina Mayr. 
Sonſt, meint Jemand, geht es in Berlin mit der Saiſon ganz 
gut vorwärts, aber es wird zu viel „gebuddelt“, fo daß Wagen: und 
Fußpaſſage darunter leiden. Beſonders klagt man über die „Budde⸗ 
leien“ für die Canaliſation. In der Nähe von Pumpſtationen werden 
halbe Straßen aufgeſchichtet und bis vor Kurzem war dabei eine 
Dampframme in Thätigkeit, wie man hört, mit ſolchem Erfolge, daß 
die Häuſer in der Nähe Sprünge bekamen. Zahlreiche Stadtverord⸗ 


neten⸗Congreßler haben ſich die bedeutenden Arbeiten angeſehen. Im 


Ganzen iſt der Congreß eigentlich nur „intereſſant“ geweſen, wie Herr 
Höbrecht ihn richtig taxirt hat. Was hätte uns auch eine Majorität 
für das Dreiklaſſenwahlſyſtem geholfen? Mehrheit iſt Unſinn, Ver⸗ 
ſtand iſt ſteis bei Wenigen nur geweſen! 


Aus dem Honigmond. 
Eine kleine Studie von F. Gross. 

Allüberall und immer habe ich ihnen begegnet, vor dem ſchnee⸗ 
umwehten Kreml, unter den früchteſchweren Dattelpalmen Egyptens, 
auf dem viellärmigen Boulevard des Capueines, unter den Linden 
wie auf dem Stefansplatze, im Sommer und Winter wie im Früh⸗ 
ling und Herbſt. Wie ſehr auch die Nationen in Sitten und Ge⸗ 
bräuchen von einander verſchieden ſeien, fie beſitzen doch gemeinſame, 


kosmopolitiſche Züge, keines einzelnen Volkes, ſondern der ganzen Menſchheit 


charakteriſtiſche Eigenheiten. Und da ſind es vor Allem die Herzensange⸗ 
legenheiten, in denen das rein menſchliche Moment über jedes ſonder⸗ 
nationale obſiegt; an den Ufern der Tiber wie in der Hütte des Lap⸗ 


f. Dr. Kugler, Larenz, Larz, Lasker, Laßwitz, Leſſe, Dr. Löwe, v. Loga, 
Nachrichten aus Berlin und den Provinzen.] In Folge der 


Wenn man bedenkt, daß die 


Aber auch aus einem anderem Grund em⸗ 
pfiehlt ſich die Einführung von ene weil die Bablcon: 

u Hande te treiben, bei deren unglücklichem inge die 
inter dem Sthuze des Gonfuls ſſchenden Bürger erheblich geschädigt 
Man wird ſich erinnern, daß mehreren ſolcher Fälle 
die Intervention der deutſchen Regierung in den letzten Jahren erfor⸗ 
— Von zuſtehender Seite erfahren wir, daß die Verhandlun⸗ 


. 


* r rern N 
n N a — 


m 
* 


verein einen baldigen Abſchluß erfahren werden. — Die Angelegen⸗ 
heiten der St. Gotthardtsbahn werden vorläufig nicht in ein neues 
Stadium treten. Der ſchweizeriſche Bundesrath hat bis zur Stunde 
keine wie immer geartete Mittheilungen an die deutſche und italieniſche 
Regierung gelangen laſſen und es iſt unrichtig, daß von einer ders 

ſelben Anträge auf Leiſtung einer Nachſubvention von 25 Millionen 
Francs geſtellt worden find. Ebenſo mit Unrecht wird der am 29 ſten 

d. Mts. in Bern ſtattfindende Zuſammentritt der Delegirten Deutſch⸗ 
lands, Italiens und der Schweiz als eine internationale Special⸗Con⸗ 
ferenz bezeichnet, welche ſich behufs neuer Vorſchläge zur Vollendung 1 
der Bahnarbeiten verſtändigen ſoll, Die betreffende Commiſſion tritt 
alljährlich einmal zuſammen und hat im Weſentlichen nur die Aufgabe, 
den Stand der Arbeiten zu prüfen. Sie wird diesmal in die von 
dem Bundesrath angeordneten Arbeiten Einſicht zu nehmen und über 
die bisherigen Fortſchritte des Tunnelbaues Bericht an ihre Regierun⸗ 
gen abzuſtatten haben. — Wie wir geſtern vorausſagen zu können 
glaubten, hat der hannover'ſche Provinzial⸗Landtag den Antrag, be⸗ 
treffend die Aufhebung des auf dem Vermögen des Königs Georg 
ruhenden Sequeſters, einſtimmig angenommen. Man glaubt hier ganz 
allgemein, daß Herr v. Bennigſen der Zuſtimmung der Regierung bei 7 
ſeinem Vorgehen gewiß ſei. Auch der Landtag wird ſich nicht weigern, 
endlich einmal dieſe „Quelle der Demoraliſation“, die acht Jahre lang 
nur allzu reichlich floß, ſoviel an ihm iſt, zu verſtopfen. Vielleicht iſt 
es nicht unintereſſant, heute daran zu erinnern, daß die Dotation von 
16 Millionen Thalern für den König Georg, um die es ſich hier 
handelt, am 1. Februar 1868 nur mit 254 gegen 113 Stimmen 
vom Abgeordnetenhauſe angenommen wurde. Sieben Abgeordnete 
(Bromm, Dr. Forchhammer, Dr. Hänel, Graf Renard, Dr. Schläger, 
Schlichting, v. Sybel) enthielten ſich der Abſtimmung. Mit Ausnahme 

des Abg. Schläger ſtimmten die Hannoveraner der Dotation zu. Gegen 
dieſelbe gaben ihr Votum ab: Dr. Ahlmann, Allnoch, Baſſenge, Dr. 
Becker, Behrenz, Dr. Bender, Berger, Bering (Erfurt), v. Berswordt⸗ 
Wallrabe, von Bockum⸗Dolffs, Böhmer, Born, Dr. von Bunſen, 
Coupienne, Deutz, Drabich, Duncker, Dr. Eberty, Dr. Ebner, Engel 
(Leobſchütz), Dr. Faucher, Fiſchbach, Florſchütz, Frank (Aachen), Frech, 3 
Gerlich, Dr. Gneiſt, Gockel, Göddertz, Hagen (Görlitz,, Dr. Ham⸗ 
macher, Hardt, Harkort, Hellwig, v. Hennig, Dr. Henſen, Herbertz, 
Hermes, Herrlein, Heyl, Frhr. v. Hilgers, Frhr. v. Hoverbeck, Hobbe⸗ 
ling, Dr. Jacoby (Berlin), Jüngken, Dr. Karſten, Keuffel, v. Kirch⸗ 
mann, Kleinſchmidt, v. Kleinſorgen, Knapp, Dr. Koſch, Kratz, Dr. Krebs, 
1. 
Lorentzen, Dr. Lutteroth, zur Megede, Metzmacher, Meulenbergh, Mohr, 
Müller (Solingen), Nücker, Pariſius, Dr. Paur, Peltzer (Düffeldorf), 
Pelzer (Aachen), Pieſchel, Plehn (Danzig), Plehn (Marienwerder), Dr. 
Frhr. v. Proff⸗Irnich, Quel, Richter (Eſſen), Richter (Sangerhauſen), 

Roepell, Rohland, Runge, Ruß, Sachſe, von Saucken⸗Tarputſchen, 
Schmidt, Schröder (Königsberg i. N.), Schubarth, Schulze (Berlin), 
Schnlze (Randow), Seubert, Stock, Struve. Dr. Techow, Uhlendorf, 
v. Unruh, Dr. Virchow, Dr. Waldeck, Warburg, Wartze. Dr. Weber. 
Werſe, Wehr, Werner, Windthorſt (Lüdinghauſen), Winkelmann, Witt, 
Woͤlffel, Wolf, Ziegler (Breslau), Ziegler (Hanau). Wie viele von 
Denen, die an jenenem Tage für den Vorſchlag der Regierung ſtimm⸗ 
ten, mögen ſpäter ihr Votum ſchmerzlich bereut haben! Die Männer 
dagegen, deren Namen wir aufgezählt, werden es ſich ſtets zur Ehre 
rechnen können, daß fie jenem unglücklichen Schritt ſich nach beſten 
Kräften widerſetzt haben. — Im ſechſten Berliner Reichswahlbezirk 
wird der Kampf zwiſchen Socialdemokraten und Fortſchritt diesmal 
wieder ſehr heiß werden. Eine von 2000 Arbeitern beſuchte Volks⸗ 
Verſammlung beſchloß geſtern einſtimmig, Haſenclever, der ſeine Wahl⸗ 
rede gehalten, als ihren Candidaten aufzuſtellen. Die Poſition des 
fortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Banks hat ſich indeß inſofern gegen 
die frühere Wahl ſehr gebeſſert, als die Gewerkvereine, die früher einen 

eigenen Candidaten aufſtellten, erklärt haben, diesmal geſchloſſen für 


* 


pen bleibt die Liebe ſich gleich, bleibt fie dieſelbe in ihren erſten Ur⸗ 
ſachen wie in ihren letzten Wirkungen. An Nuancen allerdings fehlt 
es auch in der Liebe nicht; Klima der Länder, Temperament und s 
Bildungsſtufe der Menſchen haben auch da Einfluß auf Aeußerlichkeiten. 
Die Liebe eines Bauern aus der Marca Romana wird anders an den 
Tag treten als jene eines jungen brittiſchen Earl — aber im inner⸗ 
ſten Grunde handelt es ſich nur um eine Verſchiedenheit der Form. 
Man kann weitergehen und feſtſtellen, daß ſogar die Formen der 
Liebe und der Ehe — die letztere als eine Folge der erſteren angenom: 
men — ſich immer einheitlicher für die civilifirten Länder geſtalten. 
Und entſpricht das nicht dem Zuge der Zeit? Um von der Ver⸗ 
wirrung zu Babel immer weiter abzukommen, drängt Alles nach 
einer Münz⸗ und Gewichtseinheit. Warum nicht auch nach einer 
Einheit in Dingen der Liebe und Che? In den fortgeſchrittenen 
Ländern wird bald die Civiltrauung obligatoriſch ſein. Dadurch wird 
die Ehe mit der Zeit auf das Gebiet der Geſetzes⸗Einheitlichkeit ges 
bracht werden; vor der Geſellſchaft iſt fie beinahe ſchon einheitlich, und 
zwar — abgeſehen von einigen Nebenumſtänden — durch den kosmo⸗ 
politiſchen Gebrauch — — der Hochzeitsreiſe. Der junge Boſar, 
der neuvermählte Yankee, Ehenovizen aus aller Herren Länder eln 
fi), ſobald fie eine Frau ihr eigen nennen, mit ihr die Stadt zu 
verlaſſen, in der ſie ihren ſtändigen Wohnſitz haben. Einige Nationen 
find bis jetzt hinter dem allgemeinen Civiliſationsbeiſviele zurückgeblie⸗ 
ben; die Zulukaffern und die Karaiben unternehmen vielleicht noch 
keine Hochzeitsreiſen, die Muſelmänner machen ſie — ohne ihre 
Frauen, weil die letzteren ihre Welt im Harem finden und von der 
übrigen Welt da draußen nichts erfahren ſollen. a 
Im Großen und Ganzen iſt die Hochzeitsreiſe eine der gemein⸗ 
ſamen Angelegenheiten der heutigen Geſellſchaft und dieſer Thatſache 
gegen über thut man gut, nicht weiter nachzugrübeln, wodurch die 
Hochzeitsreiſe eigentlich zu fo univerfaler Bedeutung und Geltung ge: 
kommen. Ein junger Schotte, den ich in Genua traf, geſtand mir, 
er habe ſeine Hochzeitsreiſe gemacht, weil — es ſich ſchickt, eine 
Motivirung, die manch' Anderer nur aus Mangel an wur 
nicht zugeſtehen will. In der Regel fahren die jungen Ehepaare dir ect 
nach der Trauung in die Welt hinaus; anſtatt Einer den Andern zu 
ergründen, bemühen ſie ſich, ſo ſchnell als möglich unter fremde Leute 
zu kommen; die junge Frau, anſtatt ſich im Vollglanze jugendfriſcher 
Schönheit dem Gatten zu zeigen, kann es gar nicht erwarten, mit 
Kohlendampf und Reiſeſtaub überdeckt zu werden — trotz der Wars, 
nung, die Alfred de Muſſet in poetiſcher Fürſorge den Frauen zu: 
ruft: „Dans un miroir d'auberge on n'est jamais jolie. 
Vielleicht würden die jungen Ehepaare eine Reife viel tiefer und voller 
genießen, wenn fie die Flitterwochen hindurch in ihrer Heimath blie⸗ 
ben — dieſe Heimath, und ſelbſt wenn ſie eine Sandwüſte, wäre 
ihnen verſchönt durch den Strahlenglanz des jungen Eheglückes. Viel⸗ 
leicht blieben dann die Erinnerungen an das Schöne ringsum deut 
licher ihrem Gedächtniſſe eingeprägt. Nicht aus proſaiſchem Gefühls⸗ 
mangel braucht man dieſe Fragen zu ſtellen; ſie drängen ſich Jedem 
auf, der herumgekommen iſt und ſich dabei die Mühe genommen, 
Hochzeitsreiſende zu beobachten. Die letzteren ſehen in der Regel von 
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nks ſtimmen zu wollen. — Es beſt ſich, daß der Abg. Dr. hörten, aber in Heidelberg nicht 
Kapp aus Geſundheitsrückſichten das Abgeordnetenhaus⸗Mandat für] Die Geſellſchaft, welche 

1 Salzwedel⸗Gardelegen nicht annimmt. Die Gegner haben ſich indeſſen 
ein Geſchäft daraus gemacht, für die Ablehnung des Mandats andere 
Gründe aufzuſuchen, die völlig haltlos ſind. Wie wir erfahren, iſt in 
demſelben Reichstags⸗Wahlkreiſe die Wiederwahl Dr. Kapp's völlig ge⸗ 
ſichert. Für das Abgeordnetenhaus werden der frühere Abg. Kum⸗ 
mert (Fortſchritt) und der Kreisgerichtsrath Meinhardt (nationalliberal) 
gewählt werden. — Aus Halberſtadt wird uns berichtet, daß die 
Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten Bertog nicht nur unter den 
ſtädtiſchen, ſondern auch unter den ländlichen Wählern als unzweifel⸗ 
haft betrachtet wird. Für den zweiten Abgeordneten, welchen der 


blattes verbreitet. 


Wahlkreis zu ſtellen hat, bewerben ſich der Fabrikant Gutſtädt (nat.⸗ 
lib.) und Profeſſor Goſchen in Halle (Fortſchr.) — Die politiſchen 
Freunde des würdigen Staatsrechtslehrers Dr. Rönne beſtreiten, daß 
derſelbe ſich weigere, fein bisheriges Mandat für den Reichstag wieder 
anzunehmen. Sie halten es für wünſchenswerth, daß Rönne, deſſen 
Namen eine Zierde der juriſtiſchen und gelehrten! Welt iſt und der ſich 

um die Schaffung und Organiſirung der Reichstagsbibliothek großes 
| Verdienſt erworben hat, im deutſchen Parlamente nicht fehlen möchte. 
Die Nachrichten aus dem Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau gehen dahin, 
® daß derſelbe leicht an die Conſervativen verloren gehen könne, wenn 
der Abg. Dr. Rönne, welcher in Sagan viele Anhänger zählt, nicht 
RR wieder aufgeftellt würde. Wie man uns aus Köln ſchreibt, wird Dr. 
Roöͤnne dort für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird für den Reichstagsabgeordneten Dr. Oppenheim ein 
Wahlkreis geſucht, der ihm das Mandat für das Abgeordnetenhaus 


machung der Urwahlbezirke u. ſ. w. enthält. 


wo ſich der Kreisblatt⸗Verleger darauf einläßt. 


Preßfreiheit der Inhalt der beiden Flugblätter. 


Bunzlau aufgeſtellt. 


erklärte, weil er fo feindlich gegen die Jeſuiten auftrete. 


dis Wiederwahl des Abg. Dr. Braun ſtark gearbeitet wird. 


Berlin, 28. Sept. 


tation gewählt wird, aus ſeiner Mitte zu beſtellen iſt. Seit der zu darunter eines fortſchrittlichen, zu wirken. 


eine Ausſchußſitzung noch nicht ſtattgefunden. Demzufolge fand geſtern angenehm tft, liegt auf der Hand. 


Der bisherige Vorſtand beſtand aus Schulze: weſen; dagegen den Inhalt des Vortrags ihren Leſern vorenthält. 
Poſen, 27. Sept. [Vor dem hieſt 
der Chefredacteur des ultramontanen „ 


durch Cooptation ſtatt. 
Delitzſch als Vorſitzenden, Miquel als Stellvertreter, Franz Duncker 
als Schatzmeiſter, Rechtsanwalt Dr. Makower als Syndicus und Di⸗ 
rector Lippert als Generalſecretair. Von den Genannten hatte Miquel. 
erklärt, die Vertretung des Vorſitzenden wegen ſeines Verzuges nach Spitze der Nr. 159 des „Kurver pozn.“ vom 15. J. a 
Osnabrück nicht annehmen zu können, außerdem hatte Franz Duncker 3 A U e in welchem die 
gebeten, ihn von dem ſeit Begründung der Geſellſchaft verwalteten re hä 775 

N 1 des Schatzmeiſters zu entbinden. Dem entſprechend den Napf au feinem SOjäbrigen Fubiläum 
wurde — unter Wiederwahl des Vorſitzenden Schulze-Deligfch, des und das u. A 


Stellvertreter des Vorſizenden Franz Duncker und zum Schatzmeister Pon ihm los 


Dr. Hammacher gewählt. Endlich wurden die fämmtlichen Männer, 
welche dem ſehr zahlreichen Centralausſchuſſe im vorigen Jahre ange⸗ 


fremdländiſchen Herrlichkeiten, die fie zum Ziele ihrer Fahrten machen, 
gar nichts. Sie gucken einander in die leuchtenden, wonnetrunkenen 
Augen, und wenn fie mit einem Dritten ſprechen, fo bemerkt dieſer 
Dritte — falls fein Begriffsvermögen an keinem horrenden Fehler beſtens beſorgte. 
leidet — daß ſie in einer anderen, dem Dritten verborgenen Welt An der Table-d’höte ſaßen ein Herr und eine Dame, ich kannte 
leben, aus der fie nur ſcheinbar, und um conventionellen Anforde: ſie zwar nicht, aber ich verſuchte, ein Geſpräch mit ihnen anzuknüpfen. 
rungen zu genügen, für einige Momente zur Converſations- und Ge⸗JEs giebt eben Momente, in denen es Einem wohlthut, ein menſch⸗ 
ſellſchafts⸗Erde herabſteigen. So giebt es denn für den Beobachter liches Geſchöpf zu finden, dem man ſich mittheilen kann, Momente, in 
nichts Unausſtehlicheres und doch nichts Liebenswürdigeres, nichts Lang⸗ denen man den Nächſtbeſten anflehen mochte, mit Einem zu ſprechen. 
weiligeres und doch nichts Lebensfriſcheres, nichts Ungraciöſeres und] Wenn eine zauberiſche Scenerie unſere Sinne berückt hat, dann pflegt 
doch nichts Anmuthenderes als ein Paar richtige Hochzeitsreiſende, alle dieſe Stimmung uns unverſehens zu überkommen 


haber zuziehen.“ Der Gerichtshof trat den Ausführungen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bei und verurtheilte den Angeklagten auf Grund der SS 185 ff. des 


unten und weit draußen mit dem tyrrheniſchen Meere zuſammenfloß. 
Welch' ein Schauſpiel! Ueberwältigt von mächtigen Eindrücken wan⸗ 
derte ich nach Hauſe ins Hotel, welches meine finanzielle Ausbeutung 


erg nicht gewählt find, von neuem cooptirt. 
jetzt Corporationsrechte beſitzt, hat trotz der 
Ungunſt der Zeiten ſich im Laufe dieſes Jahres namentlich durch Hin⸗ 
zutritt von ſogenannten koͤrperſchaftlichen Mitgliedern (Bildungs-, Hand: 
werker⸗, Gewerbe⸗ und ähnlichen Vereinen, welche Bildungszwecke ver⸗ 
folgen) erheblich vermehrt und vorzugsweiſe durch Beihilfe bei Begrün⸗ 
dung guter Volksbibliotheken eine erhöhte Thätigkeit aufzuweiſen. — 
Die Flugblätter Nr. 1 und 2 des Agrarierchefs M. Anton Niendorf 
ſind unter Andern als Beilagen des amtlichen Zauch⸗Belziger Kreis⸗ 
Das Flugblatt Nr. 1 als Beilage zur Nr. 59 des 
amtlichen Blattes, welches auf den erſten 3 ½ Seiten nur Bekannt⸗ 
machungen des Landrathes von Stülpnagel, darunter die Bekannt⸗ 
Die Beilage nun, das 
Flugblatt Nr. 1 ohne Unterſchrift, muß den plattdeutſchen Bauern als 
eine Art Fortſetzung der landräthlichen Bekanntmachung erſcheinen. 
Aehnlich wird es das unter der Maske der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
reformer verkappte Kleinjunkerthum wohl überall einzurichten verſuchen, 
Unter den Wahl⸗Com⸗ 
miſſaren in Zauch⸗Belzig befindet ſich laut jenes Kreisblattes der 
frühere Reichstagsabgeordnete von Watzdorf⸗Wieſenburg und der be⸗ 
kannte Herrenhäusler Hans von Rochow⸗Pleſſow, der feiner Zeit Hin⸗ 
keldey erſchoß; beide gehoͤren zu den 480 Begründern, erſterer auch 
zum Ausſchuß „der Vereinigung der Steuer: und Wirthſchaftsreformer.“ 
Ueberraſchend und erfreulich iſt für jeden Freund der unbeſchränkten 
Ein halbwegs ge⸗ 
ſchickter Staatsanwalt wird gegen dieſe beiden Erzeugniſſe der Feder 
Niendorfs und ſeiner Genoſſen weit leichter, wie gegen faſt alle ſeit 

überträgt. — Der Cultusminiſter Dr. Falk wird nach den uns ge- Jahr und Tag unter Anklage geſtellten Artikel der ultramontanen und 
wordenen Mittheilungen abermals im Reichstagswahlkreis Lüben⸗ſocial⸗demokratiſchen Blätter Anklagen formiren können; um fo erfreu⸗ 
Hi Ein ſchleſiſcher Abgeordneter ſchreibt uns aus licher, daß ſich bisher nirgends ein Landrath oder ſonſtiger Polizeiver⸗ 
dem dortigen Wahlkreiſe, daß Dr. Falk zum dritten Male gewählt] walter veranlaßt ſah, fie mit Beſchlag zu belegen. Die liberale Partei 
wird, wenn ſchon bei feiner erſten Wahl ein ſehr kirchlich geſinnter] muß die ungeſtörte Verbreitung wünſchen; ein beſſeres Material, um 
evangeliſcher Graf des Kreiſes ihm die Stimme nicht geben zu können in Verſammlungen die Nichtsnützigkeit und Verwerflichkeit einer Klaſſen⸗ 
Außerdem hetzerei darzuthun, als die Niendorf'ſchen Flugblätter, giebt es nicht. — 
meldet uns derſelbe Abgeordnete, daß in Glogau conſervativerſeits gegen Die neueſte Nummer der fortſchrittlichen Wahlcorreſpondenz bringt den 
Die, ſtenographiſchen Bericht der von Eugen Richter vorgeſtern in Magde⸗ 
Liberalen haben jedoch die beſten Hoffnungen, denſelben durchzubringen.] burg vor einer Verſammlung von liberalen Wählern gehaltenen Rede. 
[Die Geſellſchaft für Volksbil-Zu der Verſammlung, die trotz der Magdeburger Meſſe von ca. 1500 
dung. — Agrariſche Flugſchriften. — Eugen Richter in|Perfonen beſucht wurde, waren vom Vorſtande des dortigen großen 
Magdeburg.] Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung] Buͤrgervereins alle liberalen Wähler des Wahlkreiſes einge: 
bat ſtatutenmäßig einen aus fünf Mitgliedern beſtehenden Vorſtand laden. Nach Richter's Vortrage wurde gemäß der Einladung „zur 
Vorſitzender, Stellvertreter deſſelben, Schatzmeiſter, Syndicus und Vorbereitung der bevorſtehenden Wahlen“ ein Comite eingeſetzt. Mit 
Geeneralſecretair), der von dem Central⸗Ausſchuß, der auf der Generalz;allen gegen drei Stimmen wurde beſchloſſen, dem Comite den 
Verſammlung durch geheime Abſtimmung mit der Befugniß der Coop⸗ Auftrag zu geben, auf Wahl zweier entſchieden liberaler Abgeordneter, 
Daß dies der „Magdeb. 
Heidelberg im Juli ſtattgefundenen Generalverſammlung hatte bisher] Zeitung“, die ſeit Jahren die Fortſchrittspartei geſchmäht hat, nicht 
Aber wie kleinlich iſt es, daß ſie 
unter dem Vorlig von Schulze⸗Delitzſch die Conſtituirung des Aus- ſich mit einigen hämiſchen Bemerkungen über den maßvollen Vortrag 
ſchuſſes durch Wahl des Vorſtandes, ſowie die Verſtärkung deſſelben und mit der Behauptung begnügt, es ſeien nur 300 Perſonen dage⸗ 


igen Kreisgericht] ſtand heute 
; 1 uryer pozn.“, Caplan Dr. Rantedi, 
unter der Anklage, die Königl. Staatsregierung beleidigt zu haben. Den 
Thatbeſtand dieſes Vergehens fand die Staatsanwaltſchaft in einem an der 


uli d. J. ee 

er beauf- 
ofen und Gneſen, welche 
0 i Glückwünſche und Ergebenheits⸗ 
verſicherungen telegraphiſch überſandt hatten, den Dank deſſelben auszusprechen, 
N die Sätze enthält: „Die Gläubigen beider Erzdiöceſen ſcheinen 
Sondicus Dr. Makower und des Generalſecretair Lippert — zum um jo feſter zu ihrem verbannten Oberhirten zu eh ſeh de gewaltionee 19 


fie ich werden, und um ſo treuer an ihm feſtz 0 en eat 9 
ſie ſind, daß die ich dadurch den Zorn der ihnen feindlich geſinnten Gewalt: 


Gegenſätze in ſich vereinigend. Und wie wunderlich ſind erſt die 
Hochzeitsreiſenden, welche die Vernünftigen ſpielen; ſie bemühen ſich, 
eine Ausnahme von der bekannten Regel zu bilden, ſie ſehen ein⸗ 
ander nicht an, kümmern ſich nicht um einander — nur manchmal 
erfolgt in aller Eile ein heimlicher Händedruck — und mit 
größter Ernſthaftigkeit ſprechen ſie über Gott, die Welt, die Türken 
Hund die Serben, kurzum über die wichtigſten und allgemeinſten Dinge. 
Dabei blicken fie ſiegreich um ſich, als wollten fie ſagen: „Nun ſeht, 
was wir für ruhige und kluge Menſchen ſind. Wir ſind nicht ſo wie 
andere Hochzeitsreiſende, die einander immerwährend anſehen, die für 


„Machen Sie oft Spaziergänge am Ufer?“ frug ich den jungen 
Mann. ö 

„An welchem Ufer?“ fiel die Dame ein. 

„Hundert Schritte von hier.“ 

„Liegt dieſer Ort am Meer?“ — Dieſe Frage ſtellte der junge 
Mann, gar verwundert, wie aus einem Traume erwachend, und bei 
dieſen Worten blickte er mich ſo ingrimmig an, daß ich mich verſucht 
fühlte, ihm mit devoteſter Verbeugung zu ſagen: „Entſchuldigen Sie, 
wenn ich mir erlaube, zu exiſtiren . 

Solche Paare ſind mir in allen Landen in den Weg gekommen, 


nichts, was in der Welt vorgeht, Sinn und Theilnahme haben. Wir und ſtets frug ich mich, wozu fie eigentlich in die Ferne gezogen, ein 
find erſt ſeit zwei Tagen verheirathet, aber momentan intereſſirt Milan peſſimiſtiſcher Betrachter der Ehe muß auf die Behauptung kommen, 
Obrenowich uns trotzdem über Alles.“ Die Guten ahnen nicht, wie] man konne an dem Orte, wo ſich ſpäter das bürgerliche Ehe⸗Schau⸗ 
hinter dieſer Maske der lächelnde Kobold aller Hochzeitsreiſenden her- ſpiel abwickeln ſoll, nicht den Becher des erſten, glückſeligen Rauſches 
vorguckt, ein Kobold, der fo indiscret iſt, zu verrathen, daß das junge genießen. Wer dem Peſſimismus nicht in ſolchem Maße verfallen iſt, 

Paar alle fremde Geſellſchaft am liebſten bei des Teufels Großmama um die erſten Ehemonate als grellen Gegenſatz zu der Folgezeit zu 
wüßte. Wer die beſagte Maske durchſchaut, wird gar keine DVerfuche| betrachten, der wird den allgemeinen Drang nach Hochzeitsreiſen damit 
machen, mit Hochzeitsreiſenden ein Geſpräch anzuknüpfen; er wird als⸗ zu erklären ſuchen, daß immer nur das Unbekannte und Fremdartige 

bald fühlen, daß er der Ueberflüſſige iſt, und zu dieſer wichtigen Er⸗ für uns Sterbliche den Glorienſchein des Idealiſchen erlangen konne. 
kenntniß bedarf er übrigens keines außergewoͤhnlichen Scharfſinnes, Wir lächeln ſpöttiſch, wenn man uns fagt, ein Mann, der täglich mit 
denn ſelbſt die in der Verſtellungskunſt perfecteſten Hochzeltsreiſenden uns am Biertiſche ſitzt, ſei ein genialer Lyriker. So brauchen wir, 
verrathen noch oft und deutlich genug, daß fie überall find, nur nicht] um die richtige Scenerie für die Wonnen des Ehebeginnes zu finden, 
bei dem Gegenſtande, von welchem eben geſprochen wird. Frägt man eine andere Oertlichkeit, als diejenige, wo wir ſeit einer Reihe von 
Frau, fo antwortet der Mann, frägt man über Rom, fo bekommt] Jahren unſere nüchternſten, alltäglichen Geſchäfte betreiben, wo wir die 
an Auskunft über Neapel — das Wort Knigge's: „Mit Ver: Proſa des wirklichen Lebens in vollſtem Maße erfahren. Die Hoch⸗ 
bten iſt vernünftiger Weiſe nicht umzugehen“ behält feine Richtigkeit | zeitsreiſe in fremde Lande, vorüber an fremden Bergen, an fremden 


wenn man die „Liebenden“ durch „Hochzeitsreiſende“ erſetzt, ob⸗ 
hl die zu gleicher Zeit ſo unangenehme und dabei ſo allerliebſte 
eltvergeſſenheit der Hochzeitsreiſenden eine ganz ſpecielle, ganz eigen: 
artige iſt, in allen Details, wie im großen Ganzen verſchieden von 
derjenigen eines Liebes⸗ oder eines über den „Honigmond“ hinaus⸗ 
gekommenen Ehepaares. 

W Mit Hochzeitsreiſenden iſt vernünftiger Weiſe nicht umzugehen.“ 
ein, wirklich nicht. Ich erinnere mich noch mit ſtillem Entſetzen un 
3 letzte Paar aus dieſer Gattung, mit dem ich zuſammentraf. 

An der Riviera di Levante war's. f 

Eine italieniſche Mondnacht breitete ihre Silberſchleier weithin über 
auſendduftigen Orangenhain; das blaſſe Licht ſpielte mit den 
riſchen Aepfeln und zu meinen Füßen ſchlug die ſchäumende 


Häuſern und fremden Menſchen, verfliegt wie ein Traum — es iſt 
ja überhaupt nothwendig zu träumen, um glücklich zu ſein! Das iſt 
vielleicht eine der triftigſten Erklärungen dafür, daß die Hochzeitsreiſe 
nach und nach zu einer tief eingewurzelten Sitte geworden 

Sie träumen, die Hochzeitsreiſenden, aber trotzdem, mitten in aller 
träumeriſchen Seligkeit, eſſen ſie erſtaunlich viel — ich habe bisher 
noch keinen Hochzeitsreiſenden gefunden, der nicht im Stande geweſen 
wäre, in der Kunſt des Eſſens und Trinkens öffentliche Vorſtellungen 
zu geben. Dieſe Sonderbarkeit verträgt ſich ſchlecht mit poetiſchen 
Strebungen, aber ſie läßt ſich nicht hinwegleugnen und iſt einer der 
hervorſtechendſten Züge in der Naturgeſchichte der Hochzeitsreiſenden. 
Sie eſſen viel und fie find gegen Fremde unhoͤflich! Ihr Appetit hält 
ihrer Unhöfichkeit die Wage. Manchmal antworten fie einem Dritten 


dung an die Küſte, hoch aufbrauſend und in lilienweißen Giſcht] gar nicht, ſehr oft ſchroff und abweiſend. Hüte Dich, der Du nichts 
ſtiebend. Von den Anhöhen der bergigen Küſte grüßten die Oli- Arges ahnſt, ein „hochzeitsreiſendes“ Paar, mit welchem Du im Eiſen⸗ 
„ hineinragend in das klare, ſternenbeſaete Firmament, das tief! bahncoupé zuſammentrifſſt, um irgend eine Auskunft zu befragen! 


r 


Strafgeſehbuches zu 300 Mark Geldb t. 30 % 
See ene t batte 4 Wochen Garnen beantragt. 
Braun g, 28. Sept. [Ein Geſuch.] Das hieſige ſocla⸗ 
liſtiſche Organ theilt mit, daß Guſtav Raſch wegen feines Buches: 
„Die Preußen in Elſaß⸗Lothringen“ bei dem hieſigen Staatsminiſterium 


langt. Er beruft ſich auf $ 25 des Geſetzes vom 21. Juni 1869, 
betreffend die Gewährung der Rechtshilfe, wonach die Auslieferung 
nicht ſtattfindet, wenn die Handlung ein politiſches Vergehen oder 
mittelſt der Preſſe verübt worden iſt. Das genannte Blatt giebt, wie 
man der „W. Z.“ ſchreibt, ſelbſt zu, daß Guſtav Raſch ſich in einem 
Irrthume befindet, da das Rechtshilfsgeſetz nur die Verhältniſſe der 
Staaten des damaligen Norddeutſchen Bundes und nicht die des jetzigen 
Deutſchen Reiches regelt, und der $ 25 eit. nur „bis zum Erlaſſe 
eines gemeinſamen Strafgeſetzbuches Geltung hat.“ Mit dem Er⸗ 
ſcheinen des letzteren iſt daher der § 25 ipso jure außer Geltung 
getreten. 

Dresden, 28. Septbr. [Das Ausſcheiden des Finanz: 
miniſters v. Frieſen] mit dem 31. Octbr. und der Eintritt des 
Kreishauptmanns v. Könneritz aus Leipzig an ſeine Stelle iſt jetzt, 
wie das „Leipz. Tgbl.“ erfährt, als Thatſache zu betrachten. 


Deſterrei . f 

Wien, 28. Sept. [General Sumarakoff.] Die „D. 3.“ 
ſchreibt: „Geſtern Abends iſt hier der General⸗Lieutenant Felix Graf 
Sumarakoff⸗Elſton in beſonderer Miſſion des Kaiſers von Ruß⸗ 
land eingetroffen und im „Hotel Imperial“ abgeſtiegen. Graf Suma⸗ 
rakoff wurde heute Vormittags vor 10 Uhr von einem Offizier aus 
der Militär⸗Canzlei des Kaiſers abgeholt und mittelſt einer zweiſpännigen 
Hof⸗Equipage in die Hofburg gebracht. Kurze Zeit darauf wurde der 
Graf vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. Graf Sumarakoff 
überbrachte ein eigenhändiges Schreiben des Czaren. Nach der Audienz, 
die mehr als eine volle Stunde dauerte, fuhr der Graf in das Mini⸗ 
ſterium des Aeußern und conferirte mit dem Grafen Andraſſy ebenfalls 
etwa eine Stunde. Nachmittags ſtattete der Abgeſandte des Kaiſers 
von Rußland dem ruſſiſchen Botſchafter v. Nowikoff einen längern 
Beſuch ab. Graf Sumarakoff iſt Gaſt des Kaiſers. Als Begleiter 
wurde ihm der jüngſte Flügel⸗Adjutant Sr. Majeſtät beigegeben. Der 
Graf dürfte noch zwei Tage in Wien verweilen. — Wir glauben auf 
den Umſtand aufmerkſam machen zu ſollen, daß Graf Sumarakoff 
General⸗Adjutant des Czaren iſt und ſich deſſen beſonderen Vertrauens 
erfreut. Er bekleidet den Poſten eines General⸗Gouverneurs und wird 
öfters mit der Vertretung des Czaren betraut. Bekanntlich iſt der 
Czar der Kum (Gevatter) des ſerbiſchen Fürſtenhauſes. Graf Suma⸗ 
rakoff war es, der bei der Trauung des Fürſten Milan als Stellver⸗ 
treter des Czaren fungirte, und er wurde auch vom ruſſiſchen Hofe als 
ftellvertretender Taufpathe des neugeborenen ſerbiſchen Prinzen deſignirt; 
da die Taufe bis heute noch nicht ſtattgefunden hat, vermuthet man 
in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen, daß ſich der Graf von Wien nach 
Belgrad begeben werde. g 

5 Großbritannien. 

A. A. C. London, 26. Sept. [Gladſtone] empfing am Montag 
in Durham eine Deputation des dortigen liberalen Vereins, 
die ihm ihre Anſichten betreffs der orientaliſchen Frage vortrug. 

Der Ex⸗Premier erwiderte, daß, wenn die conſervative Regierung geneigt 

ſei, ihr Verhalten zu ändern und das zu thun, was der Volkswille wünſche, 
er ihr keine Hinderniſſe in den Weg ſtellen wolle. Die Frage ſelber ſei von 
ungeheurer und weſentlicher Wichtigkeit, und er nehme bereits Symptome 
wahr, daß man beginne die Geſinnung des Landes zu verſtehen. Es ſei 
die beſondere Ach der liberalen Partei, darauf zu achten, daß die Tages⸗ 
rage von 1 ) a 8 W — 
AN E eder ie 89 verſchiedener duſtriezweigel wird aus den 
Propinzen berichtet: Der Eiſen⸗ und Kohlenhandel fährt fort, Symptome 
mäßiger Beſſerung zu bekunden. Eine Beſſerung zeigt ſich auch in einigen 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Wenn Du zufällig auf ein Pärchen triffſt, das nicht an Zerſtreutheit 
laborirt, ſo riskirſt Du, in die unerquicklichſte Situation zu gerathen. 
Frägſt Du nach einer Station, ſo iſt der junge Ehemann überzeugt, 
Du beabſichtigſt nichts Anderes, als ihm ſeiner Gattin zu be⸗ 
rauben. Schweige ſtill, ſprich' nichts, frage nichts, räuſpere Dich 
nicht, betrachte weder Mann noch Frau, und Du wirſt in Frieden 
leben mit den Hochzeitsreiſenden. Nichts anderes iſt Dir geſtattet, als 
Zuhörer zu bleiben. Du börft hie und da eine eigene, faſt unarti⸗ 
culirte Sprache, die kein Dritter verſteht, Du hoͤrſt einzelne Laute, 
abgebrochene Worte, die Du Dir nicht zuſammenreimen kannſt. — 
Kinder und Hochzeitsreiſende haben ihre beſondere Grammatik. Nur 
manchmal verirren ſie ſich auf das Gebiet der allgemein giltigen 
Sprache, dann ſchmieden ſie allerlei Pläne für die Zukunft, organi⸗ 
ſiren, unbekümmert um alle Zuhörerſchaft, ihren Haushalt, beſprechen 
die Mittagstafel, und hie und da — zanken ſie einwenig, wie um ein Vor⸗ 
ſpiel zum Eheſtands⸗Drama zu liefern. Sie hat den Vorſatz, jeden 
Abend Clavier zu ſpielen, er wünſcht, daß ſie nur in ſeiner Abweſen⸗ 
heit ſpiele. Sie wünſcht, daß Doctor Mayer zum Hausarzt beſtellt 
werde, er hegt eine entſchiedene Idioſynkraſie wider Doctor Mayer. 
Sie will Abendgeſellſchaften, er will ſie nicht. Aber der Krieg dauert 
nicht lange, alsbald ſchließen die beiden Großmächte ewigen Frieden 
— man weiß es ja, Verträge werden geſchloſſen, um gebrochen zu 
werden, in der Ehe wie in der Politik. Den unbetheiligten Zuhörer 


amüſirt Anfangs der kleine, zwiſchen den Hochzeitsreiſenden entbrannte 


Krieg, nach und nach aber wirkt dieſer ſelbige Krieg etwas ermüdend 
und die Zuhörerſchaft wird der beiden Feinde überdrüſſig. Zieht man 
das Facit der Beobachtungen, die man an Hochzeitsreiſenden anſtellt, 
fo mochte man fagen: die Hochzeitsreiſenden find glückliche Menſchen. 
Sie leben außerhalb der Alltagsmiſere, hoch oben über dem ſtaubigen 
Treiben der Welt und der Menſchen, allem irdiſchen Jammer entrückt. 
Für die Geſellſchaft jedoch find fie unmöglich, fie geben die ſchlechteſten, 
unangenehmſten Reiſecompagnons, die wunderlichſten, langweiligſten, 
ungenießbarſten Gefährten ab, fremd allen Intereſſen, welche ſonſt 
Menſchen an Menſchen binden und ſo die Geſellſchaft kitten und 


Tagen Gefangniß. die | 


die Aufhebung des gegen ihn erlaſſenen Steckbriefes ver: 
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Fortſetzung.) 

Departements des Spitzengeſchäfts in Nottingham. Das Strumpfwaaren⸗ 
eſchäft iſt indeß no e Das Geſchäft in Wollenwaaren in Leeds, 
Fuddersfield und Halifax iſt flau, aber in Bradford iſt es durch einen beſſe⸗ 
ren Ton charakteriſirt. In Coventry liegt das Mpnenoejäett faſt gänzlich 
darnieder. Großen Druck empfindet auch das Seidengeſchäft in 1 
aber derſelbe iſt nicht ganzlich auf dieſe Stadt beſchränkt. In Macclesfield 
find zwiſchen 1500 und 2000 Weber beſchäſtigungslos, und es iſt auch die 
Ausſicht vorhanden, daß in vielen der Fabriken angefangen werden wird, 
halbe Zeit zu arbeiten. 
A. A. C. London, 27. Sept. [Die Königin] überreichte geſtern 
in Ballater dem 1. königl. ſchottiſchen Regiment in Gegenwart einer 
ungeheuren Menſchenmenge neue Fahnen. Vor der Ceremonie hielt 
ie folgende Anſprache an die Truppen: 

g 1 5 5 ich dieſe Fahnen Eurer Obhut anvertraue, gewährt 
es mir viel Vergnügen 5 daran zu erinnern, daß ich mit Eurem Regi⸗ 
ment von meiner früheſten Kindheit an in Verbindung geſtanden habe. Mein 
theurer Vater war ſtolz auf feinen Beruf und es wurde mir ſtets gelehrt, 
mich als ein Soldatenlind zu betrachten. Ich freue mich, einen Sohn zu 
haben, der jein Leben der Armee gewidmet hat und der ſich, ich bin deſſen 

9 Mid den Namens ‚eines 1 . en 

überreihe Euch nun dieſe Fahnen, überze L 10 
50 Ruf meines 2 5 ein — der „Royal Scots“ — ſtets hoch⸗ 
halten werdet.“ . 

[Gladſtone] hat es abgelehnt, den Vorſitz bei der in der St. 
James Hall abzuhaltenden Arbeiterverſammlung, in welcher die Politik 
der engliſchen Regierung in der Orientfrage zum Gegenſtande der 
Erörterung gemacht werden ſoll, zu übernehmen. Er glaubt, daß, 
nachdem er ſeine Anſchauungen über die Frage feinen Wählern und 
dem Publikum dargelegt und Lord Hartington's Vorſchlag für eine 
Herbſtſeſſton unterſtützt habe, die Frage der beſonnenen aber entſchloſſe— 
nen Erwägung des Landes überlaſſen werden ſollte. f 

[Cardinal Manning! hielt geſtern in Leeds, wohin er ſich 
begeben, um den Grundſtein zu einem neuen Prieſter⸗Seminar für die 
Diöcefe Beverley zu legen, eine Rede, die in der Hauptſache die Noth⸗ 
wendigkeit der Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes be: 

andelte. 
; Die gegenwärtigen Unruhen in Europa ſchrieb er dem Umſtande zu, daß 
der Papft eh weltlichen Macht beraubt wurde. Sollte ein allgemeiner 
Krieg ausbrechen, ſo würde das einzige Ergebniß deſſelben eine Wiederher⸗ 
ſtellung der moraliſchen Ordnung in der chriſtlichen Welt ſein. 
Osmaniſches Reich. 

P. C. Konſtantinopel, 22. Sept. [Die Armenier in der 
Türkei.] Die Acte der Gewaltthätigkeit, die Erpreſſungen und 
Vexationen, welche die Armenier im Innern von Anatolien in der 
letzten Zeit Seitens der Redifs und muſelmänniſchen Bevölkerung jener 
Gegenden über ſich ergehen laſſen mußten, haben den in Kon ſtan⸗ 
tinopel anſäſſigen Armeniern die Gelegenheit geboten, ihren 
Beſchwerden Ausdruck zu geben. Es bewahrheitet ſich heute Alles, 
was das angeblich von der ruſſiſchen Botſchaft ſubventionirte armeniſche 
Journal „Menzumei Efkiar“ ſeinerzeit über die Vorfälle in Yuzgat be⸗ 
richtet hat. Es iſt keine Uebertreibung, daß Mädchen und Frauen 
geſchändet, Männer und Prieſter mißhandelt, geſchlagen und getödtet, 
Plünderungen und Erpreſſungen geübt und Verwünſchungen gegen die 
chriſtliche Religion ausgeſtoßen wurden. Reſerveſoldaten drangen auch 
in die Kirche ein, ergriffen ein Grucifir, hängten es um den Hals 
eines Hundes, der dann in Proceſſion durch die Stadt geführt wurde. 


Aehnliche haarſträubende Scenen kamen auch, mit einigen Variationen, 


in anderen Städten Aſiens vor, wie in Beridjik Orfa, Morach, Mar: 
5 u ſ. w. Ein officiöſes Konſtantinopler Journal verſuchte wohl, 
eſe Thatſachen abzuſchwächen; aber das 

dieſer eee ne Dem 
in officieller Weiſe, daß alle von den Journalen veröffentlichten dies⸗ 
bezüglichen Berichte der Wahrheit entſprechen. In Folge deſſen hielten 
auch die Armenier in Konſtantinopel mehrere von 2— 3000 Perſonen 
beſuchte Verſammlungen im Patriarchats⸗Gebäude ab, um über die 
Mittel zur Abhilfe der Leiden ihrer Glaubensgenoſſen in Aſien zu 
berathen. Sie beſchloſſen die Unterzeichnung einer Petition, welche 
en masse dem Großvezier überreicht werden ſoll. In der That 
wurde dieſe Bittſchrift vergangenen Sonntag dem Großvezier über⸗ 
geben. Die Petenten beklagten ſich bitter über die Vorfälle in Ana⸗ 
tolien, Yuzgat und anderen Städten Aſiens, deren Opfer ihre 
Brüder ſind, und verlangten ſchleunige Maßnahmen zur Beſtrafung 
der Schuldigen und Verbeſſerung des Loſes ihrer Landsleute im In⸗ 
nern des Reiches. Der Großvezier nahm die Bittſchrift entgegen und 
empfing am nächſten Tage eine armeniſche Deputation, welcher 
er erklärte, daß er die im Bittgeſuche angeführten Klagen wohl als 
begründet anerkenne, daß die Armenier jedoch in Anbetracht ihrer Lage 
vor 30 oder 40 Jahren ſich in der gegenwärtigen Situation noch 
glücklich ſchätzen ſollten. Nichtsdeſtoweniger ſagte der Großvezier Maß⸗ 
nahmen zu, damit ſolche Scenen ſich nicht mehr wiederholen. 

In Folge dieſer unbefriedigenden Antwort hielten die Armenier 
neuerliche Verſammlungen ab und beſchloſſen in denſelben, daß der 
Patriarch, Migr. Narſes, einen ernſten Schritt bei der Pforte machen 
ſolle. In Ausführung dieſes Beſchluſſes verlangte und erhielt der von 
allen ſeinen Prälaten begleitete Patriarch am 20. d. M. eine Audienz 
beim Großvezier, in welcher er ihm die Beſchwerden und Wünſche 
ſeiner Nation, in ſieben Punkten zuſammengefaßt, darlegte. 

Dieſe ſieben Punkte, welche der Patriarch dem Großvezier ſchrift⸗ 
lich übergab, ſind folgende: 

1) Regelung des Beſitzrechtes jener ausgedehnten Länderbeſitze im In⸗ 
nern des Landes, auf welche, 5 ſie, Privateigenthum der Bewohner 
ſind, bald von dem Vakouf und bald von den Bey's der betreffenden Ort⸗ 
ſchaften ein Anſpruch erhoben wird. 

2) Aufhören der von den Dere⸗Bey's (Thalgrundbeſitzer) auf die Rural⸗ 
Bevölkerung im Innern des Landes ausgeübten Autorität. 

3) Entſendung einer vom Patriarchate zu ernennenden Commiſſion, 
welche beauftragt werden ſoll, die Urſachen der Klagen der Armenier im 

unern des Landes zu prüfen. . 
4) Regelung des Kirchen⸗ und ee 3 
5) Annahme eines Erlaſſes, nach welchem ein noch nicht 21jähriger 


Armenier zum Uebertritte zur mohamedaniſchen Religion nicht zugelaſſen 
werden kann. x 


6) Ernennung einer Commi durch das Patriarchat, welche berechtigt 
— kur 3 ihren ci in der An der h. Pforte für Cultus-Angele: 
nehmen. 
7) Zula d i i Gerichten i : 
1150 es PR er geugenſchaft der Chriſten bei den Gerichten im In 
Die Armenier werden nächſten Montag eine Generalverſammlung 
abhalten, in welcher ihnen der Patriarch Mittheilungen über die Ant⸗ 
wort des Großveziers machen wird. Die Pforte ſieht dieſe Bewegung 


der Armenier, die bisher die friedlichſten und gefügigſten Unterthanen 


des Reiches waren, nicht mit günſtigem Auge an und hegt den Ver⸗ 
dacht, daß ſich hiebei ruſſiſcher Einfluß geltend mache. Unterdeſſen 
wurde den armeniſchen Journalen die Weiſung ertheilt, über dieſe 
Frage, bei Strafe der Unterdrückung, nichts mehr zu ſagen. 

PC, Belgrad, 26. Sept. [Ruſſiſche Offiziere. — Liefe⸗ 
rungen. — Fortſetzung des Krieges.] Es ſcheint, daß alle 
Sichere und ſelbſtſtändige Commanden in Hinkunft nur ruſſiſchen 
5 zieren anvertraut werden ſollen. Ohne Zweifel find die ruſſiſchen 

ffiziere fähiger als die einheimiſchen, allein die Milizen ſind doch 
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damit nicht ſonderlich zufrieden. So ift vom Armee⸗Corps am Ibar 
die Ernennung des ruſſiſchen Generals Nowoſeloff an Stelle des 
Tſcholak⸗Antits zum Commandanten ſehr übel aufgenommen worden. 
Tſcholak-Antits iſt ein ganz fähiger Offizier und erfreute ſich großer 
Beliebtheit bei den Soldaten ſeines Corps. Man rechtfertigt dieſen 
Wechſel im Commando mit der beſonderen Aufgabe, welche dieſem 
Armee⸗Corps zugedacht iſt, und die eine höhere ſtrategiſche Capacität 
erheiſche. Als eine ſolche gilt Nowoſeloff allerdings. In der ruſſiſchen 
Armee wird er zu den hervorragendſten Offizieren gezählt, und ſoll er 
ſich ganz beſonders im Kaukaſus hervorgethan haben. Gleichzeitig mit 
dieſer Ernennung iſt die Ordre vom Kriegsminiſter eingetroffen, das 
Corps am Ibar auf 5 Brigaden zu 3500 Mann zu bringen. Die 
Verſtärkung dieſes Corps, ſowie aller andern wird durch die erfolgte 
Einberufung aller waffenfähigen Männer zu den Waffen ermöglicht 
werden. Im Kriegsminiſterium nimmt man an, daß innerhalb vier 
Wochen 32,000 Mann friſcher Milizen zu der Armee ſtoßen können. 
— Die Regierung hat neue Contracte wegen Lieferung von Mehl, 
Gerſte, Reis ıc. abgeſchloſſen. Die Intendantur hat geſtern mehrere 
Offiziere in's Ausland geſchickt, um verſchiedene Einkäufe für die Armee 
zu beſorgen. Nach Allem dem richtet man ſich ganz ernſtlich auf die 
Fortſetzung des Krieges ein. — Tſchernajeff meldete heute hierher, daß 
er die Offenſive ergreifen werde. Man hält dafür, daß er von Suppo⸗ 
vatz aus einen Vorſtoß gegen den rechten Flügel der türkiſchen Armee 
verſuchen werde. Wir gewärtigen daher ſtündlich Berichte über größere 
Kämpfe im Morava⸗Thale. 

[Vom Kriegsſchauplatze] liegen folgende Nachrichten vor: 

Belgrad, 27. Sept. Der Kampf wurde geſtern neuerdings aufge⸗ 
nommen. Von 11 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Abends fand ein lebhaftes 
Gefecht bei Alexinatz ſtatt, wobei die Serben die türkiſche, über die Mo⸗ 
rava geſchlagene Brücke verbrannten. Der Verluſt beiderſeits ift 
unbedeutend. 

Deligrad, 26. Sept. Die Türken haben ſich auf eine Meile 
von der Morava zurückgezogen. Fünf Bataillone mit ruſſiſchen Dffi- 
zieren wurden zu Horvatovies detachirt. Heute ging Tſchernajeff be⸗ 
hufs Inſpieirung und Anführung der Truppen nach Alexinatz. 

Nach Belgrader Nachrichten des ungariſchen Blattes „Kelet Nepe“ 
wäre die Mittheilung, daß Fürſt Milan den Koͤnigstitel anzu⸗ 
nehmen beabſichtige, ſo ernſt zu nehmen, daß man bei der Armee 
fi) bereits anſchickt, an den Fahnen und ſonſtigen Emblemen die bis: 
her geführten ſürſtlichen Abzeichen mit königlichen zu vertauſchen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. September. [Tages bericht.] 


15 955 die evangeliſchen Gemeinden.] Sonntag, den 1. Oetbr. 
(Erntefe ), wird in allen evangeliſchen Kirchen die Collecte für die dringend⸗ 
ſten Nothſtände unſerer ev. Landeskirche geſammelt werden. Der ev. Ober⸗ 
firhenrath hat eine Anſprache an die ev. Gemeinden erlaſſen, in der er die 
Nothwendigkeit nachweiſt, daß Jeder das Seine thue, um den Nothſtänden 
in der Kirche zu ſteuern. Und dieſe Nothſtände ſind vielfach vorhanden. 
Zwar iſt durch Staatshilſe es möglich geworden, daß die niedrigſten Gehälter 
der e wenigſtens auf 600 Thaler gebracht wurden, allein was ſind 
600 Thlr. bei den hohen Preiſen aller Lebensbedürfniſſe? und obenein iſt 
jene Staatshilfe für die Zukunft keineswegs geſichert. So muß alſo 
der Geiſtliche mit dieſem niedrigen Gehalt fortwährend mit Sorge und 
Entbehrung kämpfen, und dabei hat er nicht einmal eine irgend erträgliche 
Wohnung. „Ein Pfarrhaus fehlt — ſo heißt es in dem Bericht des ev. 
i 85 ‚an einer Stelle wörtlich — eine anderweite Wohnung iſt 
N e nicht vorhe „oder nicht zu ermiethen, und wenn doch — 

für eine! So liegt ein Bericht vor uns. Darnach beſtand die Wohnung 

— die einzige, die für den Geiſtlichen ermiethet werden konnte, im Ganzen 
aus 2 Zimmern von 7,5, Höhe, nämlich dem Wohnzimmer, welches gleich⸗ 
e und Confirmandenſtube war, und einer Küche, die von 
der Aufwärterin bewohnt wurde. Der Geiſtliche war außer Stande ſich eine 
eigene Wirthſchaft ju errichten und ſich ſelbſt zu beköſtigen. Wenn das 
orgen rein gemacht wurde, mußte er das Weite ſuchen 


ohnzimmer am V 
und bei ungünſtigem Wetter blieb ihm nur die Zuflucht im Krug, wo aber 
auch nur das Schanklocal, das eben noch zur Schlafſtätte für die Dienſt⸗ 
boten gedient hatte, zur Verfügung ſtand. Das Strohdach des Hauſes war 
ſo ſchadhaft, daß das durch das Dach ſtrömende Regenwaſſer wiederholt 
das Zimmer überſchwemmte, die Betten ganz durchnäßte' und einzelne Sachen 
des Geiſtlichen verdarb.“ — Und ſolche jammervolle Zuſtände ſtehen nicht 
vereinzelt da! Nicht minder jammerboll ſteht es in Gemeinden mit den 
Kirchen. Hier jo klein, daß fie die Zahl der Beſucher nicht faſſen; dort fo 
verfallen, daß ſie die Andacht ſtören, in 19 äußeren Geſtalt nicht ſelten 
einem Stalle ähnlicher als einem Gotteshauſe, bisweilen auch an den Seiten 
durch Balken geſtützt, um den drohenden Einſturz zu verhüten. — Wie ſteht 
es endlich mit den Glaubensgenoſſen, die unter einer Bevölkerung anderen 
Glaubeus zerſtreut wohnen, die des ev. Gottesdienſtes, der Belehrung, der 
Gemeinſchaft mit Glaubensgenoſſen ganz entbehren? — Soll hier geholfen 
werden, jo müſſen ſehr bedeutende Mittel zu Gebote ſtehen. In den Jah⸗ 
ren 1874 und 75 konnten für dieſe Zwecke nur 327,656 Mark verwendet 
werden. Während des Jahres 1875 wurden in 85 Fällen Beiträge zur 
Unterhaltung von Pfarrern, Hilfspredigern und Vicaren bis zur Höhe von 
1500 Mark gegeben, in Een Unterſtützungen zu Reiſepredigten und 
Diaſpora⸗Reiſen bis zu 1050 Mark gewährt, in 56 Fällen Summen für 
Abhaltung von Gottesdienſten und Ertheilung von Conſirmanden⸗Unterricht 
bis zur Höhe von 900 Mark verwendet, während in 80 Fällen für Schul⸗ 
und Religions⸗Unterricht Hilfeleiftungen bis zur Höhe von 750 Mark ge: 
währt werden konnten. Für Kirchenbauten und Kirchendotationen konnten 
nur 16 Mal Summen bis zu 4500 Mark, zum Erwerb von Pfarrgrund⸗ 
ſtücken in 24 Fällen Unterſtüzungen bis zur Höhe von 9000 Mark gegeben 
werden. — Was iſt das aber gegenüber dem weit größeren Bedurfniß! 
Deshalb iſt es immer und immer wieder nothwendig, daß wir den evange⸗ 
liſchen Glaubensbrüdern aus ihrer Bedrängniß helfen! — Nun ſo thue man 
es nächſten Sonntag, an welchem Gott für den geſchenkten Ernteſegen ge: 
dankt wird! Man ſpende nach Kräften in der Kirche und bei der 9 
Hauscollecte. N 

* [Dr. Julius Oppert,] Profeſſor am Collége de France, einer 
der gelehrteſten Orientaliſten, ein Deutſcher von Geburt, verweilt 
gegenwärtig, vom Petersburger Orientaliſten⸗Congreſſe kommend, zum 
Beſuche ſeiner hier lebenden Verwandten in unſerer Stadt. 


+ [Anerkennung.] Der 60 hat dem Fiſchergeſellen Wilhelm | 
re 


Flegel zu Breslau das Verdienſt⸗Ebrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen, weil derſelbe am 14. Juni c. den 6 Ja re alten Sohn des Mützen⸗ 
machers Feller an der Werderbrücke mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens gerettet hat. Dem Genannten wurde heut durch den Polizei⸗ 
8 Freiherrn von Uslar⸗Gleichen dieſe Ordensdecoration ein⸗ 
gehändigt. 

+ (eferenbariats-Eramen.] Unter dem Vorſitze des Erſten 
Praſidenten Holzapfel fand heute Vormittag im Appellations⸗Gerichts⸗ 
Gebäude eine Reſerendarints⸗ Prüfung tatt. Als Graminatoren fungirten 
der Geheime Juſtiz⸗Rath Profeſſor Dr. Huſchke, Appellationsgerichts⸗Rath 
Witte und Juſtiz⸗Rath Kaupiſch. Examinirt wurden 6 Candidaten, von 
denen 5 und zwar die Rechtscandidaten Fiſcher, Geisler, Himmel, 
Neumann und Seydel die Prüfung beſtanden. — Am Nachmittag fand 
eine zweite Prüfung ſtatt, wobei Profeſſor Ur. Schwanert, Appellations⸗ 
Gerichts⸗Rath Predari und Profeſſor Dr. Gierke als Examinatoren fun⸗ 

irten. Examinirt wurden ſechs, von denen die vier Rechtscandidaten 
e Freyhube, Schober und Seeber die Prüfung beſtanden. 


L. [Zu den Wahlen.] Der zwiſchen der liberalen und der 
conſervativen Partei des Wahlkreiſes Breslau⸗Neumarkt bisher beſtan⸗ 
dene und auch für die bevorſtehenden Landtagswahlen ins Auge ge⸗ 
faßte Compromiß iſt, wie wir hören, inzwiſchen perfect geworden und 
werden in Folge dieſer Vereinigung die bisherigen Abgeordneten, Prä⸗ 


ſident der General⸗-Commiſſion Schellwitz und Graf Limburg⸗ 
Stirum, als Candidaten für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt werden. 
5B [Baubeſichtigung.] Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck 
unterwarf geſtern Nachmittag, in Begleitung des Baurath Kaumann und 
Stadtrath Schierer, das Waſſerhebewerk jo wie deſſen neue Anlagen und 
Baulichkeiten einer eingehenden Beſichtigung. ER 
+ [Mferbauten.) Seit Anfang dieſer Woche ift mit Einrammen von 
Pfählen an der Kallenbach ſchen Spielſchule begonnen worden, um dort 
ein neues Ufer herzuſtellen, da das alte in dieſem Frühjahr vom Hochwaſſer 
weggeſpült wurde. Den ganzen Sommer hindurch war hier eine Badean⸗ 
ſtalt, welche jetzt an das entgegengeſetzte Ufer placirt worden iſt. Der Bau 
des Brückenbodens unter der Matthiasbrücke iſt mit vielen Schwierigleiten 
verbunden. Um nämlich dieſe Arbeit ausführen zu können, wurde bereits 
im Monat Mai das Flußbett vor und hinter der Brücke durch einen Fang⸗ 
damm und eine Bohlenwand abgeſperrt. Als nun, um das Flußbett frei⸗ 
zulegen, das zwiſchen beiden Dämmen befindliche Waſſer ausgepumpt wer⸗ 
den ſollte, erwieſen ſich dieſe Arbeiten als erfolglos, da ſo viel Waſſer wie⸗ 
der zufloß, als ausgepumpt wurde. Seit Anfang dieſer Woche iſt nun eine 
Locomobile herbeigeſchafft worden, welche Tag und Nacht eine Dampfpumpe 
in Bewegung ſetzt, die große Waſſermaſſen herausbefördert. Aber auch dieſe 
Maßnahme war N und jedem Unbefangenen mußte ſich die Ueher⸗ 
zeugung aufdrängen, daß Oeffnungen vorhanden ſeien, durch welche die Ge⸗ 
wäſſer wieder eindringen. Nach ſo koſtſpieligen und zeitraubenden Verſuchen 
denkt man jetzt daran, eine Verſtopfung zu bewerkſtelligen. Maſſen von 
Bauſchutt werden jetzt von der Brücke aus in das Flußbett geworfen. Auf 
der kleinen Brücke ſtehen fortwährend 4 Arbeiter, welche durch die Oeffnun⸗ 
as des Eiſengeländers den angefahrenen Bauſchutt hinabſchaufeln, ein Um⸗ 
tand, wodurch die Paſſage nach der Matthiasinſel faſt gänzlich verſperrt iſt. 
Da ſich immer noch keine Abnahme des Waſſers zeigt, ſo vermuthet man, 
daß das Waſſer durch die Fangdämme ſickert, aus welcher Urſache eine große 
Anzahl von Sandſäcken vor denſelben eingeſenkt worden iſt. Der Commu⸗ 
nallädel iſt an diefer Stelle bedeutend in Anſpruch genommen, ohne daß 
bis jetzt Erhebliches erreicht worden iſt, und ſchlimm dürfte es ausſehen, 
wenn darüber der Winter eintreten ſollte. 2 
[ Patent.] Dem Fabrikbeſitzer Paul Suckow in Breslau iſt ein 
Patent auf einen Reinigungs⸗Appargt für Erdölgas ertheilt worden. 
[Florentiner Quartett.] Wie wir erfahren, wird das Florentiner 
Quartett Ende October hier und in der Provinz einige Soireen geben. Die 
Leiſtungen dieſer Künſtler ſind in ihrem Genre unerreicht und ſtehen auch 
hier bei allen Muſikfreunden in beſter Erinnerung, ſo daß den Soireen 
auch in dieſem Sept ein lebhafter Beſuch gewiß nicht fehlen wird. 
lFreiſprechung!] Wie das ultramontane „Schleſ. Kirchenblatt“ 
meldet, wurde am 27. Septbr. vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen 
Appellationsgerichtes gegen den Herrn Rath Knoblich verhandelt, der als 
ftellvertretender Redacteur des genannten Blattes beſchuldigt war, zum Une 
gehorſam gegen die Staatsgeſetze aufgefordert zu haben. Die Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte gegen das erſtinſtanzliche freiſprechende Erkenntniß appellirt. 
Als Vertheidiger fungirte der Herr Rechtsanwalt Lubowski. Der Gerichtshof 
ſchloß ſich dem Antrage des Vertheidigers an und erkannte a Aue 


des freiſprechenden Erkenntniſſes erſter Inſtanz. — Herr Rath Knoblich iſt 
nach ſeiner Rückkehr auch Reichenbach, wo ihn eine mehrwöchentliche Krank⸗ 
heit zurückhielt, wiederum ſchwer erkrankt. Erfreulicher Weiſe hat ſich ſein 
Zuſtand in den letzten Augen gebeſſert. . 

+ [Ein ſerbiſcher Werber,] Namens Stephanowitz oder Ger⸗ 
zegowitſch, iſt geſtern hier angelangt, um für die ſerbiſche Armee zu werben. 
Da en jedoch hier keinen geeigneten Boden für ſeine Zwecke Yan, auch 
die Polizeibehörde von ſeiner Ankunft Kenntniß erhalten hatte, hielt es der⸗ 
ſelbe für das Gerathenſte, heute unverrichteter Sache wieder abzureiſen. 

+ lUnglücksfälle.] Geſtern Nachmittag wurde an der Wege⸗Unter⸗ 
führung auf der Kleinburgerſtraße in Folge eines heranbrauſenden Güter 
zuges das Pferd eines Küraſſier⸗ Offiziers cher, welches von einem Diener 
geritten wurde. Das wild gewordene Thier ging mit ſeinem Reiter, der es 
nicht zu bandigen vermochte, die Neue Schweidnitzerſtraße entlang nach dem 
Tauentzienplatze, wo es an einem Drahtgitter zuſammenſtürzte. Roß und 
Reiter haben bei dieſem Unfalle unerhebliche Verletzungen erlitten, hingegen 
wurde die 12jährige Tochter des Schiffers Sperling aus Steine, Kreis 
Breslau, welche zufällig den Tauentzienplatz paſſirte, umgeritten, bei welcher 
Gelegenheit das erwähnte Mädchen eine nicht unbedeutende Verwundung 
am Heer erhielt. — Der 7 Jahre alte Sohn eines Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21 wohnhaften Reſtaurateurs kam geſtern in die Küche feiner Eltern, 
woſelbſt er in ein mit kochendem Waſſer gefülltes Schaff ſtürzte, welches die 
Köchin ſoeben erſt hingeſtellt hatte. Der Knabe erlitt hierbei gefährliche 
Brandwunden am Unterſchenkel. — Der am vorigen Sonntag in der Friebe⸗ 
ſchen Brauerei verunglückte Braumeiſter Baumann iſt * — unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen ſeinen Brandwunden erlegen. 

+ [Polizeiliches.] Einem Kretſchmereibeſitzer auf der Oderſtraße 16 
wurde geſtern ein großer eiſerner Mörſer mit Stampfer aus ſeinem Laden 
geſtohlen. — Zu einem Bäckermeiſter auf der Poſenerſtraße lam geſtern ein 
unbekanntes Mädchen, welches ſich dort als Kinderſchleußerin vermiethete. 
Nach Verlauf von drei Tagen verließ die Genannte heimlich ihren Dienſt⸗ 
ort, nachdem ſie zuvor 30 Mark aus der Ladenkaſſe und 30 Mark aus den 
Kleidungsſtücken der Geſellen geſtohlen hatte. — Einem Apothekerlehrling in 
der Ohlauerſtraße wurde vor einigen Tagen aus unverſchloſſenem Comptoir 
eine ſilberne Uhrkette mit Goldſchieber im Werthe von 15 Mark entwendet. 

F lErſatzwahl der Kreistags-Abgeordneten.] Die Erſatzwahl 
der Wahlmänner für den Kreistag findet im Breslauer Kreiſe am Donners⸗ 
tag, den 12. Oct., Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Dieſelbe iſt in 8 Wahlbezirken 
mit im Ganzen 9 Vertretern erforderlich. Der Breslauer Kreis iſt in zwei 
Wahlverbände getheilt, von denen jeder 17 Vertreter zu wählen hat, im 
Ganzen ſind demnach 34 Kreisvertreter in Function. 

F [Ein toller Hund,) der entſetzliches Unheil angerichtet hat, iſt 
am 26. d. M. in Domslau, hieſigen Kreiſes, getödtet worden. Derſelbe, 
ein großer ſchwarzer Jagdhund, mit einem Halsband verſehen, lief durch 
die Ortſchaften Kreicke, Münchwitz, Bettlern, Barottwitz, Weigwitz und Roth⸗ 
ſürben und biß in Kreicke den Fabrikarbeiter May, in Rothfürben einen 
14 Jahre alten Schäferknaben, in Domslau einen Knaben, in Bettlern 
einen Mann und in Barottwi einen Knaben. Ferner biß derſelbe zwanzig 
Hunde, und zwar in Kreicke einen, in Münchwitz drei, in Weigwitz ſieben 
und in Rothſürben neun, welche ſofort getödtet und tief vergraben worden 
find. Hierbei ſei bemerkt, daß die Anwendung des Geheimmittels des 
Schäfers Vogt zu Pirſchen als nutzlos behördlich ſtreng unterſagt iſt, 
vielmehr aufs Schleunigſte ein Arzt oder Wundarzt zu Rathe gezogen 
werden muß. 


Sagan, 27. Sept. [Altkatholiſches.] Eine ganz gewaltige Auf⸗ 
regung machte ſich geſtern in den hieſigen ultramontanen Kreiſen bemerk⸗ 
bar, nachdem bekannt geworden war, daß der altkatholiſche Biſchof Herr 
Dr. Reinkens der hiehgen altkatholiſchen Gemeinde feinen Beſuch und 
gleichzeitig einen Vortrag für den geſtrigen Abend im Seelenbinder'ſchen 
Locale zugeſagt hatte. Schon vom rühelten Morgen ab hatte Herr. Stadt: 
pfarrer Bautz — nebenbei bemerkt Sohn eines evangeliſchen Vaters — 
Boten ausgeſendet in die Wohnungen der dem Ultramontanismus gnhän⸗ 
gigen Gemeindemitglieder und ihnen unter Androhung ſchwerer Kirchen⸗ 
ſtrafen den er reſp. das Anhören des angekündigten Vortrages unter: 
agt. Trotz alledem war am geſtrigen Abend der Seelenbinder ſche Saal 
chon beinahe eine Stunde vor Beginn des Vortrages gedrängt beſetzt und 
wie wir bemerkten, unter dem Publikum auch verſchiedene Perſonen, die zu 
den „Ultramontanen echteſter Färbung“ gezählt werden dürfen. — Punkt 
7% Uhr wurde die Verſammlung eröffnet. Herr Kreisbaumeiſter Wronka, 
der Gründer der hieſigen altkatholiſchen Gemeinde, ſtellte zunächſt den An⸗ 
weſenden den altkatholiſchen Biſchof Herrn Dr. Reinkens und deſſen Be⸗ 
Motte Herrn Pfarrer Ricks aus Heidelberg, vor, und erläuterte in kurzen 
Worten den Zweck der altkatholiſchen Bewegung. Sodann erhob ſich Herr 
Pfarrer Ricks und erklärte, daß es urſprünglich nicht ſeine Abſicht geweſen 
jei, am biefigen Orte einen Vortrag zu halten, ſondern ſich F überzeugen, 
wie ſich die altkatholiſche Bewegung hier Bahn gebrochen, welche Früchte fie 
hier gezeitigt und wie ſich die altkatholiſche Gemeinde bis jetzt hier entwickelt 
habe. — Redner ſprach ſodann zunächſt über die Vermehrung der der alt⸗ 
katholiſchen Sache zuſtrömenden Mitglieder und wie er gerade die geſamm⸗ 
ten am Rhein liegenden Ländereien, in denen er bereits ſeit mehreren 
Jahren wirkſam geweſen, recht lieb gewonnen habe; zählte ſodann die ein⸗ 
zelnen und haupfſächlichſten altkatholiſchen Stationen von Holland abwärts 
bis zu den Quellen des Rheins unter theilweiſer Anführung der Mitglieder⸗ 
geb auf, gedachte auch der altkatholiſchen Gemeinden außerhalb Deutſch⸗ 
ands und ging ſchließlich auf die altkatholiſche Bewegung in der Provinz 
Schleſien über. Alle Anzeichen, ſagte er, deuten in Schleſien auf eine ſtetige 
Zunahme und Kräftigung der Gemeinden hin; zwar ſei die Anzahl der 
Mitglieder noch gering und gerade dieſen letzteren Umſtand benutze die ultra⸗ 
montane Preſſe dazu, um von einem baldigen „im Sande Verlaufen der 


Bewegung” zu sprechen. Belonders rage hierin die „Schleſiſche Moiksilg.”, 
die es ſich nebenbei auch zur Aufgabe gemacht habe, über den Alttatholi- 
eismus in Baden u. ſ. w. Unwahrheiten und Verdrehungen der niedrigſten 
Art zu bringen, die zu widerlegen man ſich ſchämen müßße. — Man wolle 
Mißmuth und Zweifel erregen betreffs der Männer, weſſche ſich als Send⸗ 
boten des Altkatholicismus präſentiren und die man deshalb als vom 
Katholicismus Abgefallene und aus der Kirche Aus geſchiedene bezeichne. 
Letzteres ſei aber nicht der Fall, jene Sendboten und Prieſter ſeien Mit⸗ 
glieder der katholiſchen Kirche geblieben und Niemand habe das Recht, fie 
aus der Kirche auszuſtoßen. Und wer find denn eigentlich jene Perſonen, 
welche ausſchließen wollen? Es iſt jene Hal die I ſchon bald nach den 
4 biſten chriſtlichen Jahrhunderten in der chriſtlich en Geſellſchaft gebildet und 
die den Phariſäern des Judenthums ſo ähnlich 1 wie ein Ei dem an⸗ 

deren; es find die, welche das erſte Gebot mit Füßen treten, indem fie 
Goötzendienſt treiben mit der Perſon des Paxſtes, von dem fie jagen, er fei 
die Incarnation (Fleiſchwerdung) und die . Gegenwart Gottes. 
1 Dieſe aber, welche ausſchließen wollen, wifft der Ausſpruch des heiligen 
Cyprian im 3. Jahrhundert: „Wenn Ihr Andere ausſchließet, ſchließet Ihr 
172 Euch ſelbſt aus!“ Ihnen ſcheint das bibliſche Wort: „Richtet nicht, auf daß 
Ighr nicht gerichtet werdet“ völlig fremd zu ſein. Die, welche ausſchließen 
Pollen, ſind jene, welche behaupten, die Kirche ſei nur eine Gemeinſchaft 
aller katholiſchen Rechtgläubigen. Es find dies ferner dieſelben Biſchöfe, 
melde in Hirtenbriefen noch vor und während des Concils im Jahre 1870 
N ji bewieſen haben, daß durch die intoleranten jeſuitiſchen Dogwen, namentlich 
daurch das der Unfehlbarkeit, die Kirche eine den alten Traditionen und der 
| 1 heiligen Schrift völlig widerſprechende Umwälzung erleiden müſſe. Und 
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10 warum ſchließen alle jene Perſonen die Altkatholiken aus? Weil dieſe das⸗ 
9 5 1 5 was ſie, die Biſchöfe, einſt gelehrt haben. — Worauf baſirt 
denn der 


in der heiligen Schrift enthaltenen 
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tramontanismus das Dogma der Unfehlbarkeit? Lediglich auf den 
. 5 usſpruch Chriſti: „Auf dieſen Fels 
(Petrus) will ich meine Gemeinde gründen“. Wohlweislich dagegen hat 
man dabei die, wenige Zeilen darunter befindlichen Worte vollſtändig igno⸗ 
irt „weiche von mir, denn Du ſinneſt nicht blos auf das Göttliche, ſou⸗ 
dern auch auf das Menſchliche“. — Vollſtändig unmöglich iſt es ſogar, daß 
man beim verſtändigen Leſen dirſer beiden Stellen aus demſelben die Un: 
fehlbarkeit ſchließen inne. — Redner geht ſodann näher auf die Entftehung 
des Papſtthums, auf ſeine Entwickelung ein, bemerkt hierbei, daß Kirchen⸗ 
bvaäter und Concilien nie dein Bapſt als unfehlbares Oberhaupt der Kirche 
Ar anerkannt haben, daß wielrnehr durch das Concil zu Conſtanz ausdrücklich 
erklärt worden iſt: der Papſt ſei den Beſchlüſſen des Concils 
INN unterthan. — Um das Papſtthum zu dem zu machen, was es jetzt ge: 
worden, habe man ſich nieht geſcheut, päpſtliche Ausſprüche und Stellen aus 
den Schriften der Kirchenväter * verfälſchen, commentiren und zu ent⸗ 
ſtellen. — Grundſatz des Altkatholictsmus nun ſei es, dieſe Irrlehren 
zu beſeitigen und die Kirche der alten apoſtoliſchen Kirche ähnlich 
u N 2 geſtalten. Und daß dies a werde, ſei ja vorauszuſehen. — 
Stehen doch auf Seiten dar Altkatholiken die Lehren der Apoſtel, das Alter: 
tthum und vor Allem die Lehre Chriſti. — Schließlich begegnet Redner noch 
dem Einwande der Ultreanontanen, daß die von einem altkatholiſchen Prieſter 
1 eſpendeten Sacramente der Giltigkeit entbehren, wie folgt. Wenn die 
ö N irkung des Sacrameni3 von der Würdigkeit des Spenders abhängig ge⸗ 
hit macht werden ſolle, dan n iſt alles Kirchliche hinfällig. Die Giltigkeit eines 
A.) ters hänge auch nich von defien Anerkennung in Rom ab; die Biſchöfe 
ld Jahrhunderte haben auch nie auf ihre Beſtätigung von dorther ges 
I IN wartet. — Würdig ſei jederzeit ein Prieſter, deſſen Lehren auf Wahrheit 
i bgqſiren. Das wahre Chriſtenthum ſei ja das Mittel, durch welches der 
Menſch veredelt worden foll; ohne daſſelbe müſſen Familie und Staat zu 
Srunde gehen. Der Alekatholicismus trete für dieſe Wahrheit ein und er 
kenne auch hierbei und bei dem Beſtreben, die religiöſen Pflichten zu för⸗ 
Pi der, keine Rückſichen. Noch aber habe ſich der Altkatholicismus die Pflicht 
auferlegt, mit allen ſeinen Mitgliedern dem Vaterlande und den Staats⸗ 
e treu anzuhängen und in allen Lagen des Lebens für das Wohl des 
Vaterlandes einzutreten. Pflicht eines Jeden ſei es, in dieſer Beziehung 
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n 160 offen Stellung zu mehren; nur dadurch können wir den Frieden gewinnen, 
1 den kein Menſch rauben kann. Sein (Redners) Wunſch ſei es, daß Jeder 
feine Pflicht erkennen rnöge, damit er den augenblidlihen Anſprüchen ge⸗ 
Fecht werde. — Lauter Beifall belohnte den Redner, nach welchem nun Herr 
Biſchof Dr. Reintens das Wort ergriff. Er ſei, fo begann er, der Ein⸗ 
ladung eines Vorſtandsmitgliedes zufolge hierher gekommen, um ſich von 
des altkatholiſchen Bewegung am hieſigen Orte zu überzeugen. Zwar ſei 
1 die Gemeinde hier noch klein, doch möge ſie ſich damit tröſten, daß ja Chriſtus 
3 3 Jahre umhergewandelt lehrend, begeiſternd und eine Kirche grün: 
k 3 welche nach ſeiner Auferſtehung auch nur 120 Mitglieder zählte. Die 
1 Neuzeit ſei zwar etwas ungeduldiger Natur und nur darum wundere man 
ſich, daß in geiſtigen Neubildungen die Steigerung eine gar ſo geringe fei- 
Der gegenwärtigen Verſammlung gegenüber gerathe er übrigens wegen 
Lines Be zum heutigen Vortrag in nicht geringe Verlegenheit; denn 
IN — habe ja die altlatholiſche Literatur Alles das aufgeklärt und erläu⸗ 
tert, was die altkatheliſche Bewegung ſelbſt betreffe. Trozdem ſei ihm die 
Ankenntniß aufgefallen, die gerade noch unter den Gebildeten hierüber 
Ekxiſtire. — Man möge ihm heute geſtatten, ein Wort von der Einheit 
dier Kirche zu ſprochen; denn gerade der Gedanke der Einheit ſei ein we⸗ 
ſentlicher und ſehr gwßer. Durch die Auseinanderſetzung über den Begriff 
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a welchem aus die Unhaltbarkeit der Unfehlbarkeit gefolgert werden könne. 
Betrachte man zunächſt die Einheit der Kirche an und für ſich. Nach der 
baſticaniſchen Lehre ſei der Papſt das Princip und das Centrum der Kirche: 
ware er dies wirklich, dann verlieren wir ſchon die Einheit. Wo bleibt das 
8 I Sr und Centrum, wenn der Papſt ſtirbt, für die Zeit bis zur erfolgten 
Wahl des Nachſalgers: und wo fei der Papſt das Centrum geblieben, als 
. 3. des Concils in Conſtanz 3 Päpſte exiſtirten, die einander nebſt ihrem 
gegneriſchen Anbarge excommunicirten, ſo daß jeder Menſch, jeder der drei 
äth 


1 e 
h N 155 nicht ausgenam men, damals mindeſtens 2 Mal ewommunicirt war. 
Wo damals die Einheit der Kirche geblieben ſei, das bleibe ein unlösbares 

Nathſel. — Wenn der Papſt das Princip und Centrum der Kirche ſei, dann 
biuönne die Einheit der Kirche auch nur eine juriſtiſche ſein; denn das 
paticaniſche Princip kenete nur ein Befehlen des Papſtes, eine Herrſcherwill⸗ 
für und willenloſe Unterwerfung. Wenn der Papſt das Princip u. ſ. w. 
de dann habe er auch das Recht, Alles nach ag Willen zu geſtalten, 
El: i ee den Ritus, ja ſogar die ge Die Wirkung davon 
ut, 
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daß der Papſt die Verfaſſung der Kirche vo 


ſchichte der heiligen Schrift und Kirchenliteratur 1 ſei. Die heilige 
Einheit in der Verfaſſung 
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für den Frieden unter den 


Steinau a. O., 28. Septbr. [Abiturienten⸗ Prüfung. — 
Ferien.] In der Zeit vom 20. bis 27. Sept. fand unter dem Vorſiß des 
N egierungs⸗ und Schulraths Herrn Ranke im evangeliſchen Lehrer⸗Seminar 


und fand Freitag, den 22., ihren 


„ KT EEE AT FETEE 
die Abttueleiteihräfti, ſtatt. Es nahmen daras außer 25 Zöglingen des 
Seminars noch 8 außerhalb des Seminars vorgebaldete —ſogenannte Come 
miſſionsprüclinge Theil. Die ſchriftliche Prüfung begann Mittwoch, den 20., 
. 26, luß. Auf Grund der fhriftlihen 
Arbeiten wurden 2 Seminariſten vom mündlichen Gramen dispenſirt, da⸗ 
gegen aber 1 Extraneur entlaſſen, weil er den geſtellten Forderungen nicht 
genügte. Das enge war im Allgemeinen ein günſtiges zu nen⸗ 
nen, indem von den 32 Examinanden 30 beſtanden und nur 1 Seminariſt 
und 1 Commiſſionsprüfling nicht genügt haben. Geſtern nach Schluß der 
mündlichen Prüfung der Abiturienten begannen die Präparanden ihre 
ſchriftlichen Arbeiten. In hieſiger Anſtalt hatten ſich diesmal nur 29 Prä⸗ 
baranden angemeldet. — Nächſten Sonnabend beginnen in den biejigen 
Volksſchulen die Herbſtferien und ſchließen mit dem 8. October. 


Schweidnitz, 28. Sept. ien ade der Syndikuswahl. — 
Rectorate an den evangeliſchen Stadtſchulen.] Die am 14. d. M. 
von den Stadtverordneten vollzogene Wahl des Kreisrichters Philipp in 
Kempen (Prov. Poſen) zum beſoldeten Stadtrath hat bereits die Beſtätigung 
der königlichen Regierung in Breslau erhalten. — Das Interimiſtikum in 
der Verwaltung der Rectorate der evangeliſchen Stadtſchulen wird ſpäteſtens 
in einem halben Jahre das Ende erreichen. Die von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den beaſichtigte Theilung des geſammten Schulſyſtems nach den vier ver⸗ 
ſchiedenen Cötus und die Ernennung je eines Hauptlehrers zum Leiter eines 
Cötus war von der königlichen Schulaufſichtsbehörde nur unter der Bedin⸗ 
gung gebilligt worden, daß die Hauptlehrer die Rectoratsprüfung beſtanden 
hätten. Auf Grund dieſes Beſcheides haben die ſtädtiſchen Behörden nach 
dem Vorſchlage der Schulendeputation beſchloſſen, immer je zwei Cötus unter 
einen neu zu berufenden Rector zu ſtellen, und zwar die beiden Abtheilun⸗ 
gen der Mädchen unter einen Leiter, welcher die Rectoratsfrüfung für Volks⸗ 
ſchulen, und die beiden Abtheilungen der Knaben, deren eine die Mittel⸗ 
ſchule repräſentirt, unter einen Leiter, welcher die Rectoratsprüfung für 
Mittelſchulen beſtanden hat. Die königliche Regierung hat zu dieſem Arran⸗ 
gement ihre Zuſtimmung gegeben. Die Ausſchreibung der Stellen ſteht mit⸗ 
hin in kurzer Zeit zu erwarten, die definitive Beſetzung dürfte beim Beginn 
des neuen Schuljahres zu Oſtern k. J. erfolgen. 


h. Saarau, 28. Sept. [Conſum⸗Verein.] Bei der am 24. Sept. c. 
abgehaltenen erſten Generalderſammlung des ſeit einem 
Saarauer Conſum⸗Vereins war leider in Folge des ſchlechten Wetters nur 
der fünfte Theil der Mitglieder zugegen. Der von dem Vorſtande des 
Vereins erſtattete Bericht über das Ergebniß des verfloſſenen Jahres zeigte 
ein recht günſtiges Reſultat. Umgeſetzt wurden von den 255 Mitgliedern 
an Waaren aller Art incl. Bäckerei 46,752 Mark, wodurch ein Reingewinn 
von 3537 M. 82 Pf. erzielt wurde, welcher nach Beſchluß der Verſamm⸗ 
lung derart zur e daß auf eingelieferte 29,917 M. Gegen⸗ 
marken 10 pCt. mit 2991 M. 70 Pf. als Dividende den Mitgliedern gut⸗ 
geſchrieben werden und der Ueberſchuß von 546 M. 12 Pf. dem Reſerve⸗ 
Fonds zufließt. — Zum Schluß brachte die Verſammlung ein Hoch aus auf 
die Herren Dr. Paul von Kulmiz und Lieutenant Eugen von Kulmiz in 
Saarau, ſowie auf die Herren Heckmann und Rappſilber in Königszelt in 
Anerkennung der von den genannten Herren dem Verein gewährten Unter⸗ 
ſtützung durch unentgeldliche Ueberlaſſung der nothwendigen Localitäten. 


—x. Landeck, 28. Septbr. Sin der Saiſon. — Unglücksfall. 
— Marienbad.] Seit dem 23. d. M., an welchem ein einziges Mal in 
dieſem Monate die Sonne von ihrem Aufgange bis zu ihrem Untergange 
am heiteren Himmel ſtand, hat ein täglich nur wenige Stunden ausſetzender 
Regen uns ans geheizte Zimmer gefeſſelt und unſere letzten Badegaͤſte, bis 
auf einzelne, die den Glauben an ſchöne Herbſttage im Gebirge nicht auf⸗ 
11917 wollen, verſcheucht, Verkaufslocale, Apotheke, Poſt, Theater und Selter⸗ 
hallen ſind geſchloſſen und den Bädern ſteht dies in einigen Tagen bevor. 
Die Saiſon iſt zu Ende, geſchloſſen durch Jupiter pluvius, der im Frühjahre 
auch ihre Eröffnung gewaltig verzögerte. Nichtsdeſtoweniger ſoll die Saiſon 
u den Guten zu sale fein. — Ein trauriger Fall trug ſich vor einigen 
agen in einem der hieſigen Badehäuſer zu. Ein Mädchen mit einem Kinde 
auf dem Arme, das ihre Herrin aufſuchen wollte, ſtürzte eine im Halbduntel 


überſehene Treppe hinab und zwar jo unglücklich, daß das Kind gefährliche | f 


Kopfwunden davontrug, an denen es in kurzer Zeit ſtarb. Das Dienſt⸗ 
mädchen iſt weniger ſchwer verletzt. — Der Umbau unſeres Marienbades 
iſt plötzlich aufgeſchoben worden, die Gründe dafür ſind vorläufig noch nicht 
bekannt geworden, doch dürften dieſelben ziemlich nahe liegen. 


Ohlau, 28. Sept. [(Zu den Wahlen. — Ernennungen. — 
Vom Gymnaſium.] Die ſogenannte chriſtlich⸗conſervative Partei hat 
ihre Wahlthätigkeit ziemlich früh begonnen und bereits am 17. Septbr. eine 
Wähler⸗Verſammlung in Wanſen abgehalten. Eine zweite jou gm 1. Oct. 
bier in Ohlau ſtattfinden. Zu Jeliſch auf Jelif vieſelbe die Herren 
Majoratsherr Graf v. Saurma⸗Jeltſch auf Jeltſch und Bauergutsbe⸗ 
ſier Korſa we in Goy, hieſigen Kreiſes. Wenn dem gegenüber die libe⸗ 
rale Partei bis jetzt ſcheinbar unthätig geblieben iſt, ſo geſchah dies keines⸗ 
wegs aus Indifferentismus; im Gegentheil ſprechen mehrfache Anzeichen 
dafür, daß ſchon in nächſter Zeit ihrerſeits die Wahlvorbereitungen mit er⸗ 
höhter Energie aufgenommen werden dürften. Der Wahlaufruf aus Bres⸗ 
lau vom 23. d. M. findet auch hier in nationalliberalen und fortſchrittlichen 
Kreiſen den lebhafteſten Anklang und wird ſeine Wirkung gewiß nicht ver⸗ 


der Einheit der Kirche ſei hauptſächlich der Auhaltspunkt gefunden, von fehl 


ehlen. — Der Commandeur des 170 5 W e e (erſtes Schle⸗ 
ſiſches Nr. 4), Herr v. Hänlein, iſt Allerhöchſtenorts zum Oberſten ernannt 
worden. Gleichzeitig erfolgte die Ernennung des Rittmeiſters Hrn. v. Kirn 
zum Major. Letzterer iſt ungefähr ſeit n ae vom Königlich Würtem⸗ 
bergiſchen Dragonerregiment zum bhieſigen Huſaren⸗Regimente commandirt 
und fungirt in demſelben als Escadronschef. — Das Lehrer⸗Collegium un: 
ſers esc u erleidet demnächſt eine Veränderung, indem der Lehrer 
für Geſchichte und franzöſiſche Sprache, Herr Dr. Krebs, dem ehrenvollen 
Ruf des Magiſtrats zu Breslau in eine Oberlehrerſtelle der daſigen Real⸗ 
ſchule am Zwinger Folge zu leiſten fi entſchloſſen hat. Nach einer drei⸗ 
jährigen, anerkannt recht 77 60 5 Thätigkeit an unſerer jungen Anſtalt 
verläßt Herr Dr. Krebs dieſelbe, dem Vernehmen nach zumeiſt aus dem 
Grunde, um für feine hiſtoriſchen Studien die reichen Quellen und Hilfs⸗ 
mittel der Hauptſtadt leichter zugänglich zu haben. 


n 7 adt, 26. Sept. [Tageschronik.] Vor Kurzem verunglückte 
hierſelbſt ein Maurer dadurch, daß derſelbe in Folge eines Schlaganfalles 
vom Gerüſt ſtürzte und kurze Zeit darauf verſtarb. — Die Stelle eines 
Kämmterers in Nester Stadt ſoll, nachdem der jetzige Inhaber derſelben 
nach Jahresfriſt dieſelbe wieder aufgiebt, nicht mehr beſetzt, vielmehr ſoll 
ein Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant und Gemeindeſteuer⸗Erheber angeſtellt werden. 
Die Wahl eines ſolchen iſt bereits erfolgt und ſteht zu erwarten, daß Die: 
ſelbe eine für unſere Commune gedeihliche ſein wird. — Das in allen 
unſeren ſtädtiſchen Verhältniſſen hervortretende Vorwärtsſtreben findet in 
einem jüngſt gefaßten Beſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung, welchem 
Seitens des Magiſtrats bereitwillig zugeſtimmt worden iſt, wiederum Aus: 
druck. Es wird nämlich an Stelle des S 0 welches in Wegfall 
kommen ſoll, in Zukunft, jedenfalls vom 1. April k. J. ab, eine allgemeine 
Schulſteuer erhoben werden. Dadurch wird eine gerade den Unbemittelten 
am meiſten drückende Abgabe auf alle Einwohner gleichmäßig vertheilt. — 
Zufolge weiteren Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden ſoll das Etatsjahr für 
hieſige Verwaltung, analog der königlichen, ebenfalls in Zukunft mit dem 
April beginnen und zwar vom 1. April k. J. ab. — Der am geſtrigen Tage 
bierſelbſt abgehaltene Kram⸗ und Viehmarkt war ſowohl von Verkäufern als 
Käufern ſtark beſucht und iſt ein ziemlich bedeutender Umſatz geweſen. Am 
Nachmittage wurde einem Fuhrmann aus Görchen das Pferd vom Wagen 
eſtoblen und entführt. Die ſofort nach entdeckter That nach den Nachbar⸗ 
tädten Guhrau und Rawitſch entſendeten Depeſchen haben den Erfolg ge⸗ 
habt, daß der Dieb mit dem Pferde in erſterem Orte angehalten worden iſt. 
— Am heutigen Tage rückte unſere Garniſon, von dem Manöver zurück⸗ 
kehrend, hier wieder ein. 


O Bernſtadt, 28. Septbr. 
der letztverfloſſenen Na e aus der amade auf. Diesmal ſtand 
die Scheuer des Gaſthofbeſitzers Vogt in der Breslauer Vorſtadt in Flammen 
und kurze 15 darauf war ein Gleiches mit dem Gaſtſtalle der Fall. In 
rühmlicher Weiſe leiſtete unſere freiwillige Feuerwehr auch hier wieder that: 
kräftig Hilfe, und da der Wind nur leiſe und ſehr günſtig wehte, ſo griff 
das Feuer nicht weiter um ſich. 


Aus dem Wahlkreiſe Kreutzburg⸗Roſenberg O. S., 26. Sept. 
[Ablehnung.] Der „Germania“ ſchreibt man von hier: Der von 
der chriſtlich⸗conſervativen Partei für dieſen Wahlkreis wiederum in 
Ausſicht genommene Candidat für das Haus der Abgeordneten, der 
Königliche Kammerherr und Landesälteſte von Aulock, ſchickte am 
17. September d. J. an die beiden Kreisblätter nachſtehende Erklärung 
zur Aufnahme in den Inſeratentheil dieſer Blätter: 

„Aufgefordert, bei der bevorſtehenden Wahl zum Abgeordnetenhauſe als 


Candidat für den hieſigen Wahlbezirk mich aufſtellen zu laſſen, halte ich es 


N) 


ahre beſtehenden |, 


Un auf . 5 u M und Goſchuh, 
dem Planten Schmiedeberge, fand er die Leiche, neben dieſer die © 


[Feuer.] Schon wieder ſchreckte uns in i 


t meine Pflicht, nachdem ich bereits früher durch drei Wahlperioden dieſen 
ezirk zu vertreten die Ehre hatte, öffentlich auszuſprechen, daß ich unter 
den jetzigen Zeitverhältniſſen, in denen Chriſtenthum und Kenigthum gleich⸗ 
mäßig leiden, eine auf mich fallende Wahl anzunehmen mich bereit erkläre 
und hiermit ausdrücklich ausſpreche, daß ich in meiner conſervativen Geſin⸗ 
nung für Kirche, Schule und Staat, die ich früher gehegt, verblieben bin 
un Bun ich wie damals, mein Wahlſpruch iſt: „Mit Gott für König und 
erland.“ 
Coſtau, 16. September 1876. Heinrich v. Aulock.“ 
Am 22. September erhält Herr v. Aulock dieſe Erklärung von der 
Expedition in Kreutzburg zurück, mit der Mittheilung, daß der König⸗ 


liche Regierungs⸗ und Landrath, Herr Graf Monts die Aufnahme 


nicht geſtattet; am Rande derſelben ſtanden die Worte: „Wegen der 
mit Blauſtift unterſtrichenen Stelle wird das Imprimatur verweigert 
21.9. 76. Gr. Monts.“ Die unterſtrichenen Worte lauten: „in denen 
Chriſtenthum und Königthum gleichmäßig leiden.“ Aus Roſenberg kam 
keine Nachricht, aber auch in das dortige „Kreisblatt“ war die Erklä⸗ 
rung nicht aufgenommen. 


© Königshütte, 28. Sept. [Abſchiedsfeier.] Der hieſige Männer: 
eſangverein veranſtaltete geſtern Abend in dem Vereins⸗Locale, Hotel zum 
dler, Herrn Poſtſecretär Kleindorf eine Abſchiedsfeier, an welcher ſich 
der größte Theil der Vereinsmitglieder betheiligte. Herr Kleindorf iſt als 
e nach Sagan verſetzt und ſiedelt am 1. October c. dahin über. 
zährend ſeines Hierſeins hat ſich Herr Kleindorf durch ſein ſtets liebevolles 
und freundliches Entgegenkommen dem Publikum gegenüber die Liebe und 
Achtung deſſelben in reichſtem Maße erworben. Die zur Abſchiedsfeier ſehr 
ahlreich erſchienenen Nichtmitglieder des Vereins gaben den beſten Beweis 
ierfür. — Zum 1. October c. verläßt uns auch Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Göbel, um ſeine bisherige Stellung mit der eines Conrectors am Pro⸗ 
gymnaſium zu Gollno in Pommern zu vertauſchen. Herr Göbel hat ſich 
in den Herzen der Schüler ein bleibendes Andenken geſchaffen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 29. Sept. [Schwurgericht. — Mord.] Am heutigen, 
letzten Tage der ſiebenten Schwurgerichtsperiode ſtand nur eine Anklage 
zur Berhandlung. Die Angeklagte, verehelichte Barbier Mönch, geb. 
Stahn, aus Goſchut, wird des Mordes, begangen an ihrem zweijährigen 
unehelichen Sohne, beſchuldigt. Kurz nach 9 Uhr wird die Angeklagte in 
den Saal 5 der Raum für das Publikum iſt nur wenig beſucht, 
während der Verhandlung wird der Beſuch zahlreicher. Der Vorſitzende er: 
klärt, daß möglicherweiſe die Verhandlung heut nicht beendigt wird, es findet 
demzufolge die Auslooſung auch eines Erſatzgeſchworenen ſtatt. — Die 
Staatsanwaltſchaft vertritt der erſte Staatsanwalt des Königl. Stadtgerichts, 
Herr v. Roſenberg, die Vertheidigung iſt Herrn Rechtsanwalt Lubowski 
übertragen. Um 9% Uhr beginnt die Verleſung der Anklageſchrift, dieſelbe 
nimmt 20 Minuten in Anſpruch. — Wir entnehmen derſelben Folgendes: 
Der Poſtunterbeamte Keller ging Sonntag, den 30. April d. J., des Mor: 
gene gegen 5 Uhr, von Tersfe aus die Goſchütz⸗Muſchlitzer Straße entlang. 

ungefähr in der Mitte dieſes Weges fand er linker Hand am Fußwege im 
Fahrgleiſe ein angekleidetes Kind quer über den Fahrweg liegen. Die Füße 
des Kindes lagen im Wagengleiſe, der Kopf dagegen über das Gleis in 
den Weg hinein. Die Strumpfe waren beſchmutzt und trugen die Spuren 
von Wagenrädern, die Beine lagen eng an einander. Keller hob das Kind 
auf. Es war todt. Die Wangen und Naſe deſſelben waren mit Straßen⸗ 
ſchmutz beklebt; die Seite, auf der es gelegen, war blau. Eine Kopfbedeckung 
und Schuhe fehlten ihm. Keller legte das Kind neben den Weg auf den 
Rüden in den Fußſteig. — Die verehelichte Dechnik hat, auf der Fahrt nach 
Feſtenberg begriffen, auf der gedachten Straße ein paar Kinderſchuhe be⸗ 
merkt und aufgehoben. Sie & gleich nachher auf die Kindesleiche geſtoßen, 
dieſelbe fand ſich in der von Keller verlaſſenen Lage. Die Leiche in Augen⸗ 
chein nehmend, ſtellte Frau Dechnil die gefundenen Schuhe neben dieſelbe. 
— och jpäter hat der Gärtner Petruſchl die nämliche Straße paſſirt. 
Bevor er die Kindesleiche ſah, fand er ein rothes Kindermützchen, 
welches er an ſich nahm. Am Halſe der Leiche bemerkte er rothe 
Flecke, zwiſchen den Zähnen derſelben ragte ein Leinwand⸗ 
lappen hervor. Die drei genannten Perſonen haben von ihren 
Wahrnehmungen ſofort Anzeige gemacht. Auf Grund derſelben ordnete 
der Gemeindevorſteher Kupke zu Muſchlitz die Einbringung der Leiche, 
eines Knaben bon € etwa zwei Nabe an. Er ſelbſt leitete den Transport. 


De vinter 


Kupke und ſeine Begleiter nahmen an dem Halſe der Leiche Spuren einer 
ſtattgehabten Erdroſſelung wahr. Auch fie bemerkteu aus dem Munde 
des Kindes den Zipfel eines Leinwandlappens hervorragen. — Die voll⸗ 
ſtändig unbekannte Leiche ſchaffte man in das Armenhaus zu Muſchlitz. 
Von den Kleidern, welche die Leiche anhatte, war nur ein weißes Halstuch 
mit C. 8. 4 gezeichnet. Den Leinwandlappen entfernte man nun aus dem 
Munde. Er war ſo weit hinter die Zähne und ſo feſt in den Gaumen ein⸗ 
gedrückt, daß Gewalt angewendet werden wußte, um ihn aus der Mund⸗ 
fee gieben zu können. Die Leiche iſt ſecirt worden. An der rechten Hals: 
eite, in der änge von 3 Centm. zeigten ſich mehrere halbmondförmige Haut⸗ 


r 


abſchürfungen, die mit Blut unterlaufen waren. Gehirn und Bruſtgefäße 
waren mit Blut überfüllt. Das gerichtsärztliche Gutachten lautete: „Das 


Kind iſt an Blutüberfüllung der Kopf⸗ und Bruſtgefäße in Folge von Er 
ſtickung geſtorben und die Erſtickung durch einen mechaniſchen Verſchluß der 
u erfolgt.“ — Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich 
auf die perehelichte Barbier Mönch, Pauline, geb. Stahn aus I. üb. 
1 am 19. April 1850 in Görſchen, Kreis Rawicz geboren, wo eh ihre 

utter in zweiter Ehe mit dem Züchner Joſeph Baur lebt. Die Mönch 

at im Winter 1875/76 bei dem Geheimen Rath v. Prittwitz gedient, in 

oſchütz den Barbier Mönch kennen gelernt und dieſen am 6. April d. J. 
geheirathet. — Vor Eingehung der Ebe hatte ſie zweimal außerehelich ent⸗ 
bunden. Am 9. October 1870 zu Rawicz eine Tochter — Emilie Maria — 
und am 30. April 1874 * Breslau einen Sohn — Auguſt Oswald. Bei 
Eingebung ihrer Che ſah fie, ihrer Niederkunft wieder entgegen, wer der 
Vater der Tochter iſt, wurde nicht feſtgeſtellt. Als Vater des Oswald iſt ein 
Profeſſioniſt im 21 Oels verklagt, indeß die Klage rechtskräftig abge⸗ 
wieſen worden. Emilie Maria iſt bei der Großmutter, Auguſt Oswald bei 
den Schloſſer Bigansköſchen E 


1 ; eleuten in Breslau in Pflege geweſen. Die 
Mönch hat ihrem Manne das ae 


l orhandenſein ihrer beiden außerehel. Kinder 
vor und nach ide Nun 9 der Ehe verſchwiegen, ja ſogar ihrem Manne 
aeoenüber beitritten. Am . d. J. (13. April) kam der Anſtreicher 
tügler in die Stube der Mönch ſchen Eheleute. Die Chefrau weinte. Kügler 
ran den Mone um die Urſache und erhielt zur Antwort: „Er habe ſeine 
rau aufs Gewiſſen getrieben, ihm doch zu geſtehen, ob fie Kinder habe 
oder nicht. Sie ſolle es ihm doch ruhig ſagen, denn wo fie Beide üßen, 
würde es auch noch für dieſe Kinder langen, ſchlecht würde er ſie ja nicht 
behandeln.“ In Gegenwart des . verſicherte hierauf die Mönch wie⸗ 
derholt, daß ſie keine Kinder habe. Tags darauf, am Charfreitag, trat ſie 
mit Genehmigung ihres Mannes eine Reiſe zu ihrer Mutter nach Görſchen 
an. Sie hatte von ihm auf ihre Bitten die Erlaubniß erhalten, ihre jüng ſte 
eg Maria muubrkigen. Während ihrer 14tägigen Abweſenheit 
— die Rückkehr nach cin ii am 29. April erfolgt — hat fie mit ihrem 
Manne einen regen Brieſwechſel unterhalten. Sie erwähnte wiederholt, daß 
fie bei ihrer Rückkunft die kleine Schweſter mitbringen werde. Am 28ſten 
April trat ſie die Rückreiſe von ihren Eltern an, begleitet von ihrer 5 Jahre 
alten Tochter Maria, die in Goſchütz als ihre kleine Schweſter gelten follte. 
Sie war von ihrer Mutter und dem Stiefvater mit Ausſtattungsgegen⸗ 
tänden und mit 31 Mark 50 Pf. baaren Geldes verſehen worden. In 
reslau begab fie ſich zu den Biganskiſchen Eheleuten, bei denen ihr Sohn 
in Piu war. Sie batte das Erziehungsgeld für denſelben ſeit Neujahr 
1876 mit monatlich 2 Thlr. nicht entrichtet. Nunmehr erklärte fie, für jeht 
zur Zahlung außer Stande zu ſein, das Kind werde fie mit nach Goſchütz 
nehmen. Obwohl ſich die Biganski'ſchen Cbeleute bereit erklärten, das Kind 
auf weitere 14 Tage zu pflegen, jo beharrte die Mönch dabei, daſſelbe mit- 
unehmen. Ihre Reiſe nach Goſchütz trat ſie am 29. April früh von den 

11 Eheleuten aus, bei denen ſie genächtigt hatte, an. Gegen 
Mittag iſt fie auf dem Stadtbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn an: 
elangt, eee von einem 5 Jahre alten Mädchen und verfehen mit ver⸗ 
chiedenen Gepäckſtücken. In ein Bett eingehüllt . ſie ihren Sohn 

wald, deſſen Geſicht verhüllt war. Im Corridor des Bahnhofes traf die 


Mönch mit einer Frau zuſammen — dieſelbe iſt ſpäter als Frau Wiehle 


ermittelt worden — welche ebenfalls nach Oels fuhr. Sie bat dieſe, ihrer 
Begleiterin beim Einſteigen behilflich zu ſein. Dies geſchah bereitwilligſt. 
Auf der Fahrt wurde es der Frau Wiehle auffällig, daß ſich das in Betten 
eingehüllte Kind der ihr 5 Frau nicht rege und daß ſich die Trägerin 
gar nicht um daſſelbe bekümmerte. Auf dem halben Wege nach Oels erſt 


entfernte die Mönch das Tuch vom Geſicht des Kindes und Frau Wiehle ſah 


Br 


— 

d die Anklage in allen Punkten be ſpeciell bekundet der 

Wind den dem een eee ee 

ihr die Mönch gleich beim Zuſammentreffen erz en Vernehmungen leitete — daß die Angeſchuldigte nur ſchwer zum 

Fi kerſticken könne. Die W ede ui zu bewegen gewefen, „die gefundene Neiße ne in . 
„E iſt ſchon geſtorben“. 5 Wieble ſah, gen und Mund des] Ihm hat ſie ferner 
Kindes offen ſtanden und daß das Geſichtchen ganz blau war. Es befrem⸗] geſtorben, kurz vorher 

dete fie, daß ihre Begleiterin über den Tod des Kindes nicht die mindeſte] — natürlich 


Spi A 
50 Mart | und Mark Gd., pr. 
bezahlt, September⸗October 49 Mark Gd., October⸗November 48 Mark G 
ihr dender Herner 48 Mart Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 4958 ’ 
jagt, das Kind ſei auf der Promenade in Breslau Mark Br., 49 Mark Gd. 5 5 
alle he aber berſichert, ihre Schweſter Emma Bauer] Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 45,80 Mark Br. 44,90 Gd. 
ihre Tochter Maria — habe auf der Promenade mit Oswald] Zink ohne Umſaß. Die Böorſen⸗Commiſſion. 


on dem] An 
e, es ſei ſehr ſchwach,] die eritı 
uud) e der Mütze: Anerle 
u 


+ 
228 


Beſtürzung zeigte, vielmehr vollkommen theilnahmslos blieb. Beide Frauen] gefpielt. Auf den Einwand, ein jo ſchneller Tod fer ſehr unwahrſcheinlich, „„ 5 Be: 
j stiegen in are aus. Die Mönch ließ durch einen Boten die Frau des Brief: | antwortete fie, da wird die Lebende mit dem Todten geſpielt haben“. Herr 5 abr deutſchen e Unſere Münz ag Era nun 3 
trägers Kruſche herbeirufen, welche ihr von früher her bekannt war. Bei 8 v. Prittwitz jagt ferner, daß die Angeklagte gutmüthig, aber ſeit 5 6255 an 17 n 17 neuen deutſchen Reichsgeldes und U 
Ankunft derſelben trat die Mönch ihr mit den Worten entgegen: „Ach um, ſehr, ſehr leichtſinnig geweſen ſei. — don Biganski verſteht die deutſche ae 5 en gezollt für die Energie, mit = + ihre ＋ 

Gotteswillen, was mir paſſirt iſt, mein Kind iſt auf der Promenade in] Sprache, kann ſich aber nicht in dieſer Sprache verſtändlich machen. Ihre gewaltige ufgabe 2 Bebolt ſuchen. Seht, nachdem das ni 1 d 8 u 
Breslau, auf dem Wege nach dem Bahnhofe, geſtorben“. Sie forderte bier: | Vernehmung erfolgt demnächſt durch den Dolmetſcher. Aus ihren Angaben | 10 reichlich unter der 1 1 Sede circulirt, daß 5 leb en Ländern ei 1 
auf Frau Kr auf, das Kind an ſich zu nehmen und in Oels begraben zu geht hervor, daß Oswald ganz geſund geweſen ſei und fie das Kind gern Thalerwahrung 3 alte Scheidemunze ng dem Ver 55 gezogen W 5 
laſſen. Frau Kruſche lehnte aber dies Anerbieten ab und bemerkte, he noch behalten hätten. Die Angeklagte wendet ſich, nachdem der Dol⸗ konnte, dürfte € 2. Intere Eyes auf den gegenwärtigen Stand de 2 

115 ſichſ metſcher dieſe Ausſage mitgetheilt, in ſehr heftiger Weiſe gegen die ee ee emen a zu Fre 16. Septemb Gold⸗ 7 
Frau Kr. ebenfalls von dem Tode des Kindes, daſſelbe lag noch im Oberbett] Zeugin und behauptet, „das Kind war krank und Sie haben es mir ach dem „Reichsanzeiger“ waren bis zum 16. September c. an Gold⸗ f 


eingebunden. Gegen 7 Uhr Abends ſetzte die Mönch ihre Reife auf der 
Oels⸗Gneſener Bahn bis Groß⸗Graben fort. Bis Juliusburg war Frau 
Wiehle ihre Begleiterin. Das Gepäck, die Tochter Maria und den in Betten 
eingebundenen todten Knaben hatte die Mönch bei ſich. In Groß⸗Graben 
erwartete ſie ihr Hauswirth, Kalke, mit ſeinem Fuhrwerk. Kalke war kurz 
nach Zugesankunft eingetroffen. Sein Wagen beſaß eine ringsſchließende 


, 5 r. l ü 089,684,440 M. Doppelkronen und 330,916,650 M. Kronen, zus 
aufgedrängt“. Als trotzdem Frau Biganski ihre alte Ausſage ſtricte münzen 1, N 5 ä 
A erhält, ſchreit die Angeklagte: „Ich werde beſtraft werden, aber ich ſammen e etwa 33 M. pro on der Wan 
werde meine Strafe mit Geduld tragen, aber wenn ich herauskomme, da prägt worden. Hierbei iſt in Erwägung zu ziehen, daß nicht unerhebliche 
nehmen Sie ſich in Acht, da werden Sie hier ſitzen, merken Sie ſich das.“ Summen deutſchen Goldes in das Ausland gewandert ſind, und daß ſich 
Auf die Vernehmung der Mutter der Angeklagten wird verzichtet. Durch die im Reiche wirklich in Circulation befindlichen Goldmünzen in Folge deſſen 
Herrn Kreisphyſikus Dr. Altmann aus Wartenberg wird noch außer dem in weſentlich geringerem Maße auf den Kopf der Bevölkerung vertheilen. 
ſchon mitgetheilten Sectionsbefunde erklärt, daß es undenkbar ſei, ein Kind Der vorhandene Betrag ſcheint übrigens U Re auszureichen, denn die 
hätte den Lappen ſo feſt in den Hals des Knaben gezwängt, auch das Ein⸗ Ausprägung von 1 1 9 85 den 1 20 5 onaten nur noch I ges 
erviett f ſchnüren des Naben in die Tragbänder könne den vollſtandigen Tod nicht ringem Umjange 721 5 en ir a a 
Gepäckſtück ſetzte Kalke die Begleiterin und angebliche Schweſter der Mönch mit herbeigeführt haben und die am Halſe außer den Schnureindrücken bemerk⸗ Laut $ 8115 el r nzgeſetze Mark . gu pf 0 an 1 
dem Geſicht nach dem Pferde zugelehrt, er ſelbſt nahm auf der linken, die Mönch ten Verletzungen rührten von Fingern und Fingernägeln her. — Nach den Betrag der Silbermünzen die ur 5 100 98 8 evölkerung 5 
auf der rechten Seite des Sitzgebundes Platz. Nur die Mönch ſaß rückwärts. Plaidopers des Staatsanwalts und des Verteidigers giebt der Präsident überſteigen. Bei Berathung a eh egie An 1 5 1 
Nach I Uhr Abends wurde weggefahren. Als der halbe Weg auf dem Muſchlitz⸗ ein Reſumé. Sitzung des Reichstages vom 29. tanz = en . 
Goſchützer Fahrwege zurückgelegt war, forderte die M. den Kalke auf, einen Nach kurzer Berathung treten die Herren Geſchworenen ein, ihr Obmann | dem 50 Mill. BEN 1 en, d 100 Mil M 11 . 20e 885 
ſeitwärts abbiegenden, aber verbotenen Weg nach Goſchütz einzuſchlagen.] verkündet den Spruch. Auf die erſte Frage: „Iſt die Angeklagte, verehelichte | 100, Mill. Mark in 400 ill. fü 1 5 1 860 Mill 1 Ei de { Silb 7 u: 
Kalke lehnte indeß dies Verlangen ab. Bei der Ankunft in Gosch wurde Barbier Pauline Mönch, geb. Stahn, ſchuldig, am 29. April 1876 zu Bres⸗ ſtücken, zuſammen 400 Mill. Mar on ne 10 3 
die Mönch von ihrer Schwiegermutter empfangen, ihr Mann ſchlief ſchon. lau einen Menſchen vorſatzlich getödtet und die Tödtung mit Ueberlegung werden ſollten. Hierbei war auf die 15 Fünf es ite welche b 8 
Die Tochter Maria ſtellte fie als ihre Schweſter vor. — So ftand die Sache, als | ausgeführt zu haben“? lautet die Antwort: „Ja, die Angeklagte iſt ſchuldig] träglich angeordnete Ausprägung des goldenen Fünfmarkſtücke tuch e 5 
in der Frühe des nächſten Morgens die Kindesleiche aufgefunden wurde. Die] mit allen in der Frage enthaltenen Umſtänden! Die Angeklagte nimmt den heute 158 nicht erfolgt iſt, ſowie 1 Prägung 55 5 1 
Mönch blieb am Tage, 30. April, zu Haufe, machte nur des Nachmittags einen ihr durch den Gerichtsſchreiber verkündeten Spruch ruhig entgegen. — Herr leine Rücksicht genommen worden. Bis zum 16. September c. find nun 
kurzen Spaziergang mit ihrem Mann und erwähnte in keiner Weiſe den Todihres[ Staatsanwalt v. Roſenberg: Ich beantrage auf Grund des § 211 des folgende i 900 worden * 


8 3 


müſſe von dem Kinde Anzeige machen. Durch Augenſchein überzeu 


0 war mit Sitzgebund verſehen und mit einem Pferde beſpannt. Das 
Gepäck ſchaffte er in den Flechtenwagen. Die Mönch ſelbſt trug nur ein 
kleines, in eine Serviette gehülltes Packet und einen Handkorb. Auf das große 


Kindes. Am 1. Mai wurde ſie, des Mordes verdächtig, dom Amtsvorſteher] Strafgeſetzes gegen die Angeklagte unter Verluſt der bürgerlichen Ehre auf ‚102,165,00 ark Zünfmarftüde, 
das erſtemal vernommen. Sie behauptete, das von ihr mitgebrachte Mäd⸗ Tode zu erkennen. Präſident: Angeklagte, was haben Sie zum 3 5 3 
chen jet ihre Schweſter Emma und beſtritt hartnäckig, außerehelich entbunden] Strafantrag anzuführen? Angeklagte: Ich habe nicht verſtanden. Staats⸗ ren Linmarkſtücke. ſtüc 
zu haben. Nach längerer Ermahnung gah ſie zu, vor 2 Jahren ein Mäd⸗ anwalt: 1 babe beantragt auf Tod erkennnen. Angeklagte: Ich habe 36,648, Fr Fünfzig⸗ Pfennig 155 0 
chen geboren & haben, das ihre Eltern in Pflege hätten. Als aber in⸗ nichts anzuführen. — Nach wenigen Minuten kehrt der Gerichtshof zur Verkündi⸗ 259,71, % Zwanzig fennigſtücke, 
zwiſchen das Erkenntniß vorgefunden und ihr vorgewieſen wurde, nach wel⸗ rtbeils zurück. Präſident: „Es iſt die Angeklagte auf Grund des zuſammen 307,149,456,30 Mark. 


ung des 
usſpruchs der Herren Geſchworenen des Mordes ſchu dig und demnach für Nach dem obigen Anſchlage fehlen alſo noch etwa 93 Mill. Mark Silber⸗ 
Recht erkannt, daß die verehelichte Mönch geb. Stahn unter Verluſt der 150 Die Ausprägung 1125 Zweimarkſtücke begann erſt im Juni d. J. 
bürgerlichen Ehrenrechte mit dem Tode zu beſtrafen und die Koſten des und ift mit allen Kräften betrieben worden, dagegen hat man Fünfmark⸗ 
Berfahrens aus dem Nachlaß zu entnehmen“. = jtüde in letzter Zeit nur noch wenig und Einmarkſtücke ſeit Mitte Auguſt 


chem ſie und der Vormund ihres Sohnes Guſtav Oswald mit der Alimenten⸗ 
Klage gegen den angeblichen natürlichen Vater abgewieſen worden waren, 
beharrte ſie dabei, eine Tochter geboren und das Gericht und den Vor⸗ 
{ 


mund über das Geſchlecht des Kindes belogen zu haben. Endlich aber gab 


fie jedoch die Thatſache der Geburt ihres Sohnes Guſtap Oswald zu, er-] Die Angeklagte bittet vor der Abführung mit ihrer Mutter ſprechen zu icht rägt. Der Bedarf an dieſen Münzen ſcheint daher ges 
. 31 i m ur a bier 180 en Na 8 1071 dürfen. Die Bewilligung wird vom Gerichtshof ertheilt. i een en ie im neee ſteben, da wie in 750 Zei⸗ 

emn wider fie geführten Vorunterſuchung hat fie ih — jo ſagt! N — ; ; demnachſt zur Einziehung gelangen 
die Anklage — in ein Sagem der PR und fribpliten Art perwidell, Subhaſtationen im October. tungen verlautet, die Jweithalerjtüde demnachſt zur Einziehung 9 


; ie Ei ücke wird nun hoffentlich nicht 
Regierungsbezirk Breslau. ſollen; auch die Einberufung der Thalerftü 
{ 9 l ich warten laſſen. 
eee Ro, 1100085 orſtadt, Band V. Blatt 21, 19. Detbr. e hen zur Zeit noch an 50: und . bon wel⸗ 
i / 1 Ye icht vi i i imitirt tums geprägt wor⸗ 
— Grundſtück Nr. 8 der Schuhbrücke, 25. Oct. 11 Uhr, Stadt⸗Ger. Breslau. * * Nen an in 1 in de 1 Monaten darchſchnitlluß 
1 geweſen und 4 done n a Ihnen 55 1 Be = nn Nr. 13 der Adalbertſtraße, 26. Octbr. 11 Uhr, Stadt⸗Gericht 700,000 Mark 50⸗Pfenni gſtücke und 400,000 Mark 20⸗Pfennigſtücke pro Woche 
geben worden ſei. Gegenüber dem Gensdarm Strauß behauptete ſie, da u. f i , { 0, ee 
Pilger Dels und Groß⸗Graben — Gene Bela der Neuen Tauenzienſtraße, 19. Oct. 11 Uhr, Stadt⸗ darfs 3 2 — r a noch uber drei 
Militſch, Grundſtück Nr. 10 und 130, 19. Oct. 9 Uhr, Kr.⸗Ger. Militſch. Jahre erforderlich fein. 5 5 
i 2 5 Der G tbetrag der Nickel⸗ und Kupfermünzen ſoll nach § 5 
Sohlen Grundig Mr 86 be 55 e ne e des Gef. 5 5 Juli 1873 2% Mark pro Kopf der Bevölkerung nicht üder⸗ 
Breslau 6 mon a Det, 10 Ubr, Kr-⸗Ger. Waldenburg, eigen. Die Menge der auszuprägenden Münzen ift hiernach auf 45 Mill. 
CCC 
ſtadt, 1 15 ad 353, 27. Oct. 11 Uhr, Stadt⸗Gericht Breslau. 2-Pfennigftüde und 10 Mill. Mark 1 Pfennigitüde, zuſammen auf 100 Mill. 
2 Megan r 20 der Reuen Weltzaſſe, 19. Det 11 Abe, Stadt' Gericht Mark, oder 2800 Mill. Stücke veranſchlagt worden. Bis zum 16. Sept. cr. 
Militſch, Grundstück Nr. 45, 26. Oct. 9 Uhr, Kr.⸗Ger. Militſch. wurden geprägt: e 
Klein⸗Graben, Bauergut Nr. 8, 27. Oct. 10 Uhr, Kr. Ger. Trebnitz. 21,424,061,00 Mark Zehn⸗Pfennigſtücke, 


das ihr Schritt für Schritt widerlegt werden mußte. Erſt hierauf habe ſie 
frei und unumwunden geſtanden. — Vorerſt war ſie dabei ſtehen geblieben, 
das längſt krank geweſene Kind ſei eines natürlichen Todes geſtorben, die 
Biganskiſchen Eheleute bekundeten dagegen, daß das Kind ſtets kräftig und 


Kind habe in Oels noch gelebt, es ſei aber N | 
geſtorben. Bald verlegte jie wiederum den Ort des Todes ihres Kindes auf 
die Promenade in Breslau, bald nach Oels, bald auf eine der Fahrtouren. 
Sie blieb dabei ſtehen, ihr Kind ſei todt und ohne ihr le aus dem 
Magen gefallen, obſchon eine ſolche Möglichteit nach der Beſchaffenheit des 
Kalkeſchen Wagens geradezu ausgeſchloſſen iſt. — Den Leinwandlappen, 
der aus dem Munde des Kindes gezogen worden iſt, wollte ſie gar nicht 
kennen, obwohl ihr die Biganski auf den Kopf zu ſagte, daß ſie denſelben 
bei ihrer Rückkehr von Görſchen in Breslau beſeſſen und zum Trocknen 
des ausſätzigen Kopfes ihrer Tochter Maria benutzt habe. Sie behaup⸗ 
tete, daß ſie kein Geld beſeſſen, um den Biganskiſchen Eheleuten das Pflege⸗ 


—— 


7 2 8 . 50,505, 70 = Fünf⸗Pf 
eld zahlen zu können und daß ihr deshalb das Kind ien wurde. Dittmannsdorf, Grundſtück Nr. 201, 12. Octbr. 9½ Uhr, Kreis⸗Gericht nn ; Jae denne 
Bei der Abreiſe hatte ſie ihre Mutter aber nicht nur mit den nöthigen Geldmitteln Waldenburg. N 3.304.597 67° Ein⸗Pfennigſtücke 
110 ſondern die Biganskiſchen Eheleute bekunden, daß ſie den kräftigen Altwaſſer, Grundstück Nr. 249, 16. Oct. 10 Uhr, Kr. Ger. Waldenburg. . ren 0 2 8 8 
und ihnen lieb gewordenen Knaben gern behalten und dies auch der Mönch ange⸗ ee Grundſtück Nr. 23, 25. Detbr. 10 Uhr, Kreis⸗Gericht zuſammen 41,599,438,13 Mark; mithin bleiben noch etwa 58 Mill. Mark 
boten hätten. Am 30. Mai ließ ſich die Mönch vor dem Unterſuchungs⸗ aldenburg. 5 2 Nickel⸗ und Kupfermünzen auszuprägen. Der Bedarf an 10⸗Pfennigſtücken, 
0 richter in Martinberg — nachdem ihr dieſe Ermittelun Dyhernfurth, Grundſtück Nr. 109, 9. Oct. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Wohlau. wovon noch etwa die Hälfte fehlt, wird ſich innerhalb Jahresfriſt decken 


en vorgehalten wor⸗ 5 e eee U 3 g ui: r 
n waren — zu einem ko Hear iß 500 1 „Breslau, Feldgrundſtück der Nicolai⸗Vorſtadt (Band I. Bl. 289), 20. Oetbr.] laſſen, die Ausprägung der 5⸗Pfennigſtücke und namentlich der Kupfermünzen 
1 Päbrlich mug e Man Folgender Arche % ses ü end a Er He 2 Br 0 5 | Eh ie 6 2 noch ſo welt urück, daß bei den bisherigen Leiſtungen der Münze 
die Biganstiihe Wohnung perlaſſen, ſei der Gedanke bei ihr aufgekommen, | — Grundſtück 275 der Matthiasſtraße (Band XIV. Bl. 451), 12. Oct. 11 U., fftätten noch 4 bis 8 Jahre vergehen können, bis das veranſchlagte Quan⸗ 
das Kind todt zu machen. Um 10 Uhr ſei ſie von Biganski fortgegangen. 


Stadt⸗Gericht Breslau. 25 8 ee „ fſtum diefer Münzen geprägt fein wird. Wir hoffen indeſſen, daß die von 
Ihren Sohn habe ſie auf dem rechten Arm getragen, auf dem linken deſſen Steffitz, Buſchkretſcham Nr. 2, 27. Oct. 4 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger. Militſch. der Reichsregierung dei Ausführung der Münzreform bisher entwickelte 


Oberbett. In Begleitung ihrer Tochter Maria fer fie die Leſſingbrücke, die[Polsnitz, Grundſtück Nr. 225, 18. Oct. 10 Uhr, Kr.⸗Ger. Waldenburg. Energie es ermöglichen werde, diese Aufgabe weſentlich früher zu löͤſen und 
ae lie zur Liebichshöhe gegangen, habe ſich dort auf einer Bank] Wiltſch, Reſtbauergut Nr. 12, 25. Oct. IL Uhr, Kr.⸗Ger. Franlenſtein. dadurch den großen Mangel an Kupferſcheidemünzen in möglicht kurzer Zeit 
A le e 1 3 en u die e 055 9 55 ee ee Nr. 27, 31. Oct. 3 Uhr Nachm., Kr.⸗Ger.⸗ zu beſeitigen. : 
ten leer war. Nunmehr babe ſie den bewußten Leinwandlappen dem Knaben Deputation Nim 255 5 . in, 28. S 8 Der 0 
in der Abſicht, ihn zu erſticken, über die Zunge fo weit in den Mund ge⸗Wiſchütz, Grundſtücke Nr. 7, 39 und 78, 16. Oct. 3 Uhr Nachm., Kr.:Ger.: ae De fees Jagen) ee Der Court we 
ſteckt, daß er über die Zähnenicht herausragſe. Das Kind habe mehrere Mal ge⸗ Commiſſion Winzig. 5 . — 
ber und bergeblich nach Athem gerungen. Als fie das Kind, welches ſchon vor⸗ N Liegnitz S be & 
fer 5 1 0 feht ung U 0 14 im ae 12 81 gefehen, 5 Gbr 1 une Prager Straße Nr. 10 (H.⸗N. 7716), 25. Oct. 9 Uhr, 8 8 9 0 5 
te über Geſi un nterleib ein graues Tu ebreitet und das Be „Ger. Be R x 8 f 5 3 a — 0 r 
demnächft mit einem Auſſchürzer umſchnürt. Hierauf begab ſich die Mönd|— Gaſthof zum Rheiniſchen Hof nebſt Landung 112, 11. Octbr. 9 Uhr, Kr. Name der Geſellſchaft E 
den Berg herunter über die Taſchenſtraße nach dem Poſener Bahnhöfe und Ger. Görlitz. . 90 2 e II un d 2 5 
e a ne TE ee ale 
welehe herunter 9 0 5 Se ſie zum Einbinden 1 8 Blatt 37, Grundſtück Blatt 188, 25. Dit. 10 Uhr, Kr.-Ger. Lüben. Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 50 = * 20% 1010 G 
beits. Dabei wurde nach ihrer Angabe das Bett mit dem Kinde feſtzuſammen⸗ | Landes hut, ei Nr. 253, 254, 255 der Vorſtadt, 25. Oct. 11 Uhr, Bec dar 1 8.0 1285 2 „ eee 

e e de e ee ch eic 5 15 Ageglerz an te Oppeln Berl. Feuer Verſich⸗Anſtal Se 22 a 
. en um, re, dur N . . : EHRE 213 7 
ae Kung. 1 11 111 85 0 Sömetbniberftiche N ot 910 N 98 e r belle Palſchkauer Straße, 4. Oct. 10 U., Kr.⸗Ger.⸗ er gaalalfeusn 1 IE 3 2470 1080 „ „ 29 
0 as Kind ganz blau aus. Um 2 Uhr ſion 1. Ott . 3 nig Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 59 „ „ 6350 ©. 
e e 2) 21.00 10, A-ön-Omm. dnin Paernen ER I ITS Ian | 5 | 100, 
N . 0 ug hierbei au 1 5 5 a. 18 Fener⸗B.⸗ 35 
e yetgen, Ommanne Ar 167 Oiiemiven), 121 Din, Berl Dei nn tuharae | 3 ak] au > | 7 1.8 

Wagen gefallen. Dies Geſtandniß bat die En wiede olt and heftig Obere eydut, Grunbftfid Nr. 136, 14. Oct. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Beuthen. [Dresdener allg. een 5 je 10 „110% 1 8 
20 1 ane e e 17 Kind zu fübten, dagegen 1 0 DaB die ER ottulin, eg (Grundbuch Blatt 48), 10. Oct. 10 Uhr, er ae: Vence . 13714 37%4| 1000, 20 3025 G 
nenden Fingereindrücke dem Fade von ihr n 10 Te ER Ariel Dr gew, Grunkiüd Nr. 80 27. Oct. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Beuthen. Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 12 1000 „ | „ | 910.6 

Die feen. ſieht ſehr bleich aa) ſie ſigt 9 5 a d aden ab⸗ Sfitenowiß Grundſtück Nr. 328, 28. Oet. 11 Uhr, Kr.⸗Ger. Beuthen. Germania, F e ee 4 27 At wi 12980 
e [(ßß—T.8. 13 182 "we | z [20 
3 et. rage des Präſidenten: „Angeklagte, . Nachm., Kr.⸗Ger. 8 ölni N ſich. K 20 G. 
bekennen Sis ſich be 2% antwortet fie ſehr ſchnell und mit meift ſchatser Siemianomis, Grundstück Ir, 243, 11 Oct e Ruben Beuthen. Fe Se Neuer- Brasch B 95 186 1000 Re 7200 6. 
1 0 5 e ehe lee end welt a Euren re Magdeburger Allg. Verſcch Geſ.. 4 6, 100 , ven —— = 
mor 1 — $ 0 ihren unterbre end, welcher e222 — a 55 90 1.5 31 305 1000 7 20 2358 G 
ng, a bee en len ben l N e en Handel, Industrie ꝛc. Helden de dee 0 2] : 8 
een of zom 30. Mai etwa ihre Angaben . \ Verſich.⸗Geſ.] 6 | 9| 50, „ 315 B 
nicht richtig N ge fie, die einzelnen Satze mehrſach Hedi 4 Breslau, 29. Sept. [Von der Börfe) Die Vörſe war durch ea n erf 8 1% 1% 100 „ voll 500 B 
. en friegen en Aae Nr ich weiß, daß ich das Falliſſement eines hieſigen Speculanten, über welches wir an anderer | Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗u. Sparbank 7 200% „% 295 G. 
| Prototoll in Wartenberg ist richtig, ja 10 8 1175 1 i ja urn ar Stelle berichten, verſtimmt. Die Umſätze waren, beſonders zu Beginn der „Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Gef⸗ 
blos damit ich beſtraft werde, damit ich na reslan nume, nie Kitten Börſe, überaus beſchränkt; die Tendenz war ſchwankend, anfänglich matt, 9055 2 . il 2 3 „ 10K m = 
fung währte 15 ‚gu lange, ich habe das Kind nicht getödtet, wenn ich ſpater ziemlich feſt, ſchließlich wieder flau. Creditactien eröffneten zu 258, le Ans 80. zu Berlin 74 8 1000, 20 736 G. 
each te, 3 555 NER 1 1 als es noch klein war, ich habe ſanken bis 256, erholten ſich auf 257 und blieben ſchließlich unter dieſer Oldenburger Verſich.⸗Geſ ....-- 015 500 „ „300 & 
Angeklagten nm der ine Stunde in 1 a Be u De Notiz offerirt. Franzoſen und Lombarden ſehr ſtill. — Von einbeimiſchen Me. 1 Ge = 2 ne — = 2 
dine schnelle, falſche Antwort den ihr derfanglic erſcheinenden Fragen aus. Werthen waren Laurahütteactien feſt, 69,75—70,50 bez., Bahnen nachgebend, ann ern 2 teln 19 18 400, 28 758 B. 


Alle üß rigen Umſtände auch heute tehend allein di 8 ; iedriger. 2 : 
u d ene Be in | 
ſchwächluc geweſen und habe ſchon bei Biganski ſtark gehuftet, es fei al Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.)] Abeiniſc⸗Beſſal Nac 110 G. 1. — Ta 8 
krank geweſen. Nach ihrer jetzigen Angabe hat fie am Vormit⸗ Roggen (pr. 1000 Kilogr.) wenig verändert, get. 1000 Etr, pr. September S Bonn ii Gel. n * 

tag des 29. April von den auf der Sourentinältrape wohnhaften Biganski⸗ 155 Mark bezahlt, September⸗October 155 Mark 0 October⸗Rovember] Sächſiſche Rü ie 0 6 . er 

ſchen Eheleuten aus, den Weg die Promenade entlang eingeſchlagen und 153—153,50 Mark bezahlt, November⸗December 152, 0 Mart Gd., December: | Shlefiihe Jeuer⸗Verſich.⸗ E . rt. 0 5 1000 1125 B. 
N an der Liobichshohe in der Nähe des Promenaden⸗Wächterhauchens, Januar —, Januar: Jebrüuar —, April-Mei 157 Mark bezahlt und Br. rn aan, a 25 „ „ 
niedergeſetzt. Alsdann mit dem Promenaden ⸗Wächter in ein Geſpräch ein⸗ Weizen (pr. 1000 1 get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 186 Mark] Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 390 B. 


tretend, ließ fie das Kind auf der Bank liegen und ging etwa 3 Schritt Gd., September⸗October 186 Mark Gp., October⸗Rovember —. Gef. in Weimar 15.176 "|" 

davon weg. Etwa / Stunde will fie mit De Wächter geplaudert 85 25 Wertte ko 1000 Kilogr.) act — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. BEN . Berlin 2325 | 1000 1800 B 

reh 1 na en e und 1 die Tochter Emilie Hafer (pr. 1% Siloge.), a 2 0 5 5 — 8 — ctien⸗ Ge ——— „ * g 
reſp. Maria em n, Maria hat die Lei nd en in d 15 ber⸗October 13 ar „ October⸗November —, November⸗ a f SER = 
und aljo ſei fie es wahrſcheinlich erg 5 2 den ee ig) Mart bezahlt, April⸗Mai —. Lothringiſche Eiſenwerke zu Ars ſur Moſelle.] Der Jahresabſchluß 


einwandlappen zwiſchen die Zähne ihres Bruder 2 1000 ſtilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 305 Mark Br. der Lothringiſchen Eiſenwerke zu Ars jur Moſelle, der wegen der Betheili⸗ 
ſie der en Präſident auf das glaubich dieſer 4 —. e e ; nalen 100 Alber) fill, ek. e, (oc 69,50 Mark Br., pr. |gung der Heterreicht chen Credit⸗Anſtalt und anderer Bank⸗Inſtitute ein ges 
merkſam, die Angeklagte bleibt dabei, „ie wiſſe nicht, wie der Lappen in den Mund September 69 Mark Br., September⸗October 68,50 Mark Br., October: | wiſſes Intereſſe der Re er in Anſpruch nimmt, iſt zur 1 8 f 9. 
des Kindes gekommen“. Die Beweisaufnahme erſtreckt ſich nur auf das ſchon in November 68,50 Mark Br., November⸗December 69 Mark Br., April⸗Mai] Verwaltungsrath fertig geſtellt. Wie mitgetheilt wird, ergiebt de 0 e keine 
der Anklage mie dergelegie Velaſtungsmalerial, wir können alſe kurz darüber hin. 69 Mart Br. f Unterbilanz. Im Gegenteil iſt ein Gewinn erzielt worden, welcher aus⸗ 


4 5 


8 0 * 


n der noch aus: 
erdings für Ab⸗ 


5 


t, um die für die Geſellſchaft ziemlich drückenden sta 
enden Reſtkaufgelder zu decken. über hinaus iſt a 
ſchreibungen x. fein Reingewinn mehr disponibel. 
»»Gaßhlungseinſtellung.] Das Borſenſpiel hat wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Ein bedeutender hieſiger Speculant hat heute feine Zahlungen ein⸗ 
ellt. Nach vorläufiger Schätzung iſt die hieſige Börſe mit 600,000 Mark 
etheiligt. Die Geſammtgröße der Paſſiva läßt ſich noch nicht überſehen, 
auch andere Plätze in Mitleidenſchaft gezogen ſind; die Activa ſollen ſich 
uf 120,000 Mark belaufen. 


Havre, 28. Sept. Die heutige Wollauction war gleich der geſtrigen 
belebt bei ſehr feſten Preiſen. Von den angebotenen 2363 Ballen 
den 1520 Ballen verkauft. 
u. Sonceurs-Eröffnungen, 
Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Otto Fritz Alexander Krauſe zu Ber: 
lin. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Sieg. Erſter Termin: 10. October. 
e Ueber das Vermögen des Kaufmanns eien Heidenreich zu Landes⸗ 
. ung: 23. Sept. Einſtweiliger Verwalter: Kalkulator 
) ſter Termin: 9. October. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
ohann Friedrich Valerius Rockſtroh, in Firma J. F. Rockſtroh zu Jöhſtadt. 
er Termin: 23. October. Ueber das Vermögen des Kaufmanns H. 
Flach zu Muskau. Zahlungseinſtellung: 23. September. Einſtweiliger 
halter: Kaufmann Scheerans in Muskau. Erſter Termin: 11. October. 


Eeiſenbahnen und Telegraphen. 


[ Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Wie wir an anderer Stelle berichten, 
in der General: Verfammlung der Antrag eines Actionärs: Den Ver⸗ 
tungsrath zu ermächtigen, mit der Königlichen Staatsregierung behufs 
Ankaufs der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Unterhandlung zu treten, abge: 
lehnt worden. Unſerer Meinung nach durfte aber über dieſen Antrag 
überhaupt nicht abgeſtimmt werden, da der Antragſteller feine Legitimation 
als Actionär gar nicht geführt hat. In der General⸗Verſammlung war 
derſelbe nicht anweſend. Keiner der anweſenden Actionäre nahm den Antrag 
auf und trotz der Erklärung des Aufſichtsrathes (ſiehe Bericht der Generalver⸗ 
mlung) fand ſich für den Antrag eine anſehnliche Majorität, was 
0 Berückſichtigung der Nebenumſtände auffallend genug iſt. Wie man 
von zuverläßiger Seite verſichert, haben allerdings auch Aufſichtsraths⸗ 
eder für den Antrag geſtimmt. 


Di 


des aufgeſtellten Comite's Seitens der königl. Direction in Gemäßheit 
eſtimmungen des Betriebs⸗Ueherlaſſungsvertrages vom Verwaltungs: 
he Decharge ertheilt worden. Die pro 1873 gelegten Rechnungen ſind 
nfall3 bereits geprüft und liegen die gezogenen Citaten pegenmwärtig der 
gl. Regierung zur Beantwortung vor. Für das Jahr 1874 ift die Ver: 
tungsrechnung der Poſen⸗Bromberger Bahn bis jetzt eingegangen. Auch 
über hat der Verwaltungsrath Decharge ertheilt mit dem Vorbehalte der 
en erſt nach Eingang der übrigen Verwaltungsrechnungen pro 1874 
ermöglichenden Prüfung der Repartition der Central⸗ und Transport⸗ 
twaltungskoſten des Geſammt⸗ Unternehmens. 
Die noch ausſtehenden Rechnungen pro 1874 werden dem Verwaltungs⸗ 
he, einer Auskunft der königl. Direction zufolge, in der nächſten Zeit zur 
fung zugehen. Die Rechnungen pro 1875 jind in Angriff genommen 
gehen der Vollendung entgegen. Bei der demnächſt vorgenommenen 


ei Jahre mit 854 von 875 
ö j der, mit 849 Stimmen 
ur. Honigmann; auf zwei 878 mit 822 Stimmen Herr Wilh. 
ergleit| und auf 1 Jahr mit 830 Stimmen Herr Robert Jäſchke. 

emnächſt ſollte in eine Berathung des 

Antrages des Actionärs Engel: Den Verwaltungsrath zu ermäch⸗ 
n, mit der königl. Staatsregierung behufs Ankaufs der Oberſchleſiſchen 

enbahn in Unterhandlung zu treten, — eingetreten werden. 
. giebt Namens des Verwaltungs⸗Rathes folgende Er⸗ 


. 7 5 > 2 
Die günſtige Lage unſeres Unternehmens und ſeine ine finanzielle 
tion bieten dem Verwaltungsrath in keiner Beziehung Veranlaſſung 
nen Verkauf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einzutreten. Sollte die 
neralverſammlung durch ihre Beſchlüſſe uns den Auftrag ertheilen, 
der kal. Staatsregierung in Unterhandlungen einzutreten, fo werden 
das Mandat pflichtgemaͤß ausführen und die Intereſſen der Actionäre 
h allen Richtungen wahren. 
er Antragſteller ſelbſt iſt nicht anweſend, um ſeinen Antrag zu moti⸗ 
zu demſelben ergreift auch Niemand das Wort und es wird daher 


egen den Antrag, der a abgelehnt iſt. 
ermit wurde die Generalverſammlung geſchloſſen. 


Falle⸗Sorau⸗Gubener Bahn.] Die Direction veröffentlicht die Kün⸗ 
1 5 Prioritäts⸗Obligationen I. und II. Emiſſion und 
usſchluß der bereits zur Amortiſation ausgelooſten, durch Pu⸗ 
m vom 28. April 1876 aufgerufenen Obligationen 
pril 1877 dergeſtalt, daß von dieſem Tage ab die Verzinſung der⸗ 
it 5 Be ihre Endſchaft erreicht. Die Einlöſung der Obligationen 
ausſchließlich bei der Königlichen Haupt⸗Seehandlungskaſſe in Berlin. 
habern der vorgenannten Obligationen ſteht frei, an Stelle des Baar⸗ 
es der Obligationen die letzteren in vom 1. April 1877 ab mit 4% 
berzinsliche und hinſichtlich der Zinszahlung vom Staate garantirte 
ationen umwandeln zu laſſen. 


aur Rückzahlung 


0 Vers 0 oe 


en für gu 
Bat fi unterhalb der 
a N zuſammengeſtampft werden. enn dann die 
dmaſſen a Röhren zu liegen kommen, müſſen die Röhren 
tadtv. Beblo erklärt als Mitglied der Canaliſationscommiſſion, 
Ingenieure Viebe und Veitmeyer als Sachverſtändige den Thon⸗ 
ter allen Umſtänden vor den gemauerten Canälen den Vorzug ge: 


über denſelben abgeſtimmt. Dieſelbe ergab 251 Stimmen für und C 


Aufſichtsrath Decharge. 
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0 meſſer haben ſollen. Gemauerte Canale würden außerdem 
der Stadt zwei⸗ bis dreimal theurer zu ſtehen kommen Nach den gewon⸗ 
nenen Erfahrungen verwende man die größte Sorgfalt auf das Legen der 
Röhren. Redner fordert die Mitglieder des Vereins auf, etwaige beim Bau 
des Canals beobachtete Uebelſtände der Canaliſations⸗Commif ion zur An⸗ 

eige zu bringen. Auf die Anfrage, ob die Canaliſations⸗Commiſſion mit 
ementröhren Verſuche gemacht, antwortet Herr Beblo dahin, daß man 
mit den Soolſtücken aus Cement die traurigſten Erfahrungen gewonnen 
gute Ein Redner giebt zu erwägen, ob man nicht durch Herſtellung von 
auerwerk unter den Röhren die gleichmäßige Lage derſelben herſtellen 
könne. Dieſe techniſche Frage ſei, wie Herr Beblo bemerkt, noch nicht in 
Erwägung gezogen worden. Ein anderer Redner tadelt hierbei das Sub⸗ 
Mien ahren, wodurch oft Unternehmern, welche ſchlechtere Waare für 
billigeren * anbieten, zum Schaden der Stadt der Zuſchlag ertheilt 
werde. — In einer anderen Prage wird der Verein erſucht, dahin zu wirken, 
daß die Badwaaren (Semmel und Brot) der hieſigen Bäcker von Zeit zu 
Zeit einer Gewichtsreviſion Seitens polizeilicher Organe unterzogen werden 
und die Reſultate derſelben zur Kenntniß des Publikums gebracht werden, 
wie es früher der Fall war. Es befänden ſich namentlich in den Vorſtädten, 
wo die Concurrenz noch nicht 17 groß, Bäcker, welche zu kleine und öfters 
noch dazu ſchlechte Waare liefern. Die Aufhebung der Mahlſteuer habe 
den Conſumenten eine ziemlich bedeutende directe Steuer aufgebürdet, welche 
jetzt nur den Bädern zu Gute komme ꝛc. Nach kurzer Debatte wird über 
dieſe Frage zur Tagesordnung übergegangen. — Ein 3. Frageſteller wünſcht 
Betheiligung Seitens des Vereins an der Agitation zu den politiſchen 
Wahlen. Mechanikus Thomas theilt mit, daß der Vorſtand beſchloſſen 
habe, von einer ſolchen Agitation Abſtand zu nehmen, und begründet dieſen 
Antrag damit, daß ein Bezirksverein alle politiſchen Parteifärbungen in ſich 
enthalte, die man nicht majoriſiren könne. Auch würden die Mittel hierzu 
fehlen. Die Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. — Vom Fabrik⸗ 
beſitzer E. Hofmann wird auf Veranlaſſung einer Frage die Pflaſterun 
des Mauritiusplatzes in nahe Ausſicht geſtellt. — Rückſichtlich eines no 
nicht mit Canaliſation bedachten Theiles der Großen Feldſtraße wird be⸗ 
ſchloſſen, die Stadtverordneten des Bezirks zu erſuchen, bei der Feſtſtellung 
der Canaliſationsſtrecken, welche im kommenden Jahre zum Bau kommen 
ſollen, auch für den Bau der beregten Strecke zu wirken. — Auf eine Frage, 
betreffend die Ueberweiſung von Schülern aus einer Schule in die andere, 
giebt Rector Pflüger eine zufriedenſtellende Antwort. — Für die freund⸗ 
liche Leitung und Belehrung des Vereins, welche demſelben Seitens des 
Herrn Inſpectors Nees von Eſenbeck gelegentlich des Beſuches des bota⸗ 
niſchen Gartens zu Theil geworden, wird genanntem Herrn der Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen. — An einem der — 4 — Sonntage wird der 
kel das mineralogiſche Muſeum beſuchen; auch Damen können ſich be⸗ 
eiligen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Sept. Der Weihbiſchof Janiszewski iſt hier ange⸗ 
kommen, um ſich in der morgenden Gerichtsverhandlung wegen unbe⸗ 
fugter Ausübung des geiſtlichen Amtes perſönlich zu vertheidigen. 

Baden⸗Baden, 28. Sept. Ihre Majeſtäten der Kaifer und die 
Kaiſerin und Se. K. K. Hoheit der Kronprinz ſind, von Stuttgart 
kommend, heute Abend hier eingetroffen. 

Wien, 29. Sept. Das „Tagblatt“ meldet: Der Verſuch der 
Türken, die Morava zu überſetzen, iſt geſcheitert durch die Brückenzer⸗ 
ſtörung bei Trenjani. Tſchernajeff wurde Donnerstag früh auf der 
ganzen Linie angegriffen. 

Paris, 29. Septbr. Das „Journal Officiel“ veröffentlicht ein 
Decret, wonach die bisherigen Oberbefehlshaber der 18 Armeecorps 
auf ihren Poſten verbleiben, da noch wichtige Aufgaben hinſichtlich der 
Reorganiſation der Armee zu löſen ſind und es weſentlich erſcheine, 
daß die, welche das Werk begonnen, es auch vollenden. 

London, 29. Sept. Derby empfing eine Deputation betreffs der 
ſpaniſchen Proteſtantenverfolgung; er erklärte, er werde das Gutachten 
ſpaniſcher Advokaten über die Auslegung des Wortlautes des Ver⸗ 
faſſungsartikels 11 einholen, und eine genaue Unterſuchung jeder ihm 
gemeldeten Beſchwerde veranlaſſen. n * ’ 

Philadelphia, 27. Sept. (Kabeltelegramm.) Die Preis: Jury für die 
Weltausſtellung in Philadelphia hat bis jetzt folgenden deutſchen Ausitellern 
Preismedaillen zuerkannt: 

Altenburg u. Graue, Bremen. 
Bauerſche Gießerei, ae a. M. 
Böhme u. Fränkel, Berlin, Ritterſtraße 41. 
Breidenbach u. Baumann, fr. Breidenbach u. Co., Düſſeldorf. 
Heinrich Ottmar Friedrich, Beierfeld bei Schwarzenberg in Sachſen. 
O. B. Friedrich, Dresden, Georgplatz. 
Aug. Gaus, Baden-Baden, Langeſtraße. 
K. A. Glier jr., Markneukirchen i. S. 
Gebr. Gundlach, Großalmerode, Heſſen⸗Naſſau. 
Hadank u. Sohn, Hoyerswerda O.⸗L. 
Reinhold Hanke, Höhr bei Koblenz. a 
Ludwig Heiſinger, Reißzeugfabrikant, Nürnberg, Vorſtadt Goſtenhof Nr. 46. 
Leop. Phil. Hemmer, Aachen. 
Heinrich Hüffer, Crimmitſchau i. S. 
Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. 
. C. König u. Ebhardt, Hannover. 
eo Lammertz, Aachen. 
P. J. Landfried, Rauenberg bei Wiesloch in Baden. 
Heinrich Lewald, Breslau, Schuhbrücke 34. 
Georg Leykauf, München. 
Lotzbeck, Gebr., Lahr, Baden. 
Ambroſius Marthaus, Oſchatz. 
Mechaniſche Weberei, Linden vor Hannover, 
. A. Müller, Unterwieſenthal i. ©. 
C. Ed. Müller's Verlagsbuchhandlung, Bremen. 
Mechaniſche Netzfabrik u. Weberei, Act.⸗Geſ., Itzehoe. 
. L. Neumann, Hamburg, Herrlichkeit 71. 
dolph Noll (in Firma Joh. Balth. Noll), Gießen. 
Paulus u. Schuſter, Markneukirchen i. S. , 
Joſeph Sachs u. Comp., Berlin, Oranienſtraße 99 . 
Stadtmagiſtrat durch Bürgermeiſter Dauber, Spalt, Kreis Mittelfranken, 
ezirksamt Schwabach. 
Storch u. Kramer, Berlin, Ritterſtraße 50. 
A. B. Tenner, Eisfeld an der Werrabahn. 
Tittel u. Krüger, 1 5 
Voigtländer u. Sohn, ranaſchweig 
W. Völtzkow, Berlin, Ritterſtraße 15. 
Louis Herrmann jun., Dresden, Waiſenhausſtraße 89. 
G. Schmalz, Altenburg. 
uard Beyer, Chemnitz. 
Ernſt Kaps, Dresden. 
Rud. Ibach Sohn, Barmen, Neuenweg 40. 
Gebr. W. u. Ed. Geyer, Eiſenberg in Sachſen⸗Altenburg. 
J. C. Blödner Sohn, Gotha. 


— dʒPÜ0 ·(—V—— — 
(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗ Bureau.) 

Belgrad, 29. Sept. Heute fand eine große Schlacht im Mo⸗ 
rawathale ſtatt, welche Nachmittags noch nicht beendet war. Die 
Serben befanden ſich bisher im Vortheile. \ i 

then, 28. Sept. Sämmtliche Blätter plaidiren für eine active 
Politik. Die Partei Komunduros iſt jetzt ebenfalls dafür gewonnen. 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Poſen, 29. Sept. Die Nachmittags ſtattgefundene Generalver⸗ 
fammlung der Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie (Kwilecki, 
Potockt u. Co.) genehmigte nach heftiger Debatte die Vertheilung von 
6 pCt. Dividende pro 1875— 76 und ertheilte der Direction und dem 
(Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 29. Septbr. Der „Politiſchen Correſpondeuz“ wird aus 
Raguſa telegraphirt: Der Fürſt yon Montenegro iſt von Cettinje zur 
Armee abgegangen und ließ vor ſeiner Abreiſe den gefangenen Osman 
Paſcha frei. 

Paris, 29. Sept. 
hen Kreiſe glauben, weder die Note Riſtics, noch die Wiederaufnahme 


geben daten, mit der Kinſchränkung, daß die zu legenden Nöten nicht Aber der Feindſellgketten werde die 


Die „Agence Havas“ meldet: Die diplomati⸗ 8 
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saction der Mächte aufhalten. 


Die Haltung Serbiens ſei nur eine indirecte Preſſion zur Erlangung 
günſtigerer Friedensbedingungen. Die Sonntags erwartete Antwort 
ſei im Weſentlichen bekannt und werde die Herſtellung des Friedens 
beſchleunigen. Die Pforte wünſche nur, daß die betreffs der Reformen 
in Betracht kommenden Provinzen nicht genannt, die Mächte umge⸗ 
kehrt, daß Bosnien, Bulgarien und die Herzegowina in dem Vertrage 
oder dem Protokolle bezeichnet werden. 

Belgrad, 29. Sept. Officiell. Geſtern fand eine zwölfftündige 
Schlacht am linken Moravaufer ſtatt. Die Serben überſchritten den 
Fluß bei Bobeviſchte und Buimir, welche Orte ſie beſetzten. Horva⸗ 
tovicz, im Rücken der türkiſchen Armee operirend, beſetzte Kruſchje. 
Die türkiſchen Stellungen ſind ſomit eingeſchloſſen. 
>: Belgrad, 29. Sept. Nachdem der letzte Verſuch der Türken, 
die Morava zu überſchreiten und ſich zwiſchen Deligrad und Alexinatz 
keilförmig vorzuſchieben, durch die Zerſtörung der Brücken bei Trniani 
geſcheitert war, hat Tſchernajeff heute früh auf der ganzen Linie an⸗ 
gegriffen; der Kampf dauerte den ganzen Tag. Die Stellung der 
Türken iſt ſehr ungünſtig, da ihre Rückzugslinie auf Niſch von Hor⸗ 
vatovic bei Supavec verlegt wurde. 


Actien 256, —. 1860er Looſe 102, 90. Staatsbahn 474, —. mbarden 
18, 97 8 16, 25. Disconto⸗Commandit 119, 25. Laurahütte 
25. att. 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Oethr. 200, —, April⸗Mai 208, 50. Rogaen 


ril⸗Mai 158, —. Rüböl Septbr.⸗Octbr. 70, 70, 
April⸗Mai 72, 70. Spiritus September 51, 70, April⸗Mai 52, 50. 
Berlin, 29. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte e 2 Uhr 40 Min. 


Septbr.⸗Oetbr. 152, 50, April⸗M 


Cours vom 29. Cours vom 29. 28. 
8 Credit⸗Act. 255, — 259, — Wien kurz 167, 50 168, — 
Deit. Staatsbahn 471, — 476, —] Wien 2 Monat... 166, 10) 166, 80 
Lombarden . ...133, — 134, 50] Warſchau 8 Tage. 266, 70 267, 40 
Schleſ. Bankverein 89, 75 89, 50 Oeſterr. Noten . 167, 75 168, — 
Bresl. Discontobank 69, — 69, 20 Ruſſ. Noten 268, — 268, 85 
Schleſ. Vereinsbank 90, — 90, — 466 2 preuß. Anl. 104, 60, 104, 60 
Bresl. Wechslerbank 75, 50 75, —|3%% Staatsſchuld 93, 90 94, — 
Laurahütte a + a 2 1860er 210 0 „. 102, 60, 103, 75 

weite Depeſche, 3 10 Min. 
oſener Pfandbriefe 94, 50 Ar 50 N. O. M. Et rler 111, J 111, 20 
eſterr. Silberrente 57, 90 57, 90] Rheiniſche . 115, 80 116, 25 
Deft. Papierrente 55, 40 55, 70] Bergiſch⸗Märkiſche. 81, 75 82, — 
Fürk.5 7 1805 Anl. 11, 90 12, 30 Nölu⸗Mindener . 104,75 105, 40 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 67, 600 68, 25 Galizier „25 87, 60 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 16, — 16, 20 London lang —. — 20, 36 
Oberſchl. Litt. A. . 136, 60 137, 501 Paris kurz BR Ne. 
Breslausfreiburg.- 74, —| 74, 90 Reichsbank 158, 75 158, 75 
R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Act. 108, 50| 109, 251 Sächſiſche Rente. —, — | —, — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 255, —. Franzoſen 471, —. Lombarden 
132, —. Disconto⸗Commandit 118, 20. Dortmund 9, 50. Laura 70, 70. 


Sächſ. Anleihe 71, 


att. 
Frankfurt a. M., 29. September, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 126, 37, Staatsbahn 235, 50, Lombarden 66. — Matt. 


1 F FR Ch 
apierrente 66, 70, 59, 30] Staats⸗Eiſenbahn⸗ j 
Silberrente 69, 65 66, 80]. Actien⸗ Certificate. 281, 251282, 50 
1860er 2 . 111, 50 —, Lomb. Eiſenbahn. .. 80, 25 81, — 
1864er 290 See 335 28 Fe, = Bay 20: ——ä—— 12¹, 2 Fe! 5 
Ane ahn 129, 50 129, 50 Untonsbar 1 
Nordbann 180, 25 —, —} Deutſche Reichsbank. 59,50 —, — 
Anglo e 2 28 83, 25 Napoleonsd or EN 9, 657, 64 
. 25 y 


Franco 


Newport, 28. Septbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
55 5 113, dito 5% fun⸗ 


10½. Raff. Petroleum in Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 15 


5 U Weizen matt, Sep⸗ 
tember⸗Octover 199, 50, October - November 199, 50, April⸗Mai 208, 50. 


Köln, 29. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —. 
per November 19, 55, per März 20, 55. Roggen per November 14, 55, 
per März 15, 50. Rüböl —, loco 38, 80, per October 38, 20. Hafer 
loco 17. —, per November 16, 35, März —, —. ; ‘ 

Amſterdam, 29. September. 6 (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, November 279, März 29. gen loco unverändert, per 
2575 7 a ee loco 42%, Herbſt 42%, Mai 43%. 8 

erbſt 419, Apri 5 etter: — 

Verte 29. Sept. [Productenmarkt.] Mehl behauptet, September 
58, 50, Bctober wenn de December 60 „ BeikdRE 60, 78. 
— Weizen ruhig, ptember 27, —, October 27, —, er⸗Decem 
27, a Mi 28, —. Spiritus feit, September 54, —, Ja⸗ 
nuar⸗April 56, —. Wetter: - 


— ——Ü——ů ää K-— Pr 
amburg, 29. Sept., Abends 9 Uhr 10 Min. (Original⸗Depeſche der 
1 Jalung) 0 bendboͤrſe.] Silberrente —, Lombarden 163, 50. 
Italiener —, Eredit⸗Actien 126, 75. Oeſterr. Staatsbahn 588, —, Ahei⸗ 
niſche —, —, Vergiſch⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener —, —, Laura —, —. 
— t. 3 


el. 5 
Frankfurt a. M., 29. Sept., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer 12 Credit⸗Actien 126,37. Staatsbahn 
* 62 3 915 8 errente —, —. 1860er Leoſe —, —. 
alizier —, — Wenig Geſchäft. g g 
Paris, 29. Se a 3 Uhr — Min. [SchIuß:Courfe) (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zig.) 3 Rente 71,75. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 20. ieniſche 5% Rente 74, 20. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
586, 25. bardiſche Eiſenbahn⸗Actien 172, 50, do. Prioritäten —, —. 
einen de En 19 — do. de 1869 68, —. Türkenlooſe 41, 25. 
ehr matt, u beſſer. 
London, 29. tbr., Nachm. 4 Uhr. ig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Hussar 96, 01. 10 iſche 896 Rente . Lombarden 6, 13. 5proc- 
u 


talien 
en de 1871 N. dio. de 1872 92%. Silber 52,09. Türkiſche Ans 
leihe de 1865 12, 13. 6 proc. Türken de 1869 13%. proc. Vereinigte 
a I 1882 10038 er nr Berlin 12. 61. 
amburg i not, 20, 61. g. M. 20, 61. Wien. 
mis 25, A e 30%. — Mlaßdiscbnt — vel 


aris ankaus⸗ 


zahlung 38,000 Pfd. Ster 


2, 88 0 
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Mit dem 1. October beginnt ein uenrs f 
— bei Beginn des Quartals das hieſige P 


fe zeitig als möglich zu machen, 


Der vierkeljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, b 
mit Porto 6 Mark 50 Pf. 


Gebiete und Oeſterreich 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowi 


Avalbertſtraße 35, bei Hrn. Kittner. 
Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. 
Alexanderſtraße 1, bei Hrn. F. W. Lucas, 

Aerander: u. Margarethenſtr.⸗Ecke, bei Hrn. Patſchke 
u. Gitſchel. { . N 
Alexanderſtraße 28 (Garveſtr.⸗Ecke), bei Hrn. B. Ouvrier. 

Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. Böſe. 

Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Bobl. 

e 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz 

Antonienſtraße 20, bei Hrn. Scharfenberg. 

Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Paul Weigelt. 

. eee 30, bei Hrn. Fransky. 

Berlinerplatz 3, bei Hrn. Gruhl. 

Berlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. 122 

Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Reisner. 

Bohrauerſtraße 13, bei Hm. Zieboltz. 

Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. 

Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. 

Breiteſtraße 40, bei Hrn. Hoyer. 

Brüderſtraße 17 a, bei Hrn. C. W. Paul. 1 
ürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. 

Bürgerwerder, RE 5e, bei Hrn. B. Klapper. 

Bürgerwerder, Werderstraße 29, bei Hm. C. Milde. 

Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Zerbon i. 

Freiburger⸗ u. Neue Graupenſtraße⸗Ecke, bei Hrn. Rob. 


Becker. a { 
Freiburgerſtraße 20, bei Hrn. Zerlomäti. 
Friedrichsſtraße 52, bei Hrn. Eugen Weiß. 
Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Jul Adam. 

riedrich⸗Wilhelmsſtraße 2a, bei Hrn. Drab nick. 
Friede Wi alas Za, bei Hrn. Wiltſchke. 
Friedrich Wil elmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei Hm. Schmidt. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei Hrn. Meyer. 
Friedrich⸗Wildelmsſtraße 26, bei Hrn. Poeſe. 
Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Herm. Scholz. 
Gartenſtraße 5, bei Hrn. Röhricht. 
Sate 7, bei Hm. Rein h. Gruhn. 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Walter. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. 
Gartenſtraße 23 o., bei Hrn. Arlt. 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. Krajowsky. 


Einladung zu 


oſtamt 


Gräbſchnerſtraße 1, bei Hrn. Vuſchmann. 


Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. 


Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. 
Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. 
Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. 
Grüne Vaumbrüde 2, bei Hrn. Müller. 
Grünſtraße 5, bei Hrn. E. Schirmer. 
Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. 
Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hrn. Scholz. 
Kleine Groſchengaſſe 32, bei Hrn. E. L. Jahn. 
Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. 

A 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. 

nkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. 

1 155 3, bei Hru. Schönfelder u Comp. 
Karlsſtraße 30, bei Hru. Joſ. Schwarzer. 
Kleinburgerſtraße 2, bei Hrn. F. W. Pohl. 
Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. Geppert. 
Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Herm. Scholz. 
Kloſterſtraße 2, bei Hrn. G. Beige. 
dee 3, bei Hrn. H. Frante. 
Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Freund. 
Alle traße 18, bei Hrn. Ernit Obſt. 
Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. 
Kloſterſtraße 908, bei Hru. Schwarzer. 
Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. 
Königsplatz 4, bei Hrn. Liſchte. 
Kohlenſtraße 8, bei Hrn. C. G. Müller. 
Kupfe e 12, bei Hrn. Fedor Riedel. 
Kup miedeſtraße 25, bei Hrn. Illmer. 
Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Biemanski. 
Lehmdamm 24, bei Hrn. J. Polednick. 
Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Krappe. 
Masa 10, bei Hru. C. Stürze. 
Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. 
Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. 
asia 3, bei Hrn. Paul Hein. 
Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. 
Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Albr. Müller. 
Matthiasſtraße 26e., bei Hrn. Marberg. 
Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. 
Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. 


Matthias: u. Roſentbalerſtr.⸗Ecke, bei Hru. Heiniſch. 


Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Mayer. 
Neue mal, 30, bei Hrn. F. Kabſch u. Comp. 
Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. 

Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. 


Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend 


N. 


r Pränumeration. 


in der Lage iſt, allen Anforderungen 


2 2 ” 


ei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Yo 


e in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen, 
In Breslau Fund neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Ezpedition, Herrenftraße Nr. 20, fo wie 


Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. 

Neumarkt 21, bei Hru. Albert Kramolowsky. 
Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. 
Neumarkt 30, bei Hrn. Tietze. 

Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Kofiad. 

Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. 
Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. 
Nikolaiſtraße 33, bei Hrn. C. F. Gerlich. 
Nikolaiſtraße 35, bei Hrn. Tecklenburg. 
Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kun; jun. 
Nikolaiſtraße 64, bei Hrn. Hannack. 
Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. 

Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. 
Nikolai⸗Stadtgraben bc, bei Hrn. Ad. Reifland. 
Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. 

Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. 
Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. 
Ohlauerſtraße 17, bei Bu G. Sperlich. 
Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwertz. 
8 34, bei Hrn. Gebr. Heck. 
Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. 
Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. 


Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. 
Page ae 35, bei Hrn. Herm. Finſter. 
aradiesgaſſe 40, bei Hrn. Schandtke. 
re J, bei Hrn. Fengler. 
Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. 
Reuſcheſtraße 36, bei Hrn. J. C May. 
Nea de 37, bei Hrn. Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. 
Reuſcheſtraße 60, bei Hru. Geisler. 
Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. 
. wi 4, bei Hrn. Guſinde. 
Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. 
Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. 
Rokmartt 5, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. 
Sandſtraße 4, bei Hrn. Lewkowicz. 
Sandſtraße 8, bei Hrn Beyer u. Kloeſel. 
Neue Sandſtraße 3, bei Hm. Urban. 
Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. 
Neue Sandſtraße 7, bei zum Gonſior. 
Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. 
Schmiedebrücke 29 b., bei Hrn. Heinrich Heiniſch. 
Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 


‚457 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 30. Septemb 


— —— 


„ihre Beftellungen 


genügen zu können. 


Ane a 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. 


— — 


— 


bei den nächſten PoR-Anfalten 
‘ * 2 


— 


Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 

5 55 „ 
miede e 64, bei Hrn. Leyfer Nachf (Ern A 

Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Boch doe 

Schweidnitzerſtraße 15, bei Hm. Erich u. Carl 5 
Schneider. a 

Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulfe. 

Schweidnitzerſtraße 50, bei Hm. Scholtz. 

Neue Schweidnitzerſtraße⸗Ecke, bei Hrn. W. Bohl. 

Neue Schweidnißerſtraße 1, bei Hrn. 9. G. Reimann 

Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hm. Lore. 2 

Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. C. Gruhl. 

Neue Schweidnitzerſtraße 7, bei Hrn. Th. Gühmann⸗ 

Neue Schweidnißerſtraße 18, bei Hrn. Gubiſch. 

Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 

Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Niechciol. 

Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Heiberger. 1 

Stockgaſſe 13, bei Hm. Karnaſch. 

Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Bever. 

Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 

Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 

Tauenzienplaß 10, bei Hru. R. Jahn. 

Neue 2 W 18, bei Hrn. Herrm. Hübner 

Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hru. Job. Scholz. 

Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hrn. Cioſſek. 

Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 

Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel. 

Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 

Tauenzienſtraße 57, bei rn. Finſter. 

Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrn. Grundmann. 

Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 

Tauenzienſtraße 70, bei Hru. Matuſche cc. 

Tauenzienſtraße 71, bei Hm. Spiegel. 

Tauenzienſtraße 72, bei Hrn. Thomale. 

Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Ente. 

Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 

Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. 

Vincenzſtraße 51, bei Hrn. Mückude. 

Vorwerts une 12, bei I» Falkenhain. 

Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 

Vorwerksſtraße 46, bei Hrn. Schandtke. 

Wallſtraße 12, bei Hrn. Otto Reichel. 

Am Wäldchen 1, bei Hrn. Aug uſt Gießer. 

Weidenſtraße 22, bei ru, A. Gon chior. 

Weidenſtraße 25, bei Im. Tſchech. 

Zimmerſtaße 23, bei Hrn. Reinhold Gruhn. 


Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Pfeil. 


Bekanntmachung. 


Im Wahlkreiſe der Stadt Breslau wird mit ven Vorbereitungen für 


Die Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Deutſchlands Gewitter gehabt, beſonders Mitteldeutſchland, wo heute ftarfe 
ſüdweſtliche Winde berrſchen mit wolkigem, warmem Wetter, auch auf der 
öſtlichen Oſtſee iſt es jetzt warm geworden bei leichten Südwinden. Im Canal 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. September. 


—— — 


die Neuwahlen zur dreizehnten Legislatur⸗ Periode des Hauſes der 2 8 8 22 2 friſcher SW. 
Abgeordneten, insbesondere mit Aufſtellung der Urwählerliſten ungeſaumt ] Ort. 33 Wind. Wetter. 88 Be⸗ * 
vorgegangen. 8 1571 2 2 a 8 merkungen. Breslau, den 29. September 1876 
Der $8 der Wahlperordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt: | 5 4 2 5 e Napnsprz c, S, Me e 2 
Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet und = . . . Wohllöbliche Zeitungs⸗Expedition! 
cht en Nolſheßn en lee ih nig, e de yr iter 7.8] Thur 7546 NND. mäßig. wolkt WR Es beſteht eine polizeiliche Verordnung, wonach neu zu erbauende Häuſer 
l 1 der 3 Rechte In dale rechtskräftigen richter 81 V I 7544 I. d nne 12˙8 See ſ lt. Th. in engen Straßen zicht höher als 2 Stag aufgeführt werden dürfen. Wie 
ichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemei i i ir alencia 754,4 N. ſtill. wolkig. 2,8 See ſ. r. ſt. Th. . 1 
Diomaten feigen Wehle er Weender eee 25 f Nate 80 8 bee weigelt, 140 Seco. Ecker agi das im Pen baren dans 3 Stock 1 wi 
ſofern er nicht aus Nentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtüzung erhält.“ 8 St. Matthieu 754,0 W. leicht. wolkig. 14,0 See faſt unr.]; ge Höhe aufzuführen? Es ird dat a Ben und war DIE oe 
Wir fordern nun alle diejenigen, hierorts Aa oben Perſonen, | 7-8] Paris 754,9 SW. ſchwach. bedeckt. 14.5 e | = aufzu — 8 Nee adurch un ewohnern des dem Ge⸗ 
welche aus irgend einem Grunde zur Königl. Klaſſen⸗ oder zur hieſigen 78] Helder 740, NW. ſtill. bedeckt. 14,7 En Kr un But Dünen a 3 Hauſes nicht nur 
Communalſteüer nicht herangezogen find, gleichwohl aber die gejeßlichen | 7˙8 Eben 743,3 W. leicht. Nebel. 12,3 8 11175 5 e Fuß Pr e Dis! en w oe en Mor⸗ 
Eigenſchaften eines Urwählers zu beſitzen glauben und ihr Stimmrecht aus⸗ 7.8] Chriſtianfundſ 750% WNW. ſchw. bedeckt. 4,3 Seeg. mäßig. geb. eren ſie ſich bisher auf We un 1 en, entbehren muſſen. 
zuüben wünſchen, hiermit auf, 15 ug l . Sr Wohnung, 1 5 en Bon er 10 Kar: = 50 0 3 . 8 
innerhalb der Tage vom 29. September bis incl. 3. Oetober e., ent⸗ /" ockholm 74% NO. leicht. bedeckt. 9„ f . 
weder mündlich oder ſchriftlich in unſerem rathhäuslichen General⸗Bureau 7 8] Petersburg | 750,2 SED. ſtill. Nebel. 4,6 
während der, Amtsſtunden von Vormittag 8 bis Nachmittag 3 Uhr zu] 7-8] Moskau a pr Sr 180 
melden und ihre Stimmberechtigung näher darzuthun, beziehungsweiſe 78] Wien 755, W. ftill. Regen. 115 Nachts Rege N 
uns auch die erforderliche Grundlage der für fie anzuſtellenden Steuer: 7-3] Memel 740, S. leicht. Nebel. 127 eie k Na N 5 
berechnung an die Hand zu geben letr. $ 7 des Wahl: Reglements vom | 7-8 | Peufahrwaſſer 726,1 7 Jun. „ bedeckt. 13300 2 5.9 g. In € & 
10. Juli 1870), widrigenfalls, unbeſchadet der künftigen Reclamationsbefugniß, 78 Swinemünde 746,2 DSB. mäbig bedeckt. 131 Nachts BE 7A e 
eine Eintragung in die Urwäblerliſte vorläufig überhaupt nicht erfolgen kann | 7-8 S Se: friſch. Regen. 17 Neblig Fam — xy Se: 
und, joweit es nur an dem gehörigen Nachweiſe der Erwerbs: und Ver⸗ 7-3] Sylt 74% NNO. ſchwach. Be 13'8 Abds Gew 
mögensverhältniſſe fehlt, die betreffenden Perſonen, welche ſich gemeldet] 7 8 Crefeld En a den 1378 Abd Vol. N. de 1 5 
haben, ohne weitere Prüfung der III. Wahlabtheilung werden zugezählt 78 ehe 12 75 Sal fart bald Feveck Ins Abd. Wl.,N. R. Grosse Auswahl 1 on B 
werden. 8 5 % ER ” SN . 0 2 1 * Ts I 0 
7 önigl. Klaſſen⸗ ode ieſi 5, Ei 7-8] Berlin 748,3 SW. ſchwach. wolkig. 14,4 Abds. Gw. u. R 
Für alle eden 7 1 — head: aur hieſigen e Na 7-8| Leipzig 750,9 SSW. mäßig. wollig. 13,8 Abds.Wetterl. empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik von 
ſteuer bereits e gesch U nd demzufolge aus den Steuerrollen uns ar Bent ae | Be 15.1 Abds.Wetterl 
kannten Perſonen, bedarf es einer Meldung überhaupt nicht. 7-81 Breslau 752,8 SW. friſch. halb bedeckt. 5,1 Abds. Wetterl. 


Ueberſicht der Witterung. Auf der Ditfee iſt das Barometer ſtark ge⸗ 
fallen, und ſteht von Stockholm bis Bockum unter 7,45 Mm., von Weſten 
pet ſchreitet ein raſches Steigen vor, das ſeit dem Morgen auch in Ham⸗ 

urg eingetreten iſt. Abends und in der Nacht haben viele Gegenden 


Breslau, den 28. September 1876. 


Der Magiſtrat 
l. Haupt- und Neſidenzſtadt. 


August Wahsner, 2 


eissgerberstrasse 5. 44% .y? 


Religions- Unterrichts⸗Anſtalt 
der Synagogen ⸗ Gemeinde. 


Aufnahme neuer Schüler am Sonntag, den 1. October e., 
[Vormittags von 10 — 12 Uhr, im Gemeindehauſe, Graupen⸗ 
ſtraße 11b, zwei Treppen. 5 4515] 

ö Dr. M. Joel, Nabbiner. 


e eee 


Ai” Neueste Brochure von Paul Lindau. 


Im Verlage von $. Schottlaender in Breslau ershien 


soeben und ist in der Leuckart Sort.-Buch- 


handlung (A. Clar), Kupferschmiedestr. 13, vorräthig: 


Hüchterne Briefe aus Bayreuth 


Tanzunterricht. 

Meine Unterrichtscurse 
beginnen den 4. Novem- 
ber d. J. Die Tage der 
Anmeldung werde ich 
später bekannt machen. 
Oels, d. 25. Sept. 1876. 


Geſchäfts 
Eröffnungs- 


und Geſchäfts⸗ 


Ich bin kein Kenner und ich will 
Von der Musik nur Freude und Vergnügen, 
Bezaubert sie mich nicht, so bin ich still, 


Rufe von allen Seiten: 
Sie werden gleich die schönsten Keile kriegen. 


| von Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. Paula Baptiste. 
0 Paul Lindau. DD Ein auf dem Bahnhofe zu Oels be: | zum N 27 

Veranderungen, ae Lagerplatz von ca. 4 Ar 14,2 0 M. 1 
Stellengeſuche, Laie: foll vom 1. Januar k. J. ab anderweit Mr. Freymond, Bi 


verpachtet werden, 

Offerten, mit der Aufſchrift verſehen: 
„Offerte auf Pachtung eines Lagerplatzes 
in Oels“ ſind verſiegelt bis zum 15. k. M., Mittags 12 Uhr, 
an mich einzuſenden, zu welchem Zeitpunkte dieſelben hier 
chte werden. Der Zuſchlag bleibt der Direction vor⸗ 

ehalten. 

Die Pachtbedingungen und der Situationsplan können 
in den gewöhnlichen Amtsſtunden in meinem Bureau (Em- 
pfangsgebäude auf dem Oderthor⸗Bahnhof) eingeſehen, oder 
gegen Entrichtung der Copialien heben werden. 

N 1 1 


Breslau, den 27. September 18 
Der Ober⸗Güter⸗Verwalter Hantuse 
\ "7 * 
Grünberger Weintrauben, 
Cur⸗ à 40 Pf., Tafeltrauben 35 Pf. freo. per Brutto⸗ 
Pfund bei beſter Auswahl und Packung. Curanw. 
gratis. Ebenſo ſende Preiſe ſonſtiger Früchte auf Breslau, Fiſchergaſſe 
Wunſch ſogleich ein. 4361) Geſunde Wohnung, gute Koſt, ſorg⸗ 
Grünberg i. Schl. Heinr. Kleint. . I. 7 


Neue Gasse 1, N 
forme. des le ler oct. des cours ı 
pour 'étude de la langue et de 
la littérature frangaise. 8 


A. Werner's 


kaufmänn. Unterrichts-Institut, 
eröffnet Anfang October 


neue Curse 


für einfache u. doppelte italien. 


mit Corresp., kaufm. Ins 

Wechselkunde, [3047] 
Zinsen-Conto-Corrente etc. 

Klosterstr. | a, am Stadtgraben. 


Peuſen für Mädgen, 


Stellenangebote, 


nn wenigen Tagen gegen 15,000 Exemplare verkauft!: 


Wohnungsgeſuche 


ze. befördert prompt 


in ſämmtliche hieſige und 
auswärtige Blätter 


das Annoncen⸗Bureau 


Bernh. Grüter 


in Breslau, [4227] 


Riemerzeile 24. 


— 


Separat-Abdruck aus der „Schlesischen Presse“. 


V. Auflage. 
Gr. 8. Elegant brochirt, ca. 4 Bogen. 


Preis nur I Mark. [4540] 


Tu nene oJejdwaxg 000° uaßad uahe, nafıuam ur ET 


Von dieser sensationellen Brochure wurden in 
nur wenigen Tagen gegen 15,000 Exemplare verkauft. 


Wilhelm Eekert's Schuhwaaren 


für Herren, Damen und Kinder, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 und Magdalenen⸗Platz, 


werden geneigter Beachtung empfohlen. 


ur Errichtung einer W in 
einer im induſtriereichſten Bezirke 
Vehlen gelegenen Stadt ſucht 
der Beſitzer eines Gaſthauſes einen in 
erſterer Branche techniſch erfahrenen 
ſſſoeis, der wenigſtens 2000 Mark 
Einlage geben kann und unverhei⸗ 
rathet ſein Muß. 1366] 
Eidelinen bis 8. October c. an die 

bedition der Breslauer Zeitung sub 
9 niederzulegen. 


flege und Erziehung. 
esea Göbel, gepr. & 


Ted g 1 1 

5 Ebelich verbunden: 

. Dr. Paul Lehmann. 
Helene Lehmann, geb. Truhlſen. 
k Breslau. [3111] Gandenitz. 


Vermählt: [1351] 

Gertrud Gräfe, geb. Grosmann, 
Oscar Gräfe, Kreisrichter. 

Zobten am Berge. Rybnik OS. 


Heut früh 6 Uhr wurde uns ein 
Mädchen geboren. [1363] 
Burowietz bei Schoppinitz, 
den 29. Septbr. 1876. 


A. Weiß. 
Eva Weiß geb. Steinen 


Nel -eteieleketrketele r teteleletetetekrg: 
. „Heute hat meine liebe Frau 
JV Clara, geb. Schönhals, gegen⸗ T 
wärtig in Neurode, Grafſchaft . 


Statt jeder besonderen 
Meldung. 
Donnerstag Vormittag 11 Uhr 
entschlief in Folge eines Un- 
glücksfalles nach kurzen, je- 
doch schweren Leiden mein 


innig geliebter Mann, der 
Braumeister 4525] 


Dominicus Baumann, 


von 32 


im Alter Jahren 5 
Monaten. 


Tiefbetrübt und schmerzer- 


. Glatz, einen kräftigen N30 cult widmet diese traurige 
i bekommen. 13621 K. Anzeige allen Verwandten, 
N Magdeburg, Friedrichsſtadt, 10 Freunden und Bekannten 
h den 26. September 1876. 8 e Baumann, 

1 { geb. Schubert 
{ En he 1 im Namen der Hinterbliebenen. 
Derr ricff tl EE TE E= =. 


Breslau, d. 30. Sept. 1876. 
Beerdigung: Morgen, Sonn- 
tag, Nachmittag 3 Uhr. 


— —— — 
Diucch die heut früh erfolgte glüd- 
Trauerhaus: Hummerei 24. 


liche Geburt eines kräftigen Knaben 
wurden hocherfreut: [3109] 
Herrmann Jacobi, 


Bertha Jacobi, geb. Bornſtein. 
Poln.⸗Liſſa, den 28. Sept. 1876. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6 Uhr ſtarb nach 
langen Leiden Fräulein Ida Gomm, 
Handarbeitslehrerin der ev. Elem.⸗ 
Schule 33. Obwohl nur wenige 
Wochen mit ihr an einer Anſtalt 

thätig, werden wir doch ihr Andenken 
in Ehren halten. [3116] 
Breslau, den 29. Septbr. 1876. 
Die Handarbeitslehrerinnen 
der ev. Elem.⸗Sch. 33. 


S TE 


a 


SK 


* 


Heute Morgen 11 Uhr ver- 
schied mein Braumeister, Herr 


Dominicus Baumann, 


in Folge eines Unglücksfalles. 
Eine lebensfrische Thätig- 
keit,sowie eine ausgezeichnete 
Gewissenhaftigkeit sichern ihm 
meine dauernde Anerkennung. 
Breslau, d. 28. Sept. 1876. 
[4526] A. Friebe, 


Branerei- Besitzer. 


Todes-Anzeige. 
Nachdem unser geschätzter Mitarbeiter, Herr Braumeister 


Dominicus Baumann, 


nach schweren Leiden das Opfer seines grausigen Missgeschickes 
geworden ist, geben wir hiermit unserm schmerzlichsten Bedauern 
über den Verlust des uns durch seine vorzüglichen Eigenschaften 
lieb und werth gewordenen Mannes Ausdruck und werden ihm 
stets das treueste Andenken bewahren. [4532] 


Breslau, den 29. September 1876. 


u re ri an oz 


er 


— 


Das Beamten-Personal der 
Friebe’schen Brauerei und des Schweidnitzer Kellers. 


[1357) 


durch den Tod entrissen. 


. 

5 Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss wurde 
mir heut Mittag 1 Uhr nach langem Leiden meine 
. innig geliebte, unvergessliche Frau a 

* 

Anna, geb. v. Bischoffwerder, 
res in ihrem 40. Lebensjahre 

15 Tief ergriffen widme ich Verwandten und Freun— 
Bi den die Nachricht statt besonderer Meldung. 

2 Schmardt II., den 28. September 1876. 

7 


1 —— ů—-— 


5 Im elterlichen Hause in Danzig 
Starb in der Blüthe des Lebens Herr 


* 

Eugen Splittgarb, 
der meiner Handlung leider nur 
kurze Zeit als Gehilfe angehört hat. 
Sein Wirken, sein bescheidenes 
Wesen und treue Anhänglichkeit 
sichern ihm bei mir eine stete und 
liebevolle Erinnerung. [4511] 
Breslau, den 29. Sept. 1876. 
| 5 Julius Hainauer. 


Am 286. starb im Elternhause zu 
- Danzig im blühenden Alter von 19 
Jahren unser geschützter College 


fi * 
Herr Eugen Splittgarb. 
Durch seinen ehrenvollen Cha- 
rakter und sein liebenswürdiges 
Be hat er sich die Liebe und 
Achtung unser Aller erworben und 
Werden wir ihm stets ein treues 
Andenken bewahren. 3112) 
Breslau, den 29. Sept. 1876. 
5 Das Personal 
der Firma Julius Hainauer. 


9 Heut Nachmitta 1% Uhr ſtarb nach 
langen ſchweren Leiden mein lieber 
Mann, der Königl. Kreis⸗Wundarzt 
Friedrich Schäfer. 
Dies zeigt um ſtille Theilnahme 
bitten tiefbetrübt an [1364] 
Noſalie Rite und Kinder. 
Sagan, den 28. September 1876. 
Heute früh 44 Uhr ſtarh nach 
. — . ſchweren Leiden 11352] 
Fräulein Amalie Weigelt 
im Alter von 52 Jahren. 
Begräbniß Sonnabend, d. 30. Sept., 
Nachmittags 3 Uhr. 2 . 
Beuthen OS., den 28. Sept. 1876. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Im 


25 
+ 


2 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 27. d. M., Abends 11½ Uhr, 
ſtarb nach dreitagigem Leiden unſer 
inniggeliebtes Söhnchen Egon im 
Ale von 3 Jahren. 11353] 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt hiermit an: 

5 H. Blümel, 
Lehrer am Königl. Gymnaſium, 


und Frau. 5 
Oppeln, am 28. September 1876. 


wir. 


Beerdigung: Sonntag Nachmittag 3 Uhr. 


von Damnitz. 


Am 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
ſchied aus unſerer Mitte, bei treuer 
Pflichterfüllung, plötzlich der 1880 

30 


meiſter 


Anton Veinbrecht. 


Wir haben an ihm einen braven, 
tüchtigen Collegen verloren, deſſen An⸗ 
denken wir ihm bewahren werden. 

Fanny⸗Grube, den 28. Sept. 1876. 
Die Beamten der Fanny⸗Grube. 

Die . den 1. Octbr., 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
bauſe ſtatt. 


Heut Nachmittag 3 Uhr wurde uns 
unſer treuer Freund, Herr Are 
360 


Anton Beinbrecht, 


meiſter 
plötzlich durch den Tod entriſſen. Sein 
braver Charakter ſichert ihm ein blei⸗ 
bendes Andenken. 
Fanny⸗Gruhe, den 28. Sept. 1876. 
Seine vielen Freunde. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Herr Prediger Vogel 
in Hohen⸗Reinckendorf mit Frl. Lyda 
Typke in Schmergow. Prakt. Arzt 
Herr Dr. Kühne mit Frl. Bertha 
Schreiber in Berlin. 
Verbunden: Hr. Pfarrer Schwarz; 
in Berlin mit Frl. Emma Krätſchel 
in Kyritz. Major, Flügel⸗Adſutant 
und Commandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bat. Herr Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein mit Frl. Margarete v. Haugk 
in Schönbrunn. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Rittmſtr. im Brandenb. Cuir.⸗Regt. 
Nr. 6 Hrn. v. Rundſtedt in Branden⸗ 
burg a. H., dem Hptm. und Comp.⸗ 
Chef im 2. Brandenb. Gren.⸗Regt. 
Nr. 12 Hrn. Beelitz in Kroſſen a. O. 
— Eine Tochter: Dem Hrn. Land⸗ 
rath v. Schrötter in Berledurg. 


Todesfälle: Verw. Frau Paſtor 


Baldenius in Neuſtadt a. d. Doſſe. 


3 Mark Belohnung, 


wer mir zuerſt den Aufenthaltsort 


meines früheren Reiſenden s 


Adolph Greulich 


nachweiſt. [1365] 
Jauer. HF. B. Lochmann. 


| Sajtipiel der Wienerin Fraͤul. Troll. 


Männer von gutem Ruf ladet freund: 
lichſt ein [4517] 
Karutz. 


emde 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Neuntes Gaſtſpiel des Frl. 
Clarg Ziegler. „ob 
Tauris.“ Schauſpiel in 5 Acten 
von Göthe. (Iphigenie, Fräulein 

„Clara Ziegler.) > 4518 

Sonntag. Zehntes Gaſtſpiel des Frl. 
Clara Ziegler. „Die Ge⸗ 
fangenen der Czarin.“ Luſtſpiel 
in 2 Acten nach Bayard von W. 
Friedrich. (Die Czarewna, Fräul. 
Clara Ziegler.) Hierauf: „rauen: 
kampf.“ Luſtſpiel in 3 Acken 
Scribe von Olfers. (Gräfin 
Autreval, Frl. Clara Ziegler.) 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 30. Septbr. „Wild- 
feuer.“ Dramatiſches Gedicht in 
5 Acten von F. Halm. Aar al 

Sonntag, den 1. October. uf all⸗ 
gemeines Verlangen: „Wünſche 
und Träume.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz mit neuen Einlagen, 
in 3 Acten und 8 Bildern, nebſt 


on 


Wünſche“, von E. 1 und 
O. Girndt. Muſik von G. Michaelis. 


Thalia - Theater. 


Vom 1. Ockober cr. ab findet der 
Verkauf der Billets bei Tage außer 


Alan der Kaſſe nur noch bei Herrn 


Eger, Oblauerſtraße 87, ſtatt. Die 
Verkaufsſtelle bei Herrn Mascke iſt 
aufgehoben. [4485] Oscar Will. 


Stadt-Theater. 


Heute, Sonnabend, den 30. Septbr.: 
Zum Drittenmale: 


Paul Hoffmann’s 
große Vorſtellung: 
Dante's 


göttliche Comödie. 
Die Hölle, das Fegfeuer 

und Paradies. 

Der Vortrag, gehalten von Frau 
Minna Hoffmann, nach der Ueber⸗ 
ſetzung des Königs Johann v. Sachſen. 

Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Anfang 7 Uhr. 


Tagverkauf an der W von 
r. 


[3065] 


Theater im Concerthause. 
eute Sonnabend: 
Letztes 


aſtſpiel und Abſchieds⸗ 
b Beneſiz 
des Herrn Carl Karutz 
vom Victoriatheater in Berlin. 
„Onkel Bräſig“, 


Lebensbild in fünf Acten nach Fritz 
Reuter's Erzählung: 


„Ut mine 
Wexel. 
und 


Stromtid“ von Karl 
Alle Freunde des Humors 


Vaudeville-Theater. 


Simmenauer Garten. 
Victoria-Chenter. 
Heute und täglich: 
CON OER 


der Hauscapelle, Capellmeiſter 
Herr Langner. 


Vorſtellung 


der hervorragendſten Künſtler 
u. internationalen Specialitäten. 


Anfang 48 Uhr. [4509] 


Paul Scholizs est 


Heute: [4368] 
Comcert 


vom Capellmeiſter Herr Peplow 
und Auftreten 


des kleinen Operetten -Trios 
Geschwister Gärtner, 


genannt die 


„Rheiniſchen Nachtigallen“. 


Anfang 7% Uhr. 


Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 


e Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


E in Roſenthal. 


Das am Sonntag der ungünftigen 
Ausfüh⸗ 
rung gelangte [4516] 
Bbeinerntefeft 
mit Tanz 


findet morgen, Sonntag, ſtatt. 


* 
— 


Witterung wegen nicht zur 


Alte Riege. 
Sonntag, den 1. Oct. Turnfahrt nach 
dem Hornſchloß Kynau, Jacobsdorf. 


Abfahrt nach Dittersbach 5U. 45M. früh. 


Heute Spielabend, 
8 Uhr, im Cafe national. 


[3129] Braitsehe. 


igenie auf 


ch]! 


einem Vorſpiel: „Das Reich der 


PR. 2. O 2. d-. 307 K. A. 8 


Sonnabend, den 30. September: 


unter Garantie des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 
Special⸗Magazin für Oberhemden, Kragen und Manchetten von 
Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hotel. 


Die Gartenlaube. 


1 Mark 60 Pf. 


Außer der Fortſetzung der im dritten Quartal begonnenen und mit ſo vielem Beifall 
aufgenommenen Erzählung: [4514] 
„Vineta“ von E. Werner, Verfaſſer von „Glück auf!“ — „Am Altar“, 

liegt für das vierte Quartal noch eine tief ergreifende Novelle: 


„Er hat kein Herz“ 


vor, auf die wir im Voraus aufmerkſam machen möchten. Außerdem eine Reihe intereſſanter, 
belehrender und unterhaltender Artikel, deren Titelanzeige wir heute unterlaſſen. 


Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


U. Gesv. 


Von meiner 


Einkaufs ⸗Neiſe ZE 


zurückgekehrt, erlaube ich mir anzuzeigen, daß mein Magazin 
mit allen Neuheiten in engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen, 
ſowohl in praktiſchen als eleganten [4512] 


Herren-Artifeln 


Geſelliger Abend 


in Springer'3 Lokal 
mit muſtkaliſch⸗declamatoriſchen 
Vorträgen, 4324] 
Theater und Tanz. 
Gäſte durch Mitglieder eingeführt 
haben Zutritt. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Vergnügungs⸗Commiſſion. 


auf das Neichhaltigſtl ausgeſtattet iſt. Ich glaube verſichern 
zu können, daß ich ſowohl in Auswahl wie auch betreffs der 
Qualität und Preiſe allen Anforderungen genügen kann und 
Magazine meiner Branche in größeren Städten als Breslau 
nicht mehr in nachſtehenden Artikeln zu leiſten im Stande find. 
Ich empfehle: 
Cachenez, Herrentücher in Seide und Wolle, Cravatten und 
Shlipſe (für Jung und Alt), echt oſtind. ſeidene Taſchentücher 
(prima Qualität), leinene Taſchentücher, Frottir⸗ oder Ab⸗ 
reibetücher, Neiſedecken, Plaids, Niemen, engliſche Schirme, 
Hoſenträger, Flanell⸗ und Geſundheitshemden, Unterjacken, 
Unterhoſen, Leibbinden, Socken und Strümpfe in Wolle, 
Merino, Seide, Vigogne und Baumwolle in jeder Größe 
und Weite (auch für Damen), Menntbierleder-, Hundeleder⸗ 
und Buckskin⸗Handſchuhe, engliſche Jagdjupen, Jagdhemden, 
Jagdſtrümpfe, Jagdweſten mit Aermeln lanerkaumt das prak⸗ 
tiſchſte Fabrikat), gutſitzende Herrenwäſche, engliſche Hals⸗ 
fragen und Manchetten für jede Hals- und Handweite. 
letztere nur in rein Leinen, wie noch eine ſehr mannigfaltige 
Auswahl verſchied. neuer Artikel, welche die Saiſon gebracht. 


Preiſe feſt. - 


Eduard Littauer., 
Ning 27, Becherſeite, 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


a Königliche 
Qi Hof-Musikalien-, 
5 Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deutſche, franz. u. engl. Literatur. 
Musikalien- 
Leih-Institut, 


Journmal- 
Lese-Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge leihweise, Prospecte gratis. 


Schulbücher, 
Glassiker, 
Lexica, Atlanten 


für die hiesigen Lehranstalten 


Veachtungswerth für Raucher! 


Aus einem Gelegenbeitsfauf offerire ich folgende Cigarren bedeutend 


N une aan unter 8 Koſtenpreiſen: 4403] 
„ wohlfeilen Henry Clay........ à Mille 80 Mark, früberer Preis 120 x 
auf Lager. _ [4481] El Commercio ...... RT z N . 135 "eo 
Buchhandlung La Partur a N TIE.; „ „ 90 „ 
La Sententla . e * „ 
H. Scholtz. Breslau = a — „ RER „ 3 
D 1 „ > 00: 
Stadt-Theater. Emperador & Mille 36 Mark, La Patria à Mille 33 Mart. 
u = “| La Perla de las Antillas à Mille 25 Mark, früherer Preis 40 „ 
FEW NN Die großen baben, daß der große 


Cigarren⸗Vorrath ſchnell in's Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 Stück 
und Francogeldſendung Francozuſendung. 


A. Gonsc or, Breslau, Weidenſtraße 22. 


e oh ſollen den Zweck 


in dauerhaften Einbänden und 
zu den billigsten Preisen bei 


E. Morgenstern, 
Ohlauerstr. 15. [4439] 
3 


—— ee 


ika, Sap, Bache (EC 


® 
SI 


zurückgekehrt. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben c. 


Ich wohne jetzt Ernſtſtraße 9, an 
der Neuen Taſchenſtraße. ( 


Musikallen-Leih- ; 

Institut. Büsscher & Hoffmann, 
Leih- Bibliothek. Neustadt E/W., Halle a. 8, Mariaschein in Böhmen, 
Nachtrag Ba NE erschien Filiale Breslau, Teichstr. 31. A. Neumann, 

N die älteste aller Dachpappen-Fabriken, empfiehlt: 

Journalzirkel. Baehpappen Asphaltplatten 
Nene Abonnements können Se. ee A benersicher e. Gewölbe- Abdeckung von 
täglich beginnen. n Brücken, Tunnels, Kellercien, 
Bedachungen. wie zur Isolirung von Mauern. 


Theodor Lichtenberg, 


Holzcement, Asphalt, Dachlack, Decknägel eto. — Elndeckungen 
Schweldnitzerstrasse 30. 


nach bewährter Methode unter langjähriger Garantie. 


Abzugeben 
eine Partie gebrauchtes 


Kupfer, Meſſing u. Metall. 


‚Neflectanten belieben ihre Adreſſe, Womöglich unter gleichzeiti⸗ 
er Angabe der Preiſe, die ſie anlegen könnten, aufzugeben an die 
lnnoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
sub H. 22304. [4488] 


Ich bin von meiner Reife li 
[4533] 
Dr. Lion 


[3104] 


Dr. Fuhrmann. 


Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


2 


geborenen Engel, zu 


eee, n aka nn. 


Das Winter-Semester 1876/77 beginnt am 16. October und schliesst mit dam 21. März. — Das Verzeichniss der Vorlesungen, Uebungen und Practika, welche an dem 
sechs Abtheilungen der Hochschule gehalten werden, ist in der Augsburger „Allgemeinen Zeitung“, der Wiener „Neuen Freien Presse“, der „Kölnischen Zeitung“, der Berliner 
„National-Zeitung“, sowie im Pester „Lloyd“, und zwar je in der Nummer vom 26. August enthalten. — Weitere sachdienliche Aufschlüsse sind aus dem für das Studienjahr 


1876/77 ausgegebenen Programm zu entnehmen, welches durch alle Buchhandlungen und vom Seeretariate der Hochschule (von letzterem gegen frankirte Einsendung von, 


98 


_ Königliche 


* 


½ Mark) bezogen werden kann. 


Directorium der königlichen polytechnischen Schule. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Schuhbrücke Nr. 8 
hierſelbſt, deſſen Beſitztitel auf den 
Kaufmann Carl Joſeph Bourgarde 
berichtigt iſt, iſt auf Antrag eines der 
Beneficlal⸗Erben zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuers 
Nutzungswerth 6150 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 25. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im erſten Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. October 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Gteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nichteinge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 201] 
Breslau, den 9. Auguſt 1870. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Bekanntmachung. 

Die am 5. Juli cr. hierſelbſt ver⸗ 

ſtorbene ſeparirte Commiſſionär 
Juliane Seeliger, 

geborene Engel, hat in ihrem am 
17. Juli d. J. eröffneten Teſtamente 
die verwittwete Stellmachermeiſter 
Bernhardine Uhrner, geb. Engel, 
hierſelbſt, Hirſchſtraße Nr. 23 wohn⸗ 

aft, zur Unirerſalerbin ernannt und 
eſtimmt, daß drei Monate nach ihrem 
Tode an die 4 Kinder ihrer verſtor⸗ 
benen Schweſter N Grande 
theilen fünfzehnhundert Ar en 
zahlen find. 282 

Dies wird den ihrem Aufenthalte 
nach unbelannten Conrad und Adolf 
Grande bekannt gemacht. 

Breslau, den 20. Septbr. 1876. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. II. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns [292] 
Richard Mätſchke, 
in Firma Richard Mätſchke, hierſelbſt 
iſt durch Schlußvertheilung beendigt. 

Breslau, den 23. September 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Aufforderung der Gläubiger 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 27. De⸗ 
cember 1875 zu Ratibor verſtorbenen 
Schneidermeiſters [528] 

David Koller 
iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den 
Nachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht 

bis zum 22. October 1876 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach bolljtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 


deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 3 


Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 
„Die Abfaſſung des Praecluſions⸗ 
Erkeuntniſſes findet nach Verhandlung 
der Sache in der auf 
auf den 18. November 1876, 

Vormittags 9%, Uhr, 
in unſerem Audienzzimmer anberaum⸗ 
gen öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Ratibor, den 9. September 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Es werden 34090 Thlr. gegen 
hppothekariſche Sicherheit geſucht. 

fferten iind in der Redaction der 
„Beuthener Grenz: Zeitung“ nieder: 


zulegen. [1361] [Kgl. reis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Freiſtellenbeſitzer Carl 
Klein zu Raake reſp. Auras FG 

ehörige Grundſtück Nr. 48 u. 
oll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Aeg Zwangsvollſtreckung 

am 27. November 1876, 

Vormittags 11 Ubr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichtstags⸗Locale zu 
Auras verkauft werden. 

Zu dem Grundſiück gehören 1 Hectar 
20 Ar 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und iſt 
daſſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 8,51 Thlr., bei der 
Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark — Pf. ver⸗ 
anlaut. 


Der Auszug aus der Gteuerrolle, | 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: |} 


blattes, etwaige nis bene und 
andere das Grundſtück betreffende 


Nachweiſungen können in unierem|R 
Bureau III. während der Amtsſtun⸗⸗ 


den eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 0 
gen Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein-} # 


getragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit au 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
fion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 5 [574] 
am 28. November 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
Zimmer Nr. I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtationsrichter verkündet 

werden. 
Wohlau, den 14. September 1876. 
önigl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Gödel. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Bauergutsbeſitzer Auguſt 

8 früher au, Rathau, jetzt zu 
8 F * 9 

And len eee A 

ſollen im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation Zwecks Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung » 

am 4. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter auf dem zu ſubhaſtirenden 

Grundſtück Nr. 23 zu Rathau verkauft 

werden. 25 
Zu dem Grundſtücke Nr. 23 Rathau 

gehören 16 Hectar 78 Ar 20 Quadrat⸗ 

meter, zu dem Grundſtücke Nr. 63 

Rathau 2 Hectar 51 Ar 50 Quadrat⸗ 

meter, zu dem Grundſtücke Nr. 65 

Praukau gehören 1 Hectar 27 Ar 70 

Quadratmeter der Grundſteuer unter⸗ 

liegende Ländereien. 

Rr. 23 Rathau iſt bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 
69,94 Thlr., 

Nr. 63 Rathau von 13,79 Thlr. und 
Nr. 65 Praukau von 4,07 Thlr. und 
Nr. 23 Rathau bei der Gebäude⸗ 

ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 

72 Mark veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
eſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
lbſchätzungen und andere die Grund⸗ 
jtüde ben Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſeremBureau III. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
8 „ ende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des] 


Zuſchlags wird a 575] 
am 5. December 1876, 
„ 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Sitzungs⸗ 
immer Nr. J., von dem unterzeich⸗ 
ueten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Wohlau, den Weis Verde 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtationsrichter. 
gez. Göͤdel. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 80 die Firma 
A. Wiesner 
zu Militſch und als deren Inhaber 
der Webermeiſter und Handelsmann 
IS : 
eingetragen worden. 
Militſch, var 


1577 
Abth. I. 


gefordert, 
Preis eines Tigels samm Gebrauchsanwelsung (in 7 Sprachen) bloss 


Praukau 


Wiesner am 233. September]? 
„den 23. September 1876. 


r D 


Iviechnische Schule 


zur 


A Autoritäten 


CULTURE 5 


Te 


wog 


Es gibt nich 
Erhaltung 7 


Wa chsthums 


—j— men Nr ne — — — — 

A ols die so bekannt und be- 
4 rühmt gewordene, von medie 
geprüfte, 
4 den glänzendsten Er- 
folgen gekrönte, 


Rese 


| CARL Pol. 


Hanpt-Depöt für Breslau 


Dr. Beetz. 


ts 


u 


mit ig 
von 


dla 


wo bei regelmässirem Gn- 
brauche selbst die kahlsten 
Stellen des Hauptes voll- 
hearig werden; graue und 
rothe Haare bekommen eine 
dunkle Farbe; sie stärkt 
den Haarboden auf eine / 
wunderbare Weise, besei- 
tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen 2 
Tagen vollständig, ver- fi) 
hütet das Ausfallen der \% 
Haare in kürzester Zeit 
gänzlich und für immer, 
Flbt dem Haare einen natür- 
lichen Glanz, dieses wird 


Drei Reichsmark, 


Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente, 


Fabrik und Central-Versendungs-Depöt en gros et en defail bei 
Parlumeriewaaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
im eigenen Hause, wohin alle 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnabme schnellstens effeetuirt werden. 
ausschliesslich allein nur bei Herrn E. Stoermer in 


9 stadt, Piaristengasse 14, 


Broslau, Ohlauerstrasse 24. 
Ferner noch echt zu beziehen in 


Schuhbrücke Nr. 23. 


Bess 


und 


Beförderung 


der 


Kopfhaare 


Seiner kaiserl. königl, 
Apostol. Majestät dem 
Du Kaiser ausschliesslich 

ö patentirte 


- Mräusel-Pomade 


A Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; 

Leipzig bei Theodor Pfützmann, lof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pfitzmann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 

Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer. Kesslergasse 286. 

Man bittet ausdrücklich überall nur Polt's echte Reseda-Kräusel-Pomade zu verlangen. 


8 RENNER ͤ 815 
Hugo Meltzer 
Gürtler u. Bronce-Arbeiter in 


Breslau, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegen$stände-wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen nen vergoldet und versilbert. so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repuratureu ausgeführt. 


eres 


5 


77 


Die Fan 


Kur⸗ und Speiſe Trauben, 
d das Pfund 35 


17 10 Pfd. 
inel. Porto 4 Mark gegen 
Einſendung od. Nachnahme. 
Preis⸗Courant über einge⸗ 
legte Früchte, Fruchtſäfte, 
Backobſt und Pflaumenmus 
ſende auf Wunſch franco. 


x 


ärtnerei 


bon 


und 


Grünberger Weintrauben 


er 


Kunſt⸗ 


[4136] 


(Gustav Neumann, 


| 


2 4 


»ls früher 


zu b 


Solide 


Grünberg in Schleſien. 


er Import u. grosses Lager 


von den ausgesucht besten und echten 


Amerikanischen 


Maschinen- Oelen, 
Dampi-Cyhnder-Oel, dunkles u. helles 
laschinen-Oel, Spindel-Oel, 


gzarantirt reiner und fetter 


anerkannt. 


üüliserei Möhring’sche Oele 


geren Preisen. 
Neues Star-Cylinder-Oel, siedet um 40° 5 
Celsius schwerer als Möhring's k 
4 Cylinder-Oel und ergiebt weit günstigere 
Resultate als dieses, von ersten Werken 


[4036] 


Ernst Schmidt in Düsseldorf.] 


Vertreter werden gesucht, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Valentin 
Körner zu Bauerwitz gehörige Gaſt⸗ 
baus Blatt Nr. 332 Bauerwitz ſoll im 
Wege der nothwendigen Subbaſtation 

am 1. December 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebände 
im Terminszimmer verkauft werden. 

Das Grundſtück iſt bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 174 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 576 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird R 

am 2. December 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichte-Gebäude im Ter⸗ 
minszimmer von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 
Bauerwitz, den 21. September 1876. 
Königl. Kreis. Gerichts 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Albrecht. 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann Auguſt Förſter⸗ 
ſchen Concursſache iſt der Kaufmann 
Wilhelm Führich von hier zum de: 
finitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. [573] 

Grünberg, den 26. Sept. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die sub Nr. 67 des Firmen⸗Re⸗ 

giſters eingetragene Firma 
Heimann Neinberger 

zu Beuthen a. O. iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Moritz Rein⸗ 
berger daſelbſt übergegangen. Die⸗ 
ſelbe iſt deshalb hier gelöſcht und sub 
Nr. 228 des Firmen⸗Regiſters neu 
eingetragen worden. 4510 

Die dem Kaufmann Moritz Nein- 
berger für die Firma Heimann Nein- 
berger ertheilte, unter Nr. 11 des 
Procuren⸗Regiſters eingetragene Pro⸗ 
cura iſt heut gelöſcht worden. 


Freiſtadt, den 20. September 1876. |3 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
I. Bei der in unſerem Firmen⸗ 
Negiſter unter Nr. 70 eingetragenen 


Firma 2 
Friedrich Bartſch Söhne 
iſt heut vermerkt worden, daß das 
Handelsgeſchäft und die Firma auf 
den Fabrikbeſitzer Herrmann Bartſch 

hier übergegangen iſt, und 

II. unter Nr. 127 (früher Nr. 70) 
iſt die Firma 2 

Friedrich Bartſch Söhne 
hierorts mit einer Zweigniederlaſſung 
in Breslau und als deren Inhaber 
der Fabrikbeſitzer Herrmann Bartſch 
hier heut eingetragen worden. 

III. Dagegen iſt im Procuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 7 eingetkagen 
worden, daß die dem Julius Noft 
in Breslau pon dem Königlichen Com⸗ 
merzienrath Rudolph Bartſch hier 
als Inhaber der am hieſigen Orte 
befindlichen Firma Friedrich Bartſch 
Söhne für die in Breslau befindliche 
Zweigniederlaſſung ertbeilte Procura 


erloſchen iſt, und 


IV. unter Nr. 14, daß die Firma 
Friedrich Bartſch Söhne bierorts 
und als deren Inhaber der Fabrik⸗ 
beſitzer K Bartſch hier dem 
Julius Noft in Breslau für die dort 
befindliche Zweigniederlaſſung Pro: 
cura ertheilt hat. 572 

Striegau, den 22. Sept. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Die hieſige 5 [1348] 
evangeliſche Cantor⸗ 

und Lehrerſtelle 


wird zum 1. Januar vacant. Gehalt 
anfänglich etwa 1050 Mark. Bewerber 
wollen ihre an das Patrocinium ge⸗ 
richteten Meldungen ſchleunigſt z. H. 
des Unterzeichneten einreichen. 
Krappitz, den 28. September 1876. 
Paſtor Schmidt. 


Kaufleuten u. Geſchäftstreibenden 
zur Einklagung ꝛc. von F 


* TE re x ESG GES 


in München 


von Forderungen 
empf. Juriſt.⸗Kanzlei Nicolaiſtr. 18/19. 


[3270] 


Ackerbauſchue 
Nieder⸗Briesnitz, 
Kreis Sagan, | 
theoretiſch⸗praktiſche 4 

J. einen 3 


Mittelſchule, 
neuen Curſus. 144633 


eröffnet am 15. Oetober d. 
Meyer, Director. E 
Mobiliar⸗Auction. 


Wegen Ortsveränderung findet 
Montag, den 2. October c., 1 
von 10 Uhr ab, Zimmerſtraße 13, 
parterre links die unterm 25 ds. K 
a Auction von 3 

1 Sopha 2 Fauteuilles, 1 Aus 

Tiſch, 1 ſehr eleg. Mah.⸗Be N 

mit D oß⸗ 

haar⸗ Matratze und Keilkiſſen, 1 

Gebett gute Betten, 1 eiſerner 

Wiegeſtuhl mit Plüſch u. Stiderei 

u. dergl. mehr: 8 
ferner um 11 Uhr: = 

eine große Bibliothek deutſcher, 

engl. u. franz. Schriftſteller, in 
eleg. Einbänden, darunter Leſſing, 

Rottek, Förſter, Byron, Heine, 

Shakeſpeare, Platen, ümmel, 

Boͤrne, Wieland, Klopſtock, Mühl⸗ 

bach, Bulwer, 1 Converſations⸗ 

Lexicon, 1 Bibel vom Jahre 1670, 

desgleichen 1 Atlas c. 1 7 
ſtatt. [4535] 
Der Königliche Auctionscommiſſar 


Guido Saul. 


— FE 
dr Berlin sus en dom 


gut eingeführter Agent Vertretun⸗ 
gen, gleichviel welcher Branche. Prima⸗ 
Referenzen. Gefäll. Adreſſen werden 
von der Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Breslau, unter ° 
Chiffre Y. Nr. 3899 entgegen ge 
45200 


4 
4 


nommen. 


„Ich empfehle mich den hohen Herr⸗ Re; 

ſchaften Breslaus und Umgegend zur 

7 und Abfüllung ihrer 
eine. 131151 


Theodor Zach 


Breslau, Neudorfſtraße 15, 5 
früher i. d. Oſtwald'ſchen Weinholg. 


rößere Lombard⸗Geſchäfte, ſowie 
An⸗ und Verkäufe von Hypo⸗ M 
theken und Grundbeſitz vermittelt 
14320] Lewy, Neumarkt 6, 1 Tr. 
9 a 5 
Preuß. Orig.⸗⸗Looſe 
zur 4. Klaſſe à. 25 Thlr. zu haben reſp. 


u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
ſtraße 10, Cigarrengeſchäft. (30144 


Eine gebrauchte, gut erhaltene, 
transportable 13544 


Dampfmaſchine 
von 2 bis 4 Pferdekräften wird zu 
kaufen geſucht. 5 

Striegau. Paul Bartſch. 
Das als billig und reell br 
kannte Möbel⸗Magazin von 4307 


D. Silberstein 


befindet ſich jetzt nur Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 16, Hochparterre und 
1. Etage, vis-a-vis Hotel du Nord, 
empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 


Für Bandwurmkranke. 
Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, par 


Sus E 
Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, * ell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1160] 2 
* 


Beehre mich anzuzeigen, daß Her 
Apotheker B. giehag in Breslaı 
Friedrichsſtraße Nr. 51, meine Präpa 
rate, die in den meiſten Apotheken 
käuflich ſind, in ſein Depot übernommen 

1551] 


hat, und welche 45 
Migräne, 
opfschmerz, chron 


chronischen i- 
sche Stuhlträgheit und ihre Folgen 
nach von vielen berühmten Aerzten 
gemachten Proben unfehlbar radikal 
beheben. 
Vom M.-Dr. J. Neuwirth in Brünn 
p. 6M. (für einen Monat einzunehm 


1 
. 


* 
* Ba 
x 


) 


Zum 2 

72 174 
Haarlärben 
auf 2öjährige Erfahrung gesſützt, 
empfehlen sich [4507] 7 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, Schloss-Ohle, 


10 1 


Eine Herrſchaft 
mit 16,000 Morgen Areal, ſoll Ver⸗ 
g . halber unter der landſchaft⸗ 
g ichen Taxe verkauft werden. Ernſte 

Reflectanten erfahren das Nähere 
durch den Subdirector J. Böttger, 

Neue Sandſtraße 17. [3067] 


Gutsverkauf oder Tauſch. 


8 Ein Rgut in Nd.⸗Schl., 4 St. v. 
M ahnh., 1050 Mrg. Areal, wobei 
160 Mrg. gute Wieſen, 300 Mrg. 
Wald, für 18 M. Thlr. ſchlagb. Ho 1 
utem Bauſt., ſchön. Wohnh. u. Park, 
6 rill. Jagd u. Fiſcherei. Preis 85,000 
Thlr. Cigenil. Werth 98 M. Ein 
rxreelles Haus od. kl. Gut wird in Zahl. 
en. Näheres 15 5 Geisler, Breslau, 
artenſtraße 23 E. [3113] 


28 Anderweitiger Unternehmung wegen 
beabſichtige ich mein hierſelbſt in gutem 
i Betriebe befindliches [1135] 


Gaſthaus 


mit großem Tanzſaal, öffentlichen 
HGSarten, Kegelbahn, Areal, ſowie vielen 
Nebengebäuden, unter günſtigen Be: 
dingungen zu verkaufen. 
. Reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere bei mir ſelbſt. x 
Königshütte, 15. Septbr. 1876. 
F. Leſchziner. 


Brauerei⸗Verlauf. 
Meine in einer Fabrikſtadt Schleſ. 
belegene Brauerei, einzige am Orte, 
gutem Eiskeller, neu u. compl. Invent., 
ſowie laufendem Waſſer, bin ich willens, 
Geſundheitsrückſichten wegen, unter 
ſooliden Bedingungen 101 verkaufen. 
Nur Selbſtkäufer wollen Anfragen zur 
Weiterbeförderung u. Chiffre U. 1604 
an das Annoncen⸗Bureau Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerz. 24, richten. 


rößeren 


AJn einer induſtriereichen 
Stadt des oberſchleſiſchen Bergbau⸗ 
und Hüttenreviers iſt ein [1335] 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 
guf lebhafter Straße ſofort zu ver⸗ 
kaufen und vom 1. Januar f., even⸗ 
tuell ſchon früher zu übernehmen. 
Anzahlung 5:—6000 Mark. 
Gef. Offerten beliebe man P. R. 269 
poſtlagernd Gleiwitz zu richten. 


tions⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzial: und Garniſonſtadt ſteht 
ofort zu verp. reſp. zu verk. Zur 
Uebernahme 1500 Rmk. baar erf. 
Miethsverhältniß günftig, Offerte u. 
A. B. 30 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


5 Ein gut. Neſtaurant, Hauptſtr., iſt 
zu verk. Donner, Carlsſtr. 3. 


Glas u. Porzellan 


ür Reſtaurants u. billigen Hausbedarf. 


Schaufenſter⸗ Flaſchen 


und Pokale. 
Specialität: Flaſchen u. Cylinder. 


chill der aun un Ble. 


4 End auch mit Photographie. 


Bücklinge, En gros! 
Goldg. fr. Speckbücklinge in grosser 
feinster Qualité (Eckernförder) 

ollerirt in Kisten Schock 4% Mk. der 
Schles. Delicatess.-Bazar, 
Breslau, Neue Taschenstrasse 32. 


“a 


BELLE Wr * 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 
rss. cons, Anl. 4% 104,75 B 


do. Anleihe. 4% — 
i 4 97 B neue 97,15 bz 
37% 94 B 
e. Prüm.-Anl. 3½ 137 6 
esl. Stdt.-Obl. 4 | — 
do. do. 44, 100,75 bz 
hl. Pfdbr, altl. 3 85,60 bz 
1 
VASE 96,60 bz 
: 4, & 5 
N 44 102,50 bz 
PN — 
n 45 — 
KRZR. EI Br 
. 4 II. 94,75 bzG 


4% 102,500 
ze 1.95,40 B 
4 li. 95 B 

4% —, 
4 | 94,60 à 65 ba 


ntenbr, Schl. 4 97,70 bz 
do. Posener 4 — 
I. Pr.-Hilfsk. 4 — 
a. 44, 100,75 bz 
4½ 94.50 bz 
5 100,30 bz 
„ Rente. 3 71,20 B 


Ausländische Fonds. 


5 — 

n. 5 5 — 

Pa 4% — 
Silb.-Ront. 4½ 57,75 bz 

Loose l860 5 — 

do. 1864 — — 
Li 4 68,25 B 

4 ri 

5 5 

5 — 

5 . 


verſ. ſofort jedes, e à Stück 
friſche 7 Oſtſeckrabben A Pfund 


auf ſpäterer Lieferung gr. pommerſche 
99 unter 7 — — 4520 


Grünberger 
Weintrauben 


verſendet das Brutto⸗Pfd. 30 Pf. ge⸗ 
gen Franco⸗Einſendung des Betrages 


A. erther, 
Weinbergsbeſitzer, 
Grünberg in Schleſien. 


Medieinische Seifen 


. und zwar: 
Kräuter⸗Seife von Dr. Borchardt pro 
Stück 60 Pf., 
Schwefelſeife für Hautausſchläge aller 
Art pro Stück 60 Pf., 
Campher⸗Seife für Rheumatismus u. 
Gicht pro Stück 60 Pf., 
Rosmarinſeife zu ſtärkenden Waſchun⸗ 
gen und Bädern pro Stück 60 Pf. 
Benzoe⸗Seife für Sprödigkeit der Haut, 
Kummerfeld'ſche Seife gegen Flechten, 
Schwinden, Finnen, Sommerſproſſen 
pro Stück 50 Pf., 
ſowie alle Sorten Waſch⸗ u. Toiletten: 
ſeifen empfiehlt billigſt, Prima Gly⸗ 
cerin⸗Abfall⸗Seifen das Pfd. 50 1 
Ein feines Wein⸗ und Neſtaura⸗ 6 Pfd. 2,80. 6 [4529 


Schweidnitzerſtraße 2, I. Etage. 


Nußſchalen Ertract 


von Ad. 
einzig allein unſchädliches Mittel zum 


grauer und rother Haare, 
in Flaſchen & 1, 2 und 3 Mark. 


Nuß „Del 


zum Dunkeln der Haare 
in & 


1000 
| Dresden. 


„Holsteiner | 
Austern, 
Astr. Caviar, 
Elb. Neunaugen, 
maärinirten Lachs 


empfiehlt [4513] 


von wiederholten Zusendungen 


Hugo Kulse, 


Zwingerplatz. 
Pommerſche Bratgänſe 


dis 1 M. 10 Pf.; 


alſund. [45 
F. W. Wolter, Alt Mark 2. 


Ludwig Pinofi, 


übe in Stettin, 


Dunkelbraunfärben 


Nuß⸗Pomade 


in Krauſen à 1 Mark. 


Dr. Orfila'8 


laſchen à 50 Pf. u. 1 Mk. 


Birken 


an die Central⸗Annoneen⸗ 


und Stamm-Prioritätsactien. 


Br.-Schw.-Frb. |4 
Obschl. ACDE.|3% 
do, B. 3% 
R.-O.-U.-Eisenb 4 108,75 bz 
do. St.-Prior. 5 111,50 B 
Br.-Warsch. do. 5 — 


74,50 bd 
137,50 B 


do. St.-A. 5 
Inländische Eisenbahn-Prioritäts- 
Obligationen. 
Freiburger ....|4 90 G 
do. 289 416 96,50 bz. 
do. Lit. J. 4 | 91,70 B 
do. Lit. K. 4½ 91,70 B 


do. I. 22 

Oberschl. Lit. E. 3% | 85,75 B 
do. Lit. O. u. D. 4 92 G- 
do. 1873 4 91,25 8 
do. 1874 4%, 98 à 8,25 bz 
do. Lit. F. [444 101,90 8 
do. Lit. G. |4 99,25 B 
do, Lit. H.. . 4½ 101,70 G 
do. 1869 5 101/70 bz 
doBrieg Neisse 4 | — 
do. Wilh.-B. 5 102,65 6 
R.-Oder-Ufer . 5 100,30 bz 


— —Üʒů-ͥG -»•—4 —————— .. — 
Wechsel-Course vom 29. September. 


Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,50 B 
d 0 


2M. 168,35 6 


Belg. Pl. 100 Fr 259 18 

elg. Pl. rs. 8 

5 0. 275 2M. — 

London 1 L.Strl. 2 |kS. 20,425 bzG 
do. o. 2 [ZM. 20,36 B 

Paris 100 Frs. 3 kS. 81 G 
do. do. 211. — 

Warsch. 1008. R. 7 8T. 267,40 6 

Wien 100 fl... 4 KS. 167,50 bz 
do. do. 4½ 2M. 166 B 

Fremde Valuten, 
Ducaten .....- — 


20 Frs.-Stücka| — 
Oestr. W. 100 fl. 168,25 à 7,75 b2G 
Russ. Bankbill. 

100 8.-R. | 268,75 à 50 bzG 


12 
Der Bockverkauf 
in der Lincoln Heerde 
Dzieezyn bei Bahnhof Bofja⸗ 
nowo beginnt am 1. October. 
[1236] 


Der Bockverkauf 


in der Rambouillet⸗Heerde 
Dzieezyn bei Bahnhof Boja⸗ 
nowo beginnt am 1. October. 

[1235] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


in Fräulein, welches einen Curſus 

im Kindergarten durchgemacht u. 
im Beſitz guter Zeugniſſe iſt, nat b. 
Stellung in oder in der Na 
Breslau. Gef. Offerten beliebe man 
bis 5. October A. W. Breslau poſt⸗ 
lagernd einzuſenden. 


Ein junger Kauf⸗ 


mann, mititärfeei, der feit 
hreren Jahren ſelbſtſtändig 
9 55 Comptoir eines Fabrik⸗Ge⸗ 


ſchäfts vorſteht und ſich gegen⸗ 
wärtig noch in ungekündigter 
Stellung befindet, wünſcht ſich 
u verändern und erbittet ſich 
Offerten 
Moſſe 
Chiffre V. 3896. 


Für eine Ungar⸗ 
weinhandlung wird zum 
ſofortigen unit sin 
Küfer geſucht, der mit 


ſämmtlichen Kellerarbeiten ber: 
traut iſt. 5 4534 
Offerten mit Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche werden sub Chiffre A. 
3901 an Rudolf Moſſe, Bres 


lau, erbeten. 


A mein Specerei-, Eiſen⸗ u. Spi⸗ 
rituoſen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
ſoliden, gut empfohlenen Commis, 


in Commis, gelernter Speceriſt, 
mit guter Handſchrift, der ſeiner 
werden gekauft: Offerten sub X. A.] Militärzeit genügt hat, ſucht als folder 
N oder in einer anderen Branche bald 
Expedition von G. L. Danube K Co., Stellung. Gef. Off. werd erb. unter 
[4508] IB. B. 38 im Briefk. der Bresl. Ztg. 
Breslauer Börse vom 29. September 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Amtlicher Cours. 


* o 
Wo x 8 x 


feinen 
mis 
Une orſtellung erwünſcht. 

131100 Oscar Schölens. 


ſcheidenen Auſprüchen per 1. Oct. c. 
anderweitig Stellung. Gef. Offerten 
werden unter Chiffre P. P. 85 poſt⸗ 
lagernd Landeshut erbeten. [1356] 


Ein Verkäufer [4521] 


R. Goeppner. 


2 


2 


Stellung. Offerten unter I. 22316 
je Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 
Mann, mit g. Zeugn., ſtets nüchtern, 
welcher alle Ziegelmaterialien, auch 
Drainröhren in der verſchied. Conſtruc⸗ 
tion mit Steinkohlen zu brennen ver⸗ 
ſteht, ſucht Stellung. Gefl. Off. an 
Franz Mitſchke in Bauſchwitz bei 
Friedland O.⸗S. [1358] 
Ein geübter [4522] 


Holzuialer 
(ſolider Menſch Bedingung) 
kann ſofort 


Accord⸗Arbeit 


übernehmen. 
a u, 


A. Feldt 


Freiburg in Schleſien. 


Ein Steinmetz 


(Marmor: und Sandſteinarbeiter) jucht 
ſogleich Stellung, wenn 1 als 
Sheißthaner. Gef. af u. G. B. 32 
a. d. Exped. der Bresl. Ztg. [1343] 
Für unser Geschäft suchen wir 
einen Lehrling. Derselbe 
muss Gymnasial- oder Realschul- 
bildung besitzen und aus guter 
Familie sein. [4452] 


Leuckart'sche 


Sortim.-Buch- u. Musikalienhandlung 


(Albert GClar). 


Für mein Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich 4378 
einen Lehrling EU 
zum ſofortigen Antritt. 
Beuthen OS. S. Perls jun. 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet in 
meinem Manufacturwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchäft ſofort Stellun [3127] 


Samuel Bildhauer. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 
Ein junger Mann ſucht per 15. Oct. 


IB. Goeppner. 


e von 


[3125] 


Rudolf! 
unter 
[4492] 


‚an Herrn 
in Breslau, 


bei anſtändigen Leuten. Angebote 


der auch polniſch ſpricht, zum ſofortigen \ 
1 Kloſterſtraße 1, itt. Perſönliche 3 ll „sub M. G. abzug. in der Leuckart 
— ar tahn, am Stadtgraben. 8. & Schwartz, wii Belle Vorſtellung er Buchb., & Ben in de ſchen 
[3891] Ohlauerſtraße 21. Abel Heilborn in Leſchnitz OS. 


iecen mit Zubehör iſt zu ver⸗ 
miethen Kohlenſtr. 4/5. 83118 


Zimmer für 1 oder 2 Herren ſofort 


. 


1 32 


„ De ETF 
- * 


einen tüchtigen, durch 
etzten Chef empfohlenen Com⸗ 
um ſofortigen Antritt. Perſön⸗ 


3 
ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Jig . ft ein Colonialwaaren 


Gi Commis, Specerift, vor einem 
halben Jahre die Lehrzeit beendet, 
flotter Expedient, ſucht bei ganz be⸗ 


für ein hieſiges Modewaaren⸗Ge⸗iſt noch zum 2. Octbr., event. [päter, 
ſchäft, findet zum baldigen Antritt zu vermiethen Seminargaſſe Nr. 2. 


Ein tüchtiger Ziegelmeiſter, junger | vermiethen. 


Mir e — 9. at: M. Abda. Oov- | yon 

Lerne. — id u. 19 N. Ab. (von Oder bert). war. 38.20; 

Breslau -F 2 : de U r erm W 0A 
“Abe. 7 U. fr. — in U. 35 M. Vrm. — 5 U, | Vrm. (nur von Görlitz). — 3 U. 6 M. Nehm. 

45 UM. Nm. — 8 U. 20 3, Ab, (nur bis Camenz). | [Expresszug, Centralbahnhat).. — 8 U. 18 K. 
Ank. TU, 40 M. fr. (nur von Cemenz). — Nackm, (Centralbahnhot), N E. 43 M Abe e. 

9 U. 57 M. Vorm. — 2 C. 28 M. Nachm. — | (Schnellzug). 


ein freundlich möbl. Zimmer 05 TU fr (Central-Bahnhof.) — Auk.,in 


miedeſtr. 13. [3126] | vis Posen), 6.0.35 M. Abda, 
Er freundliche Wohnung von vier Ya 2 


.. ———— [30.4 
n 1. Etage, vornheraus | 6 U. 22 M. ir. — 10 U. 20 it. Vorm. — At, 
iſt ein feines möbl. großes 2fenftr. | 39 M. Nachm. — Oderthorbahnhof HU, 42 M. 


zu beziehen bei Wwe. Moſes. [3128] f. — 1 b. 35 M. Nm. — 7 U. 33 Min. Abde 


r 


ä 1 
8 Gre Scheit⸗ 
e 1 ee 
eine Wohnung in der erten 


Etage, von drei Zimmern, Küche, 
Entzse und Beigelaß für 480 ME. 


zu vermiethen. Naberes 
beim Wirth. 4524] 


Eine freundl. Wohnung, beſtehend 
aus drei Zimmern nebſt Beigelaß, 


ine halbe, berrſchaftl. eingenichtele 
Eine an Veen d dee 
leitung und Cloſet, iſt noch zu ver⸗ 
miethen und bald oder Weihnachten 
in beziehen Jägerſtraße Nr. 5, am 

atthias⸗Plaßz. 2951] 


Kleine u. Mittel⸗ 
Wohnungen 


4 mit Waſſerleitüng, 
Geſchaäfts⸗Locale 
und [4520] 


ein Comptoir 
zu vermiethen 


Langegaſſe 2. 


Schuhbrücke 47 


iſt eine große neu erbaute helle Remiſe 
als Lagerraum, auch zu anderen 
Zwecken ſofort zu vermiethen. [3120] 


Ein gr. Laden 


iſt Carlsplatz 1 zu vermiethen. Näh. 
bei A. Fietkau, Albrechtsſtr. 21. 


irſchſtraße Nr. 17, im 1. Stock, 
iſt eine freundliche Wohnung, 


1 Stockgaſſe 30 [3106] 
iſt die 1. Etage per 1. October zu 


gu vermietben ſind Salvatorplatz 
Nr. 7 Remiſen und Boden, im 
Ganzen als auch getheilt. (3122 


Ein Gewölbe 


mit elegantem Schaufenſter iſt Ni⸗ 
eolaiſtraße 64 (nahe am Ringe) vom 
1. Januar k. J. ab zu vermiethen. 
Miethspreis per anno 380 Thaler. 


Auskunft daſelbſt 1. Etage. [3105] 
Kloſterſtraße 10, zu 6 Piecen nebſt Zubehör, für 180 Thlr. 
1 Laden, am 1. Jan. zu besleben. Näh. daf 


vermiethen. [3023] 
— —— ——-— — 
Eisenbahn- und Posten-Course. Y erbse 8 U. 2m. fr. iv. 


n 50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. 
Erscheint jeden Sonnabend. ] Nach Sat el 
b ee eee dahnhof 3 U. 1 M. Nachm. 
reibu VonDzledzitz: Ank. Oderthorhahnb: f 
0 ee Sohweldnltz, 2 Us M. Bache. — 9 U. 48 M. Abae 
urg, Frankenstein: Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 
Abg. 5 U. 45 M. fr. — 9 U. 18 M. vorm. 2 M. Abds, — Mochbern 3 U. 13 M. Nes 
— I U. 5 u. NJachm. — 6 U. is M. Abds. |— ½ b. 58 M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 N. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm 
— 4 v. 16 M. Nochm. — 9 U. 25 M. Abda. 


Von Schoppinite: Auk. Odertter 
bahnhof 10 U. Vorm. — Stadtbahr be f 
Mach Frelhelt, Prag und Wien: 10 U. 17 M. Vorw. — Biochbern 10 U. 13 u. 
Aus Breslau Abg. 5 U. 45 M. fr., Ank. in n, 4 2 
Trautenau 11 U. 4 M. Vorm., in Freiheit Ii U.] jo M. gg ir — 
40 M. Vorm., in Prag 5 U, 40 M. Nachm. — e ee 
Aus Breslau Abg. 1 U. 5 M. Nachm. — Ank. 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 4 M. Ab., in Wien 7 U. 15 M. fr. 
Bresiau- Reppen-Cüstrin: 
Abg. d U. 30 U. Vorm. — 3 C. 280 M 
Nachm. — 7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. fr. (nur von Grünberg), — 
5 U. 15 M. Nach. — 10 U. 42 Mu. Ab. 


Oberschleslen, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr (nur bis Cosel) 
— 11. Zus (Courier-Zug) 6 U. 538 M. fr.— III. Zug 
7 U. 18 M. tr. — Iv. Zug 12 U. 16 1. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abda, (nur bis Oppeln). 

An Zug III., IV., vil. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und v. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.—IV. EL, Zug IV. mit I.— III. KL, 
alle übrigen mit I.—-IV. KL 

Auk. 8 U, 38 M fr. (nur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. £3 u. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U. 5 in, Nm, 
ES Oswigeim). — 5 U. 44 M. Nachm. 


Abg. Öderthur 


„ 
es, Stadtbahnhof 7 U. 30 M. tr. — 12 
24 M. Mitt. — 7 U. 31 X. Abd, 

Von Schmiedeteld: Ank. Odem 
bahuhof 5 U. 30 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre. 
lau-Werschauer Eisenbahn in Oel. 
von Oels nach Wilheimsbrück 7 U. 46 N., 
tr. — 3 U. Nachm. — 6 V. 56 v. Abds.; 
von Wilbelmsbrück etc, in 0% 8, 9 U. Vm. 
— II. 46 A. Nachm — RU AH, Abds. 

Anschlusa nach und von der Oele 
Gnesener Eisenbahn in Oelz: ver 
Oele nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. - IT 
36 Min. Vorm. — 9 U. 8 Min. Abds. (nur 
bis Krotoschin). Von Gnesen in Ocl⸗ 
2 U. I Min. Nachm. — 6 U, Is M. Abda. — 
Von Krato-ebin in Ouls 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Oreuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 6 U, 22 Min, fr. — 8 U, 
50 M. Vorm. — 8 U. 10 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 7 U. 28 M. Ab, - 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. tr. — WU. 16 Mu. Vorm. 
(Expresssug vom Cent; albahn hof). — 12 U. 
45 N. Mitt. (bis Frank furt a. O. vom Centra)- 
balınh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz. — 
10 U Abds, (Courierzug, vom Contraloatin- 
hof, — 10 U. 45 N. Abds, (vom Centra;babn- 


9 U. 35 M. Abda. 
Verbindung mit Prag per Mittelwalde, 


Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 X. in — 10 U. 15 Mu. vorm. 
(Expres-zus vom Centralbatinhof), — 3 U. 
30 M. Nachw. (Schnellzug vom Centralbahn- 
hot). 8 

Ink. 11 U. 15 M. (von Sommerfeld). - 

3 U. 6 M. Nachm. (Expresszug, Centralbahn- 
hof), — 5 U. 16 M. (Centralbahnh.). — 10 U. 
Abds. (Schnellzug. 

Express- u. Gourierkug nur mit I. und 1 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Zb: 
mit L—IV, KI. 

Personen - Posten: 
Trebnitz: Abg. 7 U.50 M. trü V. 
Abds, — Ank. 3 U. 60 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Abend» N 
Koberwitz: Abs. 7 U. 30 Min. früh, — 
Ank U U. Abds, 


. — 


rag 5 U. 40 N. Nacum. 
Posen, Stettin, Könlgsbery: 
g. 6 U. 50 N. tr. 


Ab — 1 U. Nachw. (nur 


M. fr. — 3 U. Nachm. (nur 

8 U. 0 M. Abds. 

„ Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern d U. 
fr. — 5 U. 18 M. Nm. — Stadtbahnhot 


ir. — 10 U. 38 M. Vorm. — 6 U, 45 M. Nachm, 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


86,75 bz — 
134 G ult. Oet. 134 bz 
— ult. Oct. 474 à 73 
16 B [bzB 


Carl-Ludw.-B. . 
Lombarden ... 
Oest-Franz-Stb. 
Rumiän, St.-Act, 
do. St.-Prior. 
Warsch.-W. StA 
do. Prior. 
Kasch,- Oderbg. 
do. Prior. 
Krak.-Oberschl. 
do. Prior.-Obl. 
Mährisch - Schl. 


Centralb.-Prior. 5 8 
— ä — | —— 
Bank -Aotien. 

G 


1} 
| 


Kren 


n. 


bz 


S1 1 


Brsl. Discontob. 
do. Maklerbk. 
do. M.-Ver.-B. 
do. Wechsl.-B. 

D. Reichsbank 

Ostd. Bank ... 

Sch.Bankverein 
do. Bodenerd. 
do. Vereinsbk. 

Oesterr. Credit 


118818118 
do 


N 


& 


[bz 
. Oct, 2583647 


5 
n 


De 
7 


Industrie-Aotien. 


Bresl. Act.-Ges. 
für Möbel | 4 
do. do. St.-Pr. 4 
do. Börsenact. 4 
do. Spritactien 4 
do. Wagenb.-G 4 
do. Baubank. 4 
Donnersmarkh. | 4 
Laurahütte . 4 
Moritzhütte 4 
0.-8. Eisenb.-B. 4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


8114111 


B [70,50 bz 
ult, Oet. 69,75 & 
15 G 


ö 28,75 G 
735 B 


Sir 


Oppeln. Cement 
Schl. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do. II. 
do. Leinenind. 
do, Zinkh.-A. 
do. do. St.-Pr. 4% 
Sil. (V.ch.Fabr.) | 4 

Ver. Oelfabrik, 4 

Vorwärtshütte. |4 


* 


80 6 

85,25 6 
a 45 0 

12.6 


BEBErRIEEEEE 
Pu 
© 
5 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere mittlere leichte 
— ö— ——— ä ü ů— 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 

3 . A Ich 60 4 18141414 41 

Weizen, weisser. 19 — 1790 2116 2010 17501640 

do. gelber... 1830 1740 19 80119 — 16 5016 30 

Roggen neuer ... 18 — 1740 16 8916 50 1 1620 15 | 80 

Gerste neue. . 15 4015 — 14 901460 14 — 1340 

Hafer neuer 1440114 10 139011370 13 50113 30 

Erbsen 1980119 10 1 18401174017 — 11540 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


M Mir 
Ban es ee ne de ns a sale 1 Apiamieie 31 3 20 23 — 
Winter-Rübs en. 30 — 1 26 50120 50 
Sommer-Rübsen......2.0r.. ++: a ee 29 | 2525 — 19 — 
Daun r d ee 26 | 504 24 1. — E19 | = 
Schlagleeiiis „4 26 2524 — 21 


Hen 3,00 3,30 Mark pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 36,00 —39,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 30. September. 


Roggen 155,00 Mark, Weizen 186,00, Gerste —, Hafer 136,00, 
Raps 305, Rüböl 69,00, Spiritus 50,00, 
\ 


7 Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 50,00 bzB, 49,00 G. 
Zink: ohne Umsatz. 


